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Am Donnerstag haben der Vori'tzende des Kabinetts der 
Nazi⸗Barone, der mit Gewalt als preußiſcher Inneuminiſter 
eingeſetzte Eſſener Oberbürgermeiſter Bracht und einige 
Staatsſekretäre des Preußiſchen Kabinetts die Amtsenthe⸗ 
bung der ſozialdemokratiſchen Ober⸗ und Regierungspräſt⸗ 
denten ſowie eines großen Teiles der ſozialdemokratiſchen 
Polszeipräfidenten beſchloſſen und verfügt. Der Oberpräſi⸗ 
dent in Hannover, Noske, wurde von der Verfügung aus⸗ 
genommen. 

Die Verlautbarung der Herren darüber befagt: In den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt wurden: Der Staatsſekretär 
im Miniſterium des Innern Dr. Abega, der Miniſterial⸗ 
direktor im Miniſterium des Innern Dr. Badt, der Staats⸗ 
ſekretär im Miniſterium für Handel und Gewerbe Dr. 
Standinger, der Staatsſekretär im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten Krüger, die Oberpräſiden⸗ 
ten der Provinz Niederſchleſien, Staatsminiſter a. D. 
Lüdemann, der Provinz Sachſen, Dr. Falck, der Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, Kuerbis, der Provinz Heſſen⸗Naſſau, 
Haas, die Regierungspräſidenten Dr. Fitzner in Frankfurt 
an der Oder, Simons in Liegnitz, Weber in Magdeburg, 
v. Harnack in Merſeburg, Dr. Herbſt in Lüneburg, Dr. 
Amelunxen in Münſter i. Weſtf., die Polizeipräſidenten Titze 
in Königsberg i. Pr., Dietrich in Kiel, Bauknecht in Köln, 
Früngel in Elbing, Schöbel in Hagen i. Weitf., Hohenſtein in 
Kaſſel, Oſſowſki in Oppeln, Eagerſtedt in Altona, die Poli⸗ 
zeidirektoren Polizeipräſident Mai in Wilhelmshaven, Dr. 
Thiemann in Schneidemühl. 

Soweit eine Neubeſetzung der freigewordenen Stellen er⸗ 
t, wird vorzugsweiſe auf Warteſtandsbeamte zurückge⸗ 

griffſen werden. Soweit die Stellen durch aktive Beamte neu 
beſetzt werden, werden entſprechende Stelleneinſparungen 
vorgenommen werden. 

    

  

  

   

   

Ein Zentrumsmann iſt auch darunter 

Doer Regierungspräſident in Münſter, Amelunxen, gehört 
der Zentrumspartei au. Er iſt bisher der einzige zum 
Zentrum zählende höhere Beamte, der von dem Papendiktat 
betroffen wurde. 

Jurück zu Wilhelm! 
— Der Weg der Barone 

Als die Regierung der Herren Barone von Papen bis 
Schleicher dem Herrenklub entſtiegen war, taufte ſie ſich 
ſtolz das „Kabinett der nationalen Konzentration“, da ſie 
alle nufbauwilligen Kräfte des Volkes umfaſſen wolle. 
Unzweideutig hat die ſozialdemokratiſche Preiſe ſoſort dar⸗ 
auf hingewieſen, was unter dieſen „Kräften“ und unter 
dieſer „nationalen“ Zuſammenfafung zu verſtehen ſei. Das 
Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie und andere 
ſozialdemokratiſche Zeitungen wurden 

wegen dieſer Offenheit verboten. 

Die wenigen Wochen „nationaler Konzentration“ haben 
erwiejen, wie richtig diefe Auffafſſung und Kennzeichnung 
geweſen iſt, und jeder Tag, an dem der ſeurige Sonnen⸗ 
gott ſeinen Wagen anſchirrt, bringt neue Beweiſe und neue 
unvergängliche Taten ſeiner Fürſorge. Sie iſt aber ſo ein⸗ 
ſeitig und unzweideutig verteilt, daß der Vers „Die S'ol. 
hat neue Treien, das Volk hat nichts zu freſſen!“ vollauf 
gerechtjertigt wird. An „Fürforge“ der Regierung Papen⸗ 
Schleicher für den weitaus größten Teil des Volkes haben 
wir erlebt: Rentenkürzung, Umfatzſteuer für die kleinen und 
kleinſten Gewerbetreibenden und Handwerker, Herabſetzung 
der Erwerbsloſenunterſtützung auf ſechs Wochen, Salsſteuer 
und ähuliche Dinge mehr. Indem es aber gleichzeitig Mil⸗ 
lionenfummen für notleidende Großinduſtrielle regnete, 
wurde dem einen gegeben, was die hohe Obrigkeit den 
pielen anderen nahm. Das Ganze bekam dann die ſchöne 
Bezeichnung: „Abbau des Wohlfahrtsſtaates.“ In der Tat! 
Es wurde abgebaut, ſo viel, daß bis zur Stunde 

für den Aufban nichts übrig geblieben iſt. 

Abban! Das iſt das große Zeichen, in dem dieie hoch⸗ 
weiſe und vochnoble Regierung ſiegen will. Abbau aller 
ſoztalen Fürſorge, Abbau des Lebensſtandards Her Witwen, 
der Watjen, der Kriegsbeſchädigten, der Erwerbsloſen und 
aller kleinen Leute. Wie es aber keinen ſozialen Rückſchritt 
geben kann, ohne daß er auch politiſch bedingt wäre und po⸗ 
litiich ſeinen Ausdruck finden müßte, ſo folgen den ſoszialen 
„Taten“ jetzt die politiſchen. 

Hitler befahl und ſo wurde am 20. Juli die demokra⸗ 
tiſche preußiſche Regierung mit Gewalt aus ihrem Amt ge⸗ 
bolt. Einen Tag ſpäter erklärten die gegenwärtigen Ge⸗ 
walthaber alle fene böheren preußiſchen Beamten, Staat⸗ 
jekretäre, Ober⸗ und Regierungspräftidenten — au⸗ 
nommen Roske — und faſt alle Poliseivräßdenten für ab⸗ 
geietzt, die ſich zur Sozialdemokratie bekennen und infolge⸗ 
deßten 

     

   

  

   
   

  

auf der Seite der Arbeiterſchaft ſteben. 

Solche Männer ſind für Mitglieder des Herrenklubs uner⸗ 
träglich. Ihr Ziel iſt mit Hitler: Zurück zur wilhbelminiſchen   Zeit. Ihre „nativnale Konzentration“ wird deshalb erſt zu 

Enden konzentriert ſein, wenn der letzte ſozialdempkratiſch 
geſinnte Angeſtellte aus den Aemtern hinausgefegt und die 
gute königlich⸗kaiſerliche Stube rein iſt von den Männern, 
die ſich zum Volt, zu den armen Leuten bekennen. „Warte⸗ 
ſtandsbeamte“ ſollen zum Teil an ihre Stelle treten, 
Herren, die wegen republikaniſcher Unzuverläſſigkeit in die 
Wüſte geſchickt wurden, Männer, die ſich zu Hitler und ſeinen 
Frabauten bekennen. Vertreter des Volkes haben in den 
Aemtern nichts zu ſuchen. Das Volk, die vaterlandsloſen 
Geſellen ſind zum Steuerzahlen da. Sie haben nur 
Pflichten, die Rechte haben andere. 

Sie werden von jener dünnen Oberſchicht beanſprucht, 
als deren Anftraggeber die Papen, Schleicher und Gayl 

zu betrachten ſind. 

Dem zmeiten Streich der Nazi⸗Barone werden weitere 
folgen. Alle haben das Ziel, die Zeitgeſchichte zurückzu⸗ 
revidieren. So erkennt das Volk von Tag zu Tag mehr, 
wohin der Weg dieſer Regierung der „nationalen Konzen⸗ 
tration“ geht. Er rt nach abwärts, jenen „herrlichen 
Zeiten“ entgegen, die uns das wilhelminiſche Syſtem 
zur Genüge beſchert hat. Gegen dieſes Syſtem ſetzte 
ſich das Volk 1918 zur Wehr. Das Syſtem Schleicher⸗Papen 
von Hitlers Gnaden wird hoffentlich am 31. Juli einen 
zweiten „November“ erleben. 

Vokläüfig keine neue Negierung 
Von Papen beabſichtigt, ſich zunächſt mit Unterſtützung 

des Eſtener Oberbürgermeiſters Bracht in Preußen als 

      

   

  

alleiniger Machthaber zu ctablieren. Ihre ausführenden 
Organe werden einige Staatsſekretäre ſein, die ſich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben. An die Ernennung von neuen Mini⸗ 
ſtern iſt vorerſt augeblich nicht gedacht. 

Der Berliner Polizeiommandeur wieder verhaftet 
Aus dem Bett herausgeholt — Kindiſche Vorwürfe 

Der Polizeikommandeur von Berlin, Oberſt Heimaus⸗ 

berg, wurde heute morgen um 4 Uhr auf Veraulaſſung 
des Militärbefehlshabers in Berlin und Brandeuburg aus 
dem Bett heraus wiederum verhaftet. Heimansberg wird 

beſchuldigt, am Donnerstag ſeine Amtshandlungen wieder 

aufgenommen zu haben, und zwar in Verbindung mit der 

Eiſernen Front. Heimansberg beſtreitet das ganz eutſchie⸗ 

den. Er hat am Donnexrstag lediglich mit einigen Herren 

des Kommandos der Schutzpolizei zum Zwecke der Abwick⸗ 

lung ſeiner Dienſtgeſchäfte die notwendige Rückſprache ge⸗ 

nommen. 

In Verbindung mit der Verhaftung von Polizeioberſt 
Heimannsberg iſt auch Polizeimajor Enke und das Mitglied 
des Reichsbanners Carlbergh in Haft genommen wegen drin⸗ 
genden Tatverdachts einer Zuwiderhandlung gegen die Be⸗ 
ſtimmungen des Ausnahniezuſtandes. 

(Fortſetzung umſeitig.) 

  

Ein sehelmes Raundschrelhben enthüllt: ————....—..—— 

Was die Nazis alles vorhaben 
Strafkompanien und Internierungslager — Das werden erſt „herrliche Zeiten“ ſein 

Der Sozialdemotratiſchen Partei iſt ein geheimes Rund⸗ 
ſchreiben des Gaues Berlin der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
in die Finger gefäallen, in dem ſich dieſe „Arbeiter“partei ſelbſt 
charaktetiſiert und ſuroſt enthüllt. Jeder Abſatz dieſes geheimen 
Rundſchreibens an die Führerſchaft iſt ein Fauſtſchlag in das 
Geſicht des werktätigen Volkes. Noch niemals iſt der kapita⸗ 
liſtiſche Charakter der Nazipartei ſo klar geworden, noch nie⸗ 
mals hat dieſe Partei ihre Abhängigkeit von der Schwer⸗ 
induſtrie und anderen Geldgebern ſo offenbart als in dem 
geheimen Hunger⸗Plan. 

Der Plan beſteht aus mehreren Teilen. Er beſchäftigt ſich 
in der Hauptſache mit der Wirtſchaftspolitil nach der Macht⸗ 
übernahme durch die RSDAP., mit der Sozialpolitik, dem 
Beamtenabbau, einem Verbot der Gewerkſchaften und Zei⸗ 
tungsdauerverboten. Aus dem pyolitiſchen Teil des Dokuments 
geht hervor, daß ſich die braune Bürgerkriegsarmee wie ein 
fremdes Heer über Deutſchland legen ſoll. Wer die Freiheit 
liebt, ſoll wie ein Kriegsgefangener in Konzentrationslagern 
Strafdienſt tun unter Aufſicht der SA.⸗Banditen. 

Das Ziel der Nazipartei iſt, wie es das geheime Dokument 
klar und deutlich zeigt, eine vollkommene Verſtlavung der 
Arbeiterſchaft in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht. 

Die Löhne ſollen auf den Stand vom Jahre 1900 zurück⸗ 
geführt werden. Dem. Arbeitsloſen wird vas Recht auf 

Unterſtützung aberkannt. 

Im Notfalle ſollen einem Berliner Proletarier mit Frau und 
Kindern 60 Pf. Unterſtützung pro Tag gezahlt werden. Dafür 
muß er dann noch ſeine Ehre, ſeine Seele, ſeine Freiheit und 
ſeine Geſinnung an das Hakentreuz verkaufen. 60 Pfennige 
pro Tag — das iſt die ſoziale Geſinnung der „Arbeiter“partei, 
des Kapitaliſtenknechts Hitler. — — 

In dem Kapitel über das Verbot der Gewerkſchaften heißt 
es, daß der Deutſche Gewertſchaftsbund von einem noeſchtoſſe⸗ 
Verbot auszunehmen iſt. Er lönnte mit den ihm angeſchloſſe⸗ 
nen Unterverbänden, insbeſondere dem Deutſchnationalen 

Handlungsgebilfenverband, die Kaders für den Aufbau der 
nationalen Gewerke bilden, in denen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer mit gleichen Rechten vertreten ſein follen. Die Auſ⸗ 
gabe dieſer Gewerle ſoll ſein, alle arbeitsrechtlichen, betriebs⸗ 

wirtſchaftlichen und lohnpolitiſchen Fragen zu entſcheiden, 
allerdings nicht ſelbſtändig, ſondern unter der „Hoheitsver⸗ 
waltung“ der Nazibanditen, die bei jeder Entſcheidung das 
letzte Wort haben. 

In bezug auf die Beamten ſoll das beſtehende Beamtenrecht 
aufgeboben werden. Es wird 

die Ueberführung der öffentlichen Bramten in das An⸗ 
K geſtelltenverhältnis empfahlen, 

And zwar geſtuft nach der Dauer der Dienſtzeit. Auch hier ſoll 

die letzte Entſcheidung auf Grund „der von den zuſtändigen 
Verwaltungsbehörden eingereichten Perſonalakten“ die Gau⸗ 

leitung der Nazipartei treffen. Eine generelle Ausnahme ſoll 
für die richterlichen Beamten gemacht werden. Sie ſollen 
grundſätzlich lebenslänglich und unkündbar angeitellt bleiben, 
da nach Schätzungen des Nazi⸗Generalſtabes etwa 75 Prozent 

    

31. Juli wird 
bringen und ſie wird den Predigern des Dritten Reiches   

der Richter zum mindeſten mit den Fernzielen der NSDAP. 
ſympathiſieren. Immerhin ſoll zunächſt auf ſechs Monate auch 
für die Richter die Unkündbarkeit aufgehoben werden. In 
dieſer Zeit will man eine Ausſiebung des Richterperſonals 
vornehmen. 

Aus dem Kapitel über 

Zeitungs⸗Dauerverbote 

geht hervor, daß bei einer eventuellen Machtübernahme der 
NSDNAN. die Scheidelinie ſür Dauerverbote im Bereich Groß⸗ 
Berlin lints von der D. AÄ. Z. zu ziehen wäre. Unter Vor⸗ 
zeunſur will man das Erſcheinen widerruflich geſtatten von 
D. A. Z., Scherlpreſſe, Kreuzzeitung, Deutſche Tageszeitung, 
Tägliche Rundſchau. Unzenſuriert, weil im Schwindeln und 
Lügen für die Nazipartei beſonders geeignet, ſollen erſcheinen: 
Angriff, Deutſche Zeitung und Berliner Börſenzeitung. 

In einem weiteren Kapitel wird verfügt, daß bis zum 
1. Auguſt 1932, alſo einem Tage nach der Wahl, in Groß⸗ 
Berlin Innenſtandarten einſatzbereit zu ſtehen haben. 

Die „freiwerdenden“ Gebäuve, wie das Liebtuecht⸗Haus, 
das Gebäuve des ATDGB., das Vorwärts⸗Haus, dic 
Zeitungsgebäude von Moſſe und Scherl ſollen zunächſt 
für die unterbringungten SA.⸗Banditen in Frage 

ommen. 

Für den Erſatz der Schupo ſind 9000 SA.⸗Männer mit min⸗ 

deſtens zweijähriger Dienſtzeit in Ausſicht genommen, alſo eine 
Parteibuchwirtſchaft, wie ſie außer in Italien in keinem 
anderen Lande der Welt ihresgleichen findet. 

Das Kapitel über den Arbeitsdienſt lautet wörtlich: „Sam⸗ 

mellager für arbeitsunwillige und politiſch unzuverläſſige 

Perſonen im Groß⸗Berliner Bereich ſind vorerſt in Döberitz, 

Zoſſen und Ruhleben unter Kommando der SA. und SS. in 

Ausſicht genommen, wo ausbaufähige Barackenlager und 

andere geeignete Unterkunſtsmöglichteiten vorbanden ſind. 

Unterbringung, Beaufſichtigung, Verpfleaung und Beſchüfti⸗ 

gung nach den für Kriegsgefangene gülligen Beſtimmungen. 

Mindeſtdauer des Strafſdienſtes ſechs Monate, Höchſtdauer 

wei Jahre. Standort der Beſſerungsabteilung des Arbeits⸗ 
dienſtes, die zweckmäßiger und politiſch wirkſamer Strafkom⸗ 

panten zu nennen wären, an den gleichen Stellen. 

Hunger, Haß, Mord und Totſchlag, das iſt das Programm 

der ſchwerkapitaliſtiſchen Soldknechte, die immer noch die 
Frechheit beſitzen, das Wort Arbeiter“partei in ibrer Firma 
zu führen. Hunger, Haß, Mord und Totſchlag, das iit der 
Weg zum Dritten Reich. Aber noch iſt es nicht ſoweit. Die 
deukſche Arbeiterſchaft wird ihre Freiheit und ihre Rechte 
mit aller Energie und Entſchloſſenheit verteidigen. Der 

mächſt die parlamentariſche Eutſcheidung 

        

zeigen, daß ihre Bäume nicht in den Himmel wachſen. Aber 
darüber hinaus haben ſich die Gewerkſchaften aller Richtun⸗ 
gen und auch die maßgebenden Beamtenorganiſationen zu⸗ 
ſammengefunden, um den Spuk einer Hakenkreus⸗Diktatur 
nicht Wirklichkeit werden zu laſſen. 

   



Mit Gewalt aus dem Amt entfernt 
Der Eſſener Oberbürgermeiſter auf dem Kriegspfad 

Die preußiſchen Miniſter Schreiber, Steiger und Grimme 
wurden am Donnerstagabend von dem als Innenminiſter 
fungierenden Eſfener Oberbürgermeiſter Dr. Bracht aufge⸗ 
forbert, ihre Dienſträume zu verlaſſen und Amtshandlungen 
nicht mehr vorzunehmen. Im anderen Falle werde man 
ihnen mit Gewalt entgegentreten. Die Miniſter haben dar⸗ 
aufhin unter Proteſt und mit einer ſcharfen Erklärung, in 
der, ſie betonen, daß ſie die Verfaſſungsmäſtigkeit ihrer 
Amtsentjetzung nicht auerkennen, der Aufforderung des 
deyrn ans Eſfen Folge geleiſtet. Deu ſtellvertretenden preu⸗ 

hßiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Hirhſiefer beabſichtigt Herr 
Bracht heute aufzuſuchen und ihn ebenfalls unter Androhung 
von Gewalt zur Entfernung aus ſeinem Amte auſzufordern. 
Dir Staatsſekretäre Dr. Standinger und Dr. Krliger haben 
der Aufforderung Brachts, ihre D 

   

ebenſal „Buachts, ihn Dienſträume zu verlaſfen, 
5 nur unter Prteſt Folge geleiſtet. 

Die Antwort der Minifter auf die „Entloſſung“ 
Sitzung des Staatsgerichtshoßes erſt am Sonnabend 

Dic preußiſchen Miniſler Hirtſiejer, Siciger, Schreiber, 
Schmidt, Grimme und Klepper haben auf das Entlaſfungs⸗ 
ichreiben des Reichskanzlers wie folgt geantwortet: 

„In Ihrem Schreiben vom A). Juli dieſes Jahres teilen 
ESic uns mit, daß ee uns von der Führung der laufenden 
Geſchäfte des preußiſchen Reſſortminiſters entheben. Als 
Grund geben Sie an, daß wir cs abgelehnt hätten, der von 
Ihnen erlaſſenen — 

Einladung zu einer Sitzung der Staatsregierung Folge 
zu lriſten. 

Welche Stellung die preußiſche Staaisregierung im allgemeinen 
zur Frage der Rechtsgültigteit der geſtern ergangenen An 
nahmeverordnungen und ührer praktiſchen Anwendung ei 
nimmt, iſt Ihnen bekannt. Sie iſt ver Meinung, daß ſie über 
den Rahmen der Reichsverfaſſung hinausgehen. Das ailt in 
beſonderem Maße von dieſem neuen Schritl. Eine Verhand⸗ 
lung mit der Reichsregierung oder dem Reichstommiſſar haben 
wir in keinem Falle abgelebnt. Wir haben es ledialich ab⸗ 
gelehnt, in die Reichskanzlei auf Grund der beigefügten Ein⸗ 
ladung zu gehen, in der als einladender und als berreibender 
Reſlortchef der preußiſche Miniſterpräſident bezeichnet war. 

Dieſe Stellungnahme war eine ſeltſtverſtändliche Folge 
unſerer Rechtsauffaſſung darüber, 

wer zur Zeit preußiſcher Miniſterpräßident und ſein 
Stelluertreter ſind. 

Uns aus dieſem Grunde von der Führung der lauſenden Ge⸗ 
ſchäfte zu entheben, widerſpricht der Reichsverfafung und der 
preußiſchen Verfaſſung ſelvſt dann, wenn man in anderen 
Fragen eine andere Rechtsauffaſſung vertreten ſollte“ 

An den Reichspräſtdenten baben die preußiſchen Staats⸗ 
miniſtier ſolgendes Telegramm gerichtect: 

„Nachdem wir die Enſſcheidung des Staats erichtshoſes 
angerufen buben, bitien wir ergebeuſt, mindeſtens die Voll⸗ 
ziehung der Ausnahmemaßnabmen bis zur Entſ⸗ cidung des 
Staatsgerichtsboſes einzuſchräntken und namenilich injoweit 
aufzuſchieben, als es ſich um Eingriffe in unfere verſaſſun⸗ 
rechtliche Stellung als Stuatsminifter bandelt. Erker Terr 
des Staatsgeri ofes iſt auf Sonnabenz, 102 Ubr, an⸗ 
beraumt.“ 

Der Vorſisende des Staatsgerichtsboics für das Deulſche 
Reich, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumtc., der zur Jeit anf 
Urlaub in Oberbanern weilt, wird ſeinen Urlaub unter⸗ 
brechen, um die Verhaudlungen des Staatsgerichtsh 
Sonnabend zu leiten. — 

SPD. und Zentrumsfraltinn klagen 

Die ſozialdemokratiſche Frattion des preußiſchen Landiags 
hat gegen den Gewaltalt der Papeuregierung gegen die ver⸗ 
jaſſungsmäßige preußiſche Regierung cbenfa Klage beim 
Siaatsgerichtsbof erhoven; desgleichen die Zentrumsfrakfion 
des Landtags. 

Strafaänzeige gegen Grzeſinski, Weiß und Heimannsberg 
Der Berliner Militarbejeblshaber, Gencrallentnant vun 

Rundſtedt, hat peim Generalſtaatsanmalt gegen Grzeſiniti, 
Weiß und Heimannsbera wegen Verſtoß gegen die V 

      
  

  

   

        

   

   
   

      

      

      

   
   

mungen des Ausnabhmezuſtandcs Strafans acleat exfi ſen, düß er „dem Zentrum nabe“ Itebe. 
Anzeige iſt damit begründet, daß, obmohl Sein Verbalten fiehr bierzu in einem unauflös⸗ 
zärbeſehlsbaber den drei Beſchuldigten nach der Amt 

3Zwei Schlauküpfe 
Son Hauns Rocifint 

Ich weiß nit“, murmelt der fichcchoflomafiſchc Zoll⸗ 
beamte Nepomuf Ehnzborck, indem er gedanfenvoll zuficht, 
wmic einem dicken Reiſenden das Grpaüd rcpidicrt mird, der 
Mann gefällt mir nit mehr!“ Sein Kolltgc Sebamian St 
boref enfläßt ſocben den Polenreiſenden mit einem jivvinlen 
Abſchirdsmortf, wie er das nun ſchan ſeit IUunngaem zu tun 
gewohnt iß. Denn der dicke Herr Moramſtfi aus Prenburg 
macht die Aeiſe nach Polen mindenens zum zwßlfttr Malc. 
immer über dir fleinr Stafiun, w Cbnäborcf und Scha⸗ 

  

  

    
   

borek ihres Amics walten: i? ii er allmählich cin gnier]machen S'?= EDD Herr au. „Biitf ſchen, um Himmels 
Bekannter geworden. Wiflen .. ich bin Sic um all, .. Sebattian hält 

  

„Schhburet“, fagt Chnzborct jedoch bentt. Da fimmi 
was nit! Das mit den Andentfen⸗ 

Sedbaſtian ſchmeigt. Mit den Andenken verbäl cs Rch fo- 
Der dicke Herr Moramffi, Ser jeden Monat frinc Ver⸗ 
wandten in Polen beiucht, pfleat als guicr Sobn. Bruder, 
Onkel. Reffe und Setter feis eine Anzabl nicblicer Por⸗ 
zellanfigürchen mitzubringen. die zwar nicht vicl Sert heden 
und deshalb nicht cinmal verzollt zu werden draschen. aber 
den Vermandten. wie Herr Müramikt mit Kraslendem 
DWohltätergeſicht verüchert, jehr grosr Irtude machen Ich 
bitt dich. Bantl“, jagt Mucki cindrinslick. biciben Dic 
Verwandten mit all dieſen Schäichen, Auttärgchrn, Dirndin 
und Kavolieren, den Kasen und Srstn und Sunzcrin? 
Minſſen nit längf alt Gcthmſe Bbersol scin: Sarnm äjchcuft 
er nit amal was anders?, Bukl in Sö5erwältigt vn ſrxicl 
bernflichem Scharffnn. Er nicf WihI Schamal Rintercin⸗ 
under. And Heichlicßen, Nem dicken Frcüöbirdrr. Wag er 
moch iu liebenswärdig ſein. beimm nütshenmal anf Arn Sahm 
PzW. ai des Y Fäblen. ein. eißt, Raür, 
jiant Schokien caiſchloffen, Sberlmten lasen Wis mas 
Uummer:!“ 

KXach MKungisfrin fummt Serr Wuyrqzili wiedber. 
Düitere Amtsmirnen einpiangen ipn. Xcbomunt? üchlicht 
ächweigend den KIffcr ant, und Scrahinn alt n BAAErr. 

ti ann . nij,e. Was?, entsetz Sich Ser Läne 
Herr. Sergcblick. Sasnl Pält ein WriECS AAIA AMEN 
in der Haud And ſchlägt i Ermägerecht en Küsf eb. Das 
Erarknis i& verblüffend- cins Portien Krfam mL v 
Sorichem: Macki Chusborcf fieht Den Herrn aus Preäkurs 

    

   

    
vereinbaren ſind. 

Art. 18 der deuiſchen Reichsverfaſſung tung ! 
Volkes aus äußeriter Not, ſondern zur Durchjſetzung einjeitiger 
Parteiwünſche beuutzt » ird. Weſeniliche Beſtandteile dieſer 

unter Drohung u 
Vorſtand und Frakrion der preußiſchen Zentrumspartei ſowie 
der geſchäftsjübrende Reichspartcivorſtand ſind unverzüglich 
einberujen. 

de⸗ 

buren 

————————————————————8 —————————————— 

zvoiſchen n 
ſebr dihimguiert gefleideter Herr an die Grenze, zeigt ſeinen 
Paß und öffnet den Koffer. Die Augen der beiden Grenz⸗ 
wächter merden arot wie Kepfei, und ſie tanichen einen 
rinzigen langen Xlick. Unten im Koffer liegen, wohlbehütet, 
ctmwa ein halbes Dusend winziger Porzellanfiganren. „Ich 
weiß nicht acnau. ob und wie hoch lie verächt werden müfien“, 
ſaßi der Herr. Er bekummt feine Antwort. Kepomuf wiegt 
dir Fisürchen in der Hand — „Schüne Dinger!“ denkt er 
enerfennend —. und Sebahian holt den Hammer. Klatf, 
rellt der Kr f5: 
D3 

ſetzung den Befehl gegeben habe, ſich jeder Amtsbandlung 
zu enthalten, die Beſchuldigten bis zu ihrer Entfernung aus 
dem Dienſt weiter ihre Amtsgeſchäfte ausgeübt häkten. 

Auch Baden proteſliert 
Entſcheidung des Staatsgerichtshofs angernſen 

Das badiſche Staatsminiſterium hat wegen der Gewalt⸗ 
aktion gegen die verfaſſungsmäßige preußiſche Staatsregi 
rung ebenfalls die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes a 
geruſen. Es richtete an den Präſidenten des Staatsgericht 
hoks folgendes Telegramm: 

Das Land Baden, vertreten durch das badiſche Staats⸗ 
miniſterium, erhebt gemäß Artikel 19 der Reichsverfaſſung 
Klage gegen die Reichsregierung mit dem Antrag, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Reichsregierung, unbeſchadet ibres grund⸗ 
jätzlichen Rechts zur Einſetzung eines Reichskommiſſars in 
den Ländern, auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung 
nicht befugt iſt, 1. Landesminiſter ihrer Miniſtereigenſchaft 
endgültig zu eutkleiden, und zwar weder dauernd noch vor⸗ 
übergehend, 2. Landesminiſter zu ernennen, . einen Reichs⸗ 
kummiſſar zum Mitglied der Landesregierung zu ernennen, 
1. das Recht zur Inſtruktion der Reichsratsbevollmächtigten 
nach Artikel 63 der Reichsverfaſſung dem Reichskommiſſar 
zu überkragen oder jogar den Reichskommiſſar ſelbſt zum 
Reichsratsbevollmächtigten zu ernennen oder aber den Län⸗ 
derregierungen das Recht zur Inſtruktion der Reichsratsbe⸗ 
vollmüchtigten zu entziehen, 5. Landesbeamte mit finanzieller 
Wirkung für die Länder au ernennen. 

Die Begründung lantet: Die vorbedachten Maßnahmen 
ünd nach Auffaſſung der badiſchen Stantsregierung nicht 
„Mötig“ im nue des Artikels 3., ſie ſind jedenfalls nicht 
dauernd nötig und ſie widerſprechen dem bundesitaatlichen 
Charalter des Reichs. 

An den Reichskanzler iſt ein gleichlautendes Telearamm 
gerichtet worden. 

Auch Württemberg ijt nicht einverſtanden 
Die württembergiſche Regierung hat zu der Frage der 

Einſetzuna rines Staatskommiſſars für Preußen an den 
Meichspräſidenten ſowie an den Reichskanzler ein Schreiben. 
gerichtet. Der Wortlaut dieſes Schreibens wird der Oeffent⸗ 
lichkeit mitgeteilt werden, ſobald die Empfänger im Beſitze 
des Briefes ſind. 

Die Lünder⸗Regierungen werden eingeladen 
Der Vorſitzende der Regierung der Nazi⸗Barone, von 

Paprn, hat die Länder⸗Regicrungen für Sonnabend nach 
Stutigart in das Württembergiſche Staatsminiſterium ein⸗ 
geladen. Wahrſcheinlich iſt dem kleinen Tiktator das Ber⸗ 
liner Pflaſter zur Abhaltung der Konferenz noch zu heiß. 

Der Mißbrauch der Reichsverfaſſung 
Eine ſcharfe Crklärung des Zentrums 

jührende Vorſitzende der Deutſchen Zentrums⸗ 
partci, der Reichstagsabgcordnete Ioos, erläßt zu dem G.⸗ 
waltakt der Nazibarone gegen das verjaſſungsmäßige Preußen⸗ 
kabinett jolgende Erklärung: 

„Die uUnerbörten Vorgänge in Preußen haben in der ge⸗ 
ſantten deutſchen Zentrumspartei ſtärkſtes Befremden und 
iieſſten Unwillen hervorgcrufen. Anhänger und Freunde der 
Partci wiſſen ſich eins in der 

ichärfften Ablehnung von Mußnahmen der Rrichsregierung, 

die nach unjerer Ueberzengung mit der Verfaſſung nicht zu 

  

   

        

          

    

      

Der geſchäft 
        

  

  

    Idrem Weſen als Verfaſfmigspinttei treil, Ieat die Deutſohe 
Zentrumspartei feierlich Vermährung bagegen ein, daß der 

nicht zür Rettung ves 
     

  

Verſaffung ſind in dicj. Tagen verletzt, das Kechi der Länder 
mit Waffengewalt beeinträchtigt worden. 

Ihre flarc, ablehnende Siellungnahme wird folgen. 

Die Reich⸗parteileitung bat mii Bebauern von der Haltung 
Sbertzürgermeiſters Dr. Bracht stennmis genommen. 

Verr Dr. Brachi bat vor wenigen Monaten noch Sert darauf 

    
derſpruch.“ 

  

Ein paar Euchen ipäter — der dicke Mora: iſt in⸗ 
3u drei Monaien verdonnert worden — fommt ein 

  

    

  

nleins über den Rerihonsfif⸗ F Nes Rofpfofr. 
Meine licben Herren, m—. A*D 

   

    

irrilicxt inur. Saß dick nif verblüffenl- kEnurrt Nepomuf 
ühn an. nus der Kammer fut ſeine Arbeit weiter. Aber, 
»* nnder. anch dir zweife Figur ermein ſich als vollkommen 
lerr. Banl wirtt den Hammer bin. Aber Repomuf, mit 

r Miktrancn beanzr. ſchlägt nos ein drittes Mal zu. 
Das Eracbnis im neaatin mic zuvor- es Findet ſich weder 
Kytain nech ienhHmic Kerbofenes. 

Mudi jaEt nc ans Kinn und fieht den Serrn unñicher an. 
Baill desaleichen. Mii cinem verlenenen Sächeln moflen jſie 
ihm das. Porzellan wicder in den Koffer ſchieben. Aber der 
Reifende. Der ſic norbin ſo fehr erregt bat, befommt jeßt 
muf cimmael cint ciñigẽe ANuhe. Er jckliekt dir Bruchnücke in 
den Kupher mnd gcai binens. Dransben ertandigt er ñich nach 
der Zohlrsmmenbeniur und ichlägf. von argwöohniſchen 
Blicken rerirlar. den Sega dorthin ein. 

Eine Sierielannde ipäiter kymmt er in Bealeifung des 
Obersofmmanbanten änrück. Banl und Nuckt Einnen fich 
micke emifimmta, ihrtn Chef jemals iu inben grehört zu haben⸗ 

Eeim Sanir feimer Doynnerredr Mortssérilich zn folgen, ißt 

      

D 
ihnen in Ler Anfrrgaung nich möglich, fe ſchnappen als 
Wirbtigzes Sen Ansdruc Enübare Siüär“ auf. Der Eänfig 
Mäcbe-krört und vermailich dent Forselur Silf. fernmer ein 
Swesfclles Sr fir Peitiagter Kraftassoruck von „unbe⸗ 
Leclterr Karreibenbärer Kaß cinem leßten sernichirnden 
Blick auf seine IIntergebenen wendet ih der Kornmaenbaut 
an den Kcifenber: -Alir, Herr PFroßchor, für den Augen⸗ 

  
   

wernichcns an, und Sirser ächlägt die Aagea Kieber. 
Sebeftian aber ickring den Hammer, bis ee Fiatmiben WSier 
Sres Curies und ibres Ingulas Herambt And. mesami Serr vem Kerrm Pyrßenor Pollarzef ans Sien 20%0 Sähihing Merssiki fengensmeen und der Srudurrserir Abergeden Stbakenerinßg fur Serfhlagencs altes Sevres⸗ 

Se Seer gut Die Senter- Preiß der Cceräeäsoss Sgeiet wacher Sesssbeiegt vaanpen Des Poment Gat?: Sehr gu Senie: ꝓrxriü CberSILEAMm⸗ S „äcder im Tagrsbeß⸗ „. D? maandunt a ce ühen gemeridet märd, And er erisßerl EEans⸗ „.. Das mär bersalE den Nprameſft. — 30 ſag Balx- borek nud SSaboret lpbdend in feinem TagrsbeirthM. Sichin en — kas mh das Minktige-- Hnd Nepoennf, Dut jagt Auc Men muß ſich nit Serbläien laßfcen: Unö gemenden an ſeinen zuHanrilichen Qualitätrn, Bosl Licn Pelks⸗ 

  

Alle Kräſte nobilifieren 
Der Beſchluß des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſßes 

Parteivorſtand und Parteiausſchuß der Deutſchen Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei faßten am Tonnerstag einſtimmig 
folgenden Beſchluß: ů 

Der Parteiausſchuß, der Sozialdemokratiſchen P 
Deutſchlands brandmarkt vor dem ganzen deutſthen 
und der ganzen Welt, das gewaltſame und verfaff 
widrige Vorgehen der Reichsregierung gegen die pre 
Staatsregieruug. Er ſpricht den Genoffen der preußiſchen 
Staatsregierung und dem Berliner Polizeipräſidenten für 
ihr würdiges Verhalten am 20. Juli AÄAnerkennung und 
Dank aus. 

Der gewaltſame Eingriff, der von den Natiovalſozia⸗ 
liſten gejordert und von der Reichsregicrung vollzogen 
wurde, hat die verantwortungsfreudige Aufibauarbeit 
der Sozialdemokratiſchen Partei am prenßiſchen Frei⸗ 

ſtaat vorkäuſiig untierbrythen. 

Wie im Reiche iſt jetzt auch in Preußen die Alleiuherrſche 
einer dünnen Oberſa,icht auigctuichtet un er Einfluß d 
breiten, werktätigen Maſſen völlig ausgeſchaltet worden. E 
liegt jedoch in der Hand des Volk. üurch) Wahl von S⸗ 
zialdemokraten am 31. Zuli die geitüntet Rechtsordnung der 
Republik wiederherzuſtellen und ſich ſelber den gebührende 
Einſluß auf die öffentlichen Angelrgenheiten wieder zu ver⸗ 
ſchaſſen. 

Der 31. Juli muß ein Tag 
Mißregierung der Barvne und ihte nationalſpziäaliſtiſthen 
Helfer. Es darf nicht gelingen, die A 

  

     

    

      
   

   

        

es Gerichts werden die 

  

Aitfmerkiamkeit von der 
Tatjache abzulenken, daß Hitter und ſeine Partei für den 
Veranbeertegein Kurs, der jetzt geſteucrt wird, die volle 
erantwortung tragen. 

Obne Hitler keine Hunger⸗Notverordaung: 
Die kommuniſtiſchen. Führer, die ſeit Jahren Sthulier 

an Schulter mit den Nationaljozialiſten Zen vdiampf, 
Braun und Severing gejührt, üren Sturz, ihre Abſebung, 
ihre Verſetzung in den Ankl. 

  

    
agezuſtand gefordert hab— 

ruſen jetzt wegen der Abjetzung von Braun und Severing 
zum, Generalſtreik auf! Die deutſche Arbeiterklaſſe wird 
ſich die Wahl ihrer Mitrel uad die Stunde ibres Handelns 

nicht von den Bundesgenoſſen der Nationalſozialiſten 
im Kampfe gegen Braun und Severing vorſchreiben 

laſſen. 

Es gilt jetzt, in voller Aktivität, Diſziplin und Eininkeit 
alle Kräfte für den Wahlkampf und den Sieg der Sozia 
demoßttratie zuſammenzufaſſen. Für die weiter bevorſtehen⸗ 
den Kämpfe ſind die Organiſationen in den Zuſtand höchſter 
Bereitſchaft zu ſetzen! 

Nieder mit dem Hakenkrenz und ſeinen Gönnern! Es 
lebe die Sozialdemokratie! Freiheit! 

Die ſoßialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land⸗ 
tags hat ſich dieſem Beſchluß einſtimmig angeichloſſen. 

An der am Donnerstag abgehaltenen Parteiausſchuß⸗ 
Sitzung nahmen u. a. auch Severing und ſinſt: teil. 
Der Parteiausſchuß ſeierte beide bei ihrem einen mit 
dunem dreifachen „Freiheit“ und brachte ihnen eine Ovation 
ar. 

    

    

       

   

Goebbels ſtellt ſich vor Papen 
Der Naziführer beſtätigt die Bundesbrüderſchaft mit der 

Baronsregierung ů 

Göbbels 
üf. hennnt 
Sreiguihte           

  

    

   

rte geüern abend in 
tben-Vorgäüngem in 

＋Dle Er kesſich Reiterii nnd honte 
in-Berlin abgeſpielt haben, Anfang vom Ende der 
marxiſtiſchen Gewaͤltherrſchaft. Mit tiefer innerer Be⸗ 
glückung küönnen wir heute ſagen: Es iſt ſo weit. Geſtern 
hat auf unſeren Druck hin der große Umbruch begonnen. 

Die Kommuniſten blatſchen Beifall 
Weil Grzefinfti verhaftet wurde 

Aus Kaſſel wird gemeldet, daß, als dort am Mittwoch⸗ 
abend in einer kommuniſtiſchen Verſammlung die Verhaſtung 
des Berliner Polizeipräſidenten rzeſinſki und ſeiner enaſten 
Mitarbeiter gemeldet wurde, ſich ein gewaltiger Beifalls⸗ 
ſturm erhob. Trotzdem wird Herr v. Papen weiter behaupten, 
daß die preußiſche Regierung bäw. ihre Vollzugsorgane 
her enge Fühlungnahme zu den Kommuniſten unterhielten 
und trosdem werden die Kommuniſten weiter vehaupien, 
daß mie eine Einheitsfront aller Werktätigen herſtellen 
wollen 

Der Nazifũ 
Liiter Wäihlki 
Pfeußer 

    

  

   

   

  

    

   

  

      

In Moskau urteilt man ganz anders 
Der Moskauer Rundfunk ſchilderte am Mittwoch und 

Donnerstag in der ausführlichſten Form ſeinen Hörern die 
Berliner Ereigniſfſe. Zur Verhaftung des Polizeipräſidenten 
Gröeſinfki wurde ein Kommentar gegeben, der im kraffeſken 
Gegenſatz zu den Tönen der Berliner Kommuniſtenpreße 
ſtand. Der Moskauer Redner zitferte einige Stellen au 
dem erſten Flugblatt des „Vort *und betonte die hiſto⸗ 
iſche Bedeutung des Kampfes gegen die Papen⸗Regiernung, 

die jetztt mit voller Kraft eingeſetzt habe. Angriſſe anf 
Grzefinfti, wic ſie die Berliner Kommuniſten verübt haben, 
waren in Moskau gar nicht zu hören, und das kommnuniſti⸗ 
ithe Fluablatt, das zum Generalſtreik anfforderte, iſt im 
Moskauer Rundfunk gar nicht erwähnt worden. 

Wird erſchoſſen...2 
Propaganda für den Generalitreik iſt unterſagt 

Der Militärbefehlshaber für Groß⸗Berlin und die Pro⸗ 
vinz Brandenburg hat in einem Schreiben an den Polizei⸗ 
präfidenten in Berlin und den Oberpräſidenten der Pryovinz 
Brandenburg jede Propaganda für den Generalſtreit als 
politiiches Kampfmittel gegen die Gewaltaktion in Preußen 
unterjagk. Gegen jeden Redner, Verfaſſer und Verteiler 
von Fluablattern. dic dennoch zum Generalſtreik auffordern, 
joll gemäß den Vorſchriften der jüngiten Notverordnung des 
Reichspräfidenten vorgegangen werden. 

Die abgeinhelten Generale gratuſteren 
Sie wittern Morgenluft 

Die in dem rechtsrabikalen Offiziersrerband zujammen⸗ 
geſchloßenen abgeiakelten Generale und ſunſtigen Penſionäre 
der Republik haben die Kegierung der Nazibarvpne zu ihrein 
Gewaltakr gegen das verfaſſungsmäßige preußiſche Kabinett 
telegraphiich beglückwünſcht. Die Herren wistern Mor⸗ 
genluft. 

Berliner Acht⸗Ahr⸗Abendblatt“ verboten: 
Der Aerger über eine Karifatur Papens 

Der Wilttärbefehlsbaber von Berlin und Brandenburg 
bat das -Acht⸗Ubr⸗Abendblatt“ auf vier Tage verboten. Das 
Blatt hatte ‚ich eine Karikatur über Herrn v. Papen erlaubt, 
in ber wir weder eine voswillige Verächtlichmachung die 
Herrn nuch eine Gefährdung lebenswichtiger Intareßßen des 
Staates erbiicken können. Aber die Herrſchaßften haben ja 
die Macht. — 

Die ⸗Rote Fahne“ if auf fünf Tage verboten worden. 

  

    

     

   

  

 



Nummter 170 — 23. Sahrßgang 

      

Ele Begrunaung des Gerichts —————.....—— 

1. Beibluütt der Lanziget Volhlsſtinne 

Ms Urteil gegen den Schutzbund 
Die Führer ſollen von der „Vewaffnung“ gewußt haben 

Die Beſchwerde gegen das Verbot des Arbeiterſchutz⸗ 
bundes iſt, wie wir bereits kurz mitgeteilt haben, vom Ver⸗ 
waltungsgericht abgelehnt worden. Inzwiſchen haben wir 
die Abſchrift des Urteils erhalten, das mit umfangreichen 
Ausführungen begründet wird. Daß die Klage abgewieſen 
werden würde und daß damit der Schutzbund weiter ver⸗ 
boten bleibt, haben manche Optimiſten nicht erwartet. Sie 
hatten geglaubt, daß nach den Vorfällen von Zoppot und 
Neuteich die Richter des Verwaltungsgerichts ſich nicht davon 
überzeugen laſſen würden, der Schutzbund ſei ſchlimmer als 
die SA. Das Gerechtigkeitsgefühl würde bei dieſen Rich⸗ 
tern ſoweit entwickelt ſein, ſo meinten dieſe Naiven, daß 
man dem Schutzbund als billig zuerkennen werde, was bei 
der Beurteilung der Nazis immer als recht gelte. 
Das Verwaltungsgericht hat dieſe Erwägungen, die nur 

bofknungslos unjuriſtiſch denkende Volkskreiſe haben konn⸗ 
ten, natürlich überhaupt nicht angeſtellt. 

Was die Naais getan haben, 
ging dieſes Gericht abſolut nichts an. Es hatte lediglich 
darüber zu befinden, ob der Herr Polizeipräſident mit ſeinem 
Verbot des Schutzbundes recht gehandelt hat oder nicht. Und 
das Gericht hat befunden: An dem Verbot des Herrn Poli⸗ 
zeipräſidenten iſt nichts auszufetzen, der Schutzbund war mit 
Vorwiſſen ſeiner Führer bewaffnet. So ſteht es in den Pro⸗ 
tokollen. Und das Gericht hatte keine Urſache, daran zu 
zweifeln. ů 
Die frühere Schutzbundleitung hatte zwar in einem Rund⸗ 

ichreiben aufgefordert, ſich ſtreng und genaueſtens au die 
Vorſchriften der Waffenverordnung zu halten, zwar wurde 
in einem Vortrag darauf aufmerkſam gemacht, welche 
Gegenſtände unter „Waffen im techniſchen Sinne“ zu ver⸗ 
ſtehen ſind, zwar wurde eindringlichſt darauf hingewieſen, 
daß ein Vorſtoß gegen die Verordnung gerade dem Schutz⸗ 
bund gegenüber zu den härteſten Konſequenzen führen 
würde — was nützt es? Das Gericht beruft ſich auf Aus⸗ 
ſagen wie die eines Verurteilten, der nach dem Protokoll 
des Unterſuchungsrichters geſagt hat: „Ich bin überzeugt, 
daß ſich überhaunt jeder irgendetwas in die Taſche ſteckt zu 
ſeinem perſönlichen Schutz und das den Führern das ihr 
eigener klarer Verſtand ſagen muß.“ Wohlgemerkt, 

das Protokoll ſpricht nicht von Tatſachen, ſondern von 
einer Annahme. 

daß „der Verſtand“ den Führern geſagt haben „muß“, jeder 
ſtecke ſich „etwas“ in die Taſche. Ob die Annahme falſch oder 
richtig war, auf Grund welcher Frage dieſe Antwort erteilt 
worden iſt, darüber iſt leider Poſitives nicht feſtzuſtellen. 
Das Gericht pflichtet jedoch dieſer Ausſage bei. Denn: 

„Die allgemeine politiſche Lage während des Jahres 
1931 war nach der Ueberzeugung des Verwaltungsgerichts 
Lerart. daß in zahlreichen Fällen, in denen Mitglieder 
politiſcher Organiſationen, nach Art des Klägers zum 
Saalſckutz aͤder ähnlichen Zwecken aufgeruſen wurden, Zu⸗ 
ſammenſtöße mit bewaffneten Gegnern befürchtet werden mußien,, Haß bei dieſer Ausſicht pch viele Miiglieder des 
Saal Hucze uſw. auch ihrerſeits bewaffneten, ſolange es 
den l n noch nicht gelungen war, den inzwiſchen er⸗ 
laſſenenin,Jaffenbeſtimmungen allerſeits den nötigen Nach⸗ 
druck züsVerſchaffen, erſcheint nux natürlich, und es unter⸗ 
liegt nach der Anſicht des Verwaltungsgerichts keinem 
Zweifel, dat dieſe ſehr nahelkegende Tatſache dem Ver⸗ 
ſtand des Klägers ebenſo wie jedem unbeteiligten Laien 
bekannt und klar ſein mußte. Der Verſtand des Klägers 
konnte — immer die Verhältniſſe des Jahres 1931 vor⸗ 
ausgeſetzt — 

kanm ernſtlich wünſchen, daß die Mitglieder des 
Bundes ſich unbewaffnet und ſo aut wie wehrlos 
einem etwaigen Angriff politiſcher Geaner ausſetzten, 

wenngleich er natürlich beſtrebt ſein mußte, unter allen 
Umſtänden ſich ſelbſt im Intereſſe des Fortbeſtehens der 
Organiſation von dieſen Dingen fernzuhalten und sie 
Fragen der Bewaffnung öen Unterführern und lokalen 
Funktionären zu überlaſſen. Aus dieſer Geſamtlage her⸗ 
aus ſind auch die Maßnahmen der Bundesleitung zu be⸗ 
werten. die das Verbot des Waffentragens, die Belehrung 
über die einſchlägigen Vorſchriften und gelegentliche Kon⸗ 
trollen zum Gegenſtande haben. Alle diefe Maßnahmen 
waren für die Bundesleitung unbedingt geboten, um der 
Gefahr einer Auflöſung nach § 26 des Vereinsgeſetzes zu 
begegnen. Das Verwaltungsgericht hat aber nicht die 
Ueberzeugung erlangt, daß damit ernſtlich die völlige Ent⸗ 
waffnung der Bundesmitglieder erſtrebt wurde. Sie 
wurden offenbar auch jo angeordnet und durchgeführt, daß 
jeder den Eindruck und die Ueberzeugung gewann, die An⸗ 
ordnungen der Bundesleitung erfolgten nur der Form 
halber: in Wirklichkeit werde nach wie vor erwartet, daß 
die Bundesmitglieder 

ſich gegebenenfalls möglichtt wirkſam bewaffneten, 
nur ſeien die Waiſen nuſichtbar zn tragen. 

Die dahin lautenden Ausſagen des Kl., Sk., P. uſw. ent⸗ 
ſprechen alſo durchaus dem Bilde, das ſich aus der Ge⸗ 
lamtſituation bei objeiktiver Würdigung aller in Betracht 
kommenden Geſichtspunkte ergibt. Bezeichnend für die 
TAt der von der Bundesleitung in der Frage der Waffen⸗ 
führung getroffenen Maßnahmen iſt das vom Klöger ſelbſt 
mitgeteilte Rundſchreiben vom 13. 7. 1931. Es iſt ſo eigen⸗ 
artig abgefaßt. daß jeder unbefangene Leſer den Eindruck 
empfängt, die im Juni 1931 ergangenen Vorſchriften über 
Waffenführung bezögen ſich nur auf Schußwaffen und 
Stöcke. ů 

Hiernach iſt jeſtzuſtellen, daß die Waffenführung bei 
den Mitgliedern des Klägers bei gegebener Gelegenheit 
allgemein üblich geweſen und der Bundesleitung in ihrer 
Geſamtheit nicht unbekannt geweſen iſt. Damit iſt das 
in § 2c des Vereinsgeſetzes erforderte „Vorwiſſen“ des 
Vorſtandes gegeben. 

Alſo auf der Baſtis der Annahme eines ebemaligen 
Schutzbündlers, daß „der klare Verſtand“ der Schutzbund⸗ 
leitung geſagt haben müſſe, jeder babe „etwas in der Taſche 
ſtecken“, kommt das Gericht zu dem ſcharfftunigen Schluß, 
daß dieſe Annahme unter Berückfichtigung der beſonderen 
Umſtände durchaus richtig ſei. Dagegen läßt ſich nichts 
machen, da hiift kein Gegenbeweis, der ſich nicht nur auf 
Annahmen, ſondern auſ Dokumente ſtützt. Gewiß erkennt 
das Verwaltungsgericht die Exiſtenz des Rundſchreibens an, 
aber es iſt eben ſo „eigenartig“ abgefaßt 

Wer sLann es unß verdenken, wenn wir dieſe Anßf⸗ 
fatung des Verwaltungsgerichts genau ſo „eigenartig“ fin⸗ 
den wie das Gericht das Rundſchreiben der Schutzbund⸗ 
leitung. Und 

die „Eigenartigkeit“ der Urteilsbegrüudung 

läßt ſich nicht nur mit der von uns zitierten Stelle be⸗   

legen, ſondern auch noch mit einer Reihe von andern denk⸗ 
würdigen Formulierungen. Wir verzichten aber darauf, 
das Urteil iſt geſprochen und ſelbſt Engelszungen vermöchten 
wahrſcheinlich nicht eine Sinnesänderung bei dieſen Richtern 
herbeizuführen. 
— Nur noch eins: Der Begriff der Führerſchaft iſt bei den 
Schutzbündlern außerordentlich weit gezogen worden. Das 
Polizeipräſidium argumentiert ſolgendermaßen: 

„Bei den Mitgliedern des Klägers (Des Schutzbundes. 
Die Red.) ſei es durchaus üblich geweſen, ſich bei geeig⸗ 
neter Gelegenheit zu bewaffnen. Dieſe lebung habe nach 
Lage der Sache, insbeſondere auch bei der Diſziplin und 
der ſtraffen Organiſation des Bundes der Bundesleitung 
niche verborgen bleiben können; ſie ſei von ihr gewollt 
und gefördert worden. Unmittelbar nachweisbar und vom 
Schwurgericht feſtgeſteut ſei, daß die Bewaffnung der 
Teilnehbmer an der Kahlbuder Fahrt dem Arbeiter Franz 
Bartkowfki, der der Führer dieſer Unternehmung war, 
von vornherein bekannt war. Bartkowſki aber ſei als 
Vorſtandsmitglied im Sinne des Vereinsgeſetzes anzu⸗ 
ſehen. Wenn er auch vielleicht nicht formell in die Bun⸗ 
desleitung gewählt worden ſei, 

io habe er doch innerhalb der Organiſation eine Tä⸗ 
täigkeit ausgeübt, die zu dem Aufgabenkreis des Vor⸗ 

ſtandes gehörte. 

Hierauf allein aber kommt es nach den geſetlichen Be⸗ 
ſtimmungen an. Die von der Bundesleitung erlaſſenen 
Waffenvervote ſowie etwaige gelegentliche Kontrollen 
ſeien nur der Form halber erfolgt, um der Bundesleitung 
die gegenüber der Behörde zur Vermeidung der Auflöſung 
ehn Organiſation unbedingt erforderliche Deckung zu ver⸗ 
ſchaffen.“ 

Bartkowſki war bekanntlich nichts mehr und nichts 
weniger als ein ührer der Schutzbundabteilung Ohra. 
Hier iſt das Präſidium der Meinung, daß dieſe Tätigkeit 
zu dem Aufgabenkreis des Vorſtandes gehörte. Wir er⸗ 
innern uns, daß dieſe Meinung nicht allgemeinverbindlich 
iſt. Gans anders war es zum Beiſviel bei dem Fall 
Mudzinſki in Neuteich. Rudzinfki war bekanntlich der 
Führer der SS., Ortsgruppe Neuteich. Was aber ſagte das 
Oberverwaltungs gericht in ſeinem Urteil gegen die „Volks⸗ 
ſtimme“. Folgendes: 

„Die Ausſchreitungen einzelner Mitglieder einer 

Partel, mag es ſich dabei auch um „Schußſtaffelführer“ 
handeln, macht die Politiker der Partei, alſo deren maß⸗ 
gebliche Führer, nicht ſelbſt zu Verbrechern.“ 

Es iſt nicht ſchwer, dieſe Auffaſſung ſinngemüß auſ den 
Fall Schutzbund zu übertragen. Hier aber unterblieb es, 
wenngleich ſich das Verwaltungsgericht die Argumeutativn 
des Polizeipräſidiums auch nicht voll zu eigen gemacht hat. 

Im übrigen iſt mit dem Urteil des Verwaltungsgerichts 
das Streitverfahren noch nicht beendet. Auch die höhere 
Inſtanz, das Oberverwaltungsgericht, wird ſich noch mit der 
Maßnahme des Polizeipräſidiums zu beſchäftinen haben. 

  

      

     

Freitag, den 22 Juli 1932 
  

Der Raubmord im Stiſtswinkel 
Die Verhandlung findet in Poſen ſtatt — Danziger Polizei 

liefert Beweismaterial 

Am 25. März wurde die 75jührige Witwe Veronita Felſtau, 
die im Hauſe Stiftswintel 11b wohnte, von dem 24 Jahrée 
alten Fleiſchergefellen Johann Byczytl aus Polen erniordet. 
Nach dem Raubmord war der Täter nach Polen entflohen, wo 
er jedoch verhaftet wurde. Der Raubmörder befindet ſich ſeit 
dem 4. Aprit im Unterfuchungsgefängnis in Poſen. Byczyl 
hatte die Witwe Felſtau ermordet, um ſich Trauringe lkaufen 
und heiraten zu köͤnnen. Er hatte während ſeines Aufenthalis 
in Danzig das Hausmädchen T. kennengelernt. Beide verlieb⸗ 
ten ſich ineinander. Das junge Mädchen drängte auf baldige 
Bekanntgabe der Verlobung und Beſchleunigung der Hochzeit. 
Da jedoch Byczyt arbeitslos und ohne Geld war, mithin nicht 
einmal die Trauringe kaufen konnte, kam er auf den furchi⸗ 
baren Gedanken, jemand umzubringen und zu berauben. 

Er hatte erfahren, daß die Witwe Felſtau Geld beſaßß, 
und beſchloß kurzerhand, ſie zu ermorden. 

Am Karſonnabend, dem 26. März d. J., ſchlich er ſich in 
die Wohnung der Witwe ein, ſchlug ſie mit einem Eiſenſtab 
von hinten auf den Kopf und würgle die bereits erkaltende 
Leiche mit einem Halstuch. Nach der Mordtat raubie er 200 
Gulden und entkam. Unmittelbar nach der Tat ging er zu 
einem Juwelier, und kaufte Trauringe. Danach beſuchte er 
noch ein Konſektionsgeſchäft, um einen Anzug zu erſtehen. 
Neu eingekleidet fuhr er nach Morroſchin, Kreis Stargard, zu 
den Eltern ſeiner Braut, wo die Verlobungsſeier ſtattfand. 
Indeſſen waren die Behörden dem Täter bereits auf die Spur 
gekonimen. Als er nach Neuſtadt bei Pinne (Lwowel) kam, 
um ſeine Eltern zu beſuchen, wurde er ſofort in Haft genom⸗ 
men. In Poſen legte er ein offenes Geſtänduis vor der Polizei 
und dem Staatsanwalt ab. 

Wie wir erſahren, hat der Unterſuchungsrichter 

dic Erhebungen in der Raubmordſache noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen. 

Vor kurzem haben die Poſener Staatsanwaltſchaftsbehörden 
von den Danziger Behörden verſchiedene Gegenſtände ange⸗ 
fordert, auf Grund derer die Schuld des Byczyk erwiefen 
werden ſoll. In dem Prozeß werden viele Sachbeweiſe, ſowie 
daktyloſkopiſche Spuren eine Rolle ſpielen. Die gerichtlichen 
Unterſüichungen werden vorausſichtlich noch im Lauſe dieſes 
Monats ihren Abſchluß finden. Die Verhandlung iſt jedoch 
erſt im September zu erwarten. Sie findet in Poſen ſtatt. 

  

    

Unterſchlagungen beim Zoppoter Gaswerk 
Das Städtiſche Gaswerk in Zoppot warnt öffentlich vor 

dem bisherigen Gelverheber Johann Mroch, der enllaſſen 
und nicht mehr berechtigt ſei, Gasrechnungen zu kaſſieren. 

Mroch iſt bereits friſtlos cutlaſſen. Er hat Gelder, die er 
für Gasrechnungen kafſierte, für ſich verbraucht. Wie hoch der 
unterſchlagene Betrag iſt, ſteht zur Zeit noch nicht ſeſt, da die 
Kriminalpolizei noch damit beſchäftigt iſt, die Bücher und 
Belege daraufhin zu prüfen. 

Den Bürgermeiſter Reek in Neuteich wollte der Senat für 
die von dem Nazi Baumgart unterſchlagenen Summen haft⸗ 
bar machen. Ob man jetzt auch den Bürgermeiſter von Zoppot 
für die Unterſchlagungen verantwortlich machen wird? Wenn 
irgendwo in einem Gemeinweſen, das einen Sozialdemo⸗ 
kraten an der Spitze hat, Unterſchlagungen vorkommen, iſt 
von „roter Mißwirtſchaft“ die Rede. Ob man jetzt in der 
bürgerlichen Preſſe auch von einer Nazi⸗Mißwirtſchaft im 
ſchwarzweißroten Zoppot reden wird? 

  

Großfeuer im Großen Werder 
Ein ganzes Anweſen in einer Stunde niedergebrannt — Einwohner retteten nur das nackte Leben 

Der Sattlermeiſter Heinrich Schweder in Stuba, 
Kreis Großes Werder, beützt als Eigentümer ein Grund⸗ 
ſtück, das aus Wohnhaus, Stall und Scheune beſteht. In 
dem Gebäude wohnt ebenfalls die Familie des Fleiſcher⸗ 
meiſters Kebbe. Letzterer beſitzt auf dem Hofe einen 
Schlachtſtall. Die Gebäude ſelbſt ſind von altmodiſcher Bau⸗ 
art, aus Holz mit Stroh gebeckt. Ein kaminartiger Schorn⸗ 
ſtein zieht ſich durch das Wohnhaus hindurch. 

Geſtern um 22 Uhr bemerkten junge Leute aus dem 
Dorfe, wie aus dem Schornſtein Flammengarben empor⸗ 
züngelten und auf das Strohdach überſprangen. Sie, alar⸗ 
mierten die ſchlafenden Einwohner. Bevor ſie ſich bereit⸗ 
machen konnten, war die Gefahr bereits ſoweit vorgeſchrit⸗ 
ten. 

daß die beiden Familien nur noch durch die Fenſter 
ſpringen und das nackte Leben reiten kseuunten. 

Zwei ſchwere Schweine des Fleiſchermeiſters. die am nächſten 

Tage oeſchlachtet werden ſollten, verbrannten im Stall, 
ebenſo ein Schwein des Eigentümers. Auf dem Boden 
gingen 80 Zentner Heu in Flammen auf. Die ganze 
Wohnnungseinrichtung verbrannte. 

Um die Bekämpfung des Brandes bemühten ſich die 
Motorſpritzen aus Einlage und Junafer neben der Orts⸗ 
ſpritze aus Zeuer. Die Einlager Wehr war mit anerkennens⸗ 
werter Schnelligkeit zur Stelle und ſchützte den Schlachtſtall 
und die nur 25 Meter entfernt ſtehenden Nachbargebäude 
des Kaufmanns Ehmke und des Zimmerers Schmidt, bei 
dem bereits die Gardinen zu ſchwelen anfingen. 

Das Anweſen ſelbſt brannte in einer Stunde bis auf 
das Fundament nieder. 

Die Brandurſache ſoll an der alten Schornſteinanlage liegen. 
Die geſchädigten Familien, von denen jede mehrere kleine 
Kinder hat, wurden vorläufia bei Nachbarn untergebracht. 
Grundſtück und Mobiliar waren nur mäßig verſichert. 

Wos der neue Zolltarif bringt 
Gegen Einfuhr aus Deutſchland — Bevorzuguns Gdingeus? 

Entgegen anderlautenden Gerüchten wird nun bekannt, 
daß der neue polniſche Zolltarif erſt in etwa 6 bis 8 Wochen 
peröffentlicht werden wird. Die Urſache für das verſpätete 
Erſcheinen des Tarifs ſind einige Aenderungen, die auf 
Antrag des volniſchen Handelsminiſterinms vorgenommen 
werden ſollen. 

Der neue Zolltarif wird als Neuerung zwei Kolonnen 
mit Zollſätzen aufweiſen: die eine wird für die Einfuhr aus 
Staaten Gültigkeit beſiten, die mit Polen Handelsverträne 
beſitzen, die andere für den Import aus allen übrigen Län⸗ 
dern, alſo z. B. auch für Deutſchland. Dieſe zweite Kolonne 
wird natürlich bedeutend höhere, faſt abdroſſelnd wirkende 
Zollſätze aufweiſen. lleberhaupt geht die Tendenz des neuen 
Tarifs dahin, die Einfuhr aus Deutſchland zugunſten Eng⸗ 
Ianbs einzuſchränken.   

Ferner ſoll durch den neuen Tarif eine beſondere Privi⸗ 
legierung Gdingens erreicht werden, vor allem auf dem G. 
biete des Imports von Rohſtoffen für die polniſche In⸗ 
duſtrie. 

Der Benachteiligung der Wareneinfuhr aus Deutſthland 
ließe ſich durch Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages entgehen. Die geplante weitere Bevorzugung des 
Gdinger Hafens würde gegen Wortlaut und Sinn der b 
ſtehenden Verträge verſtoßen und eine ſchwere Benachtei 
gung Danzigs darſtellen. Von Danziger Seite wird all— 
getan werden müſſen. um dieſe Zurückſetzung Danzigs zu 
verhindern. 

   

  

   

   

Abbau des polniſchen Boytotts? 
Der Standpunkt der pommerelliſchen Kaufmannſchaft 

Der Hauptvorſtand des Verbandes der Kaufmäuniſchen 
Vereine in Pommerellen hat beſchloßſen, den Standpunkt der 
urganiſierten Kaufmannſchaft Danzig gegenüber dahin feſt⸗ 
zulegen, daß auf dem Danziger Gediet lediglich diefenigen 
Elemente zu bekämpfen ſeien, die ſich den Polen und dem 
polniſchen Staat gegenüber feindlich verhalten. Man dürſe 
auf die polniſchen Rechte in Danzig nicht verzichten. Dieſe 
Rechte erfordern es, daß die Handelsbeziehungen mit dem⸗ 
jenigen Teil der Danziger Kaufmannſchaft aufrechterhalten 
werden, der loyal mit Polen zuſammenarbeiten will. In 
dieſer Richtung hat ſich der genannte Hauptvorſtand an die 
Induſtrie⸗ und Handelskammer Pommerellens und an den 
Generalkommiſſar Polens in Danzig gewandt, 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Heiter, teils woltig, mild 

Allgemeine heberſicht: Die Wetterlage hat ſich 
nicht viel geändert. Die flachen Depreſſionsgebilde verurſachen 
ſtellenweiſe ſtärkere Bewöllung. Im ganzen iſt jedoch die 
Druckverteilung ziemlich gleichmäßig mit geringen Druckfällen 
nach dem Norden und nach Südrußland. Zunehmende Er⸗ 
wärmung macht ſich im Oſten nur im Binnenlande fühtbar, 
während im Weſten die kühleren Luftmaſſen des Ozeans die 
Temperaturen noch niederhalten. — 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwache 
umlaufende Winde, mild. 

Ausſichten für Sonntag: Keine Aenderung. 

Maximum des letzten Tages: 223 Grad; Minimum der 
leten Nacht: 14,0 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17½, Glettlau 17, 
Bröſen 18, Heubude 18 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen gezählt: Zoppot 1424, Glettkau 405, Bröſen 818, 
Heubude 1350.



Das Geheimnis der biligen Semmeln 
Idylliſche Zuſtände in einem Backbetrieb — Durch eine Unterſchrift ſich ſelbſt betrogen 

Friſche Brötchen erhält man in D 
Preiſe von drei Pfennigen das Stück. 
meiſter liefert die gleiche Ware, ſicherlich ſehr zum 
der Konkurrenz, zum Preiſe Von 2 Pfennuig 
koͤſten ſpgar nur 5 Pfeunis. Die ſparſame Hausfrau, 

  

   

freut den Preisunterſchied feſtſtellen, 
ſich Gedanken darüber zu machen, welthe 

   
Dinger zu dieſem billigen P 
darüber nachdenlt, iit ſie vielle 
beſondere Menſchenſrenndlichkeit zuzufprechen. 
unn nicht weit her, denn 

eine Verhandlung vor dem Arbeitsgericht enthüllte nicht 
nur das Geheimnis des billigen Preiles, ſondern zeiate 
zugleich mit erſchreckender Deutlichkeit die „menſcheu⸗ 
üFreundlichen“ Grundſätze auf, die manche Arbeitgeber 
ihren Gehilfen und Angeſtellten gegenüber anzuwenden 

belieben. 

Bätlermriſter veſchäftigter Geſelle klag 
Lohnes. Er iſt (. 

is ermöglichen. Wenn 

  

Damit iſt 

Ein bei dleſem 
auf Hablung von »iu 0, rüctſtündige 
lelle im 9. Berufsjahr, die Lehrlin ltbt gerechltet. 
Tatjache, daß er die aruße Erſahrung und liebung 
jähriger Tätigteit zur Verfügung ſtellie, intereſſierte 
Meiſter gar nicht und er bot ihm den für das t. 
neltenden Luhnſatz an. Die Bemerkung des 2 

  

       

lan, 
    

  

  

daß hicrmit eine ſtark untertarifliche, Beäͤahlunng zu ſehe 
lei, fertigte er kurs mit der Bemerkung ab: 

Hätte er den Lohniatz für das 9. Geſellenjahr verlangt, 
hätte ich ihn gar nicht eingeſtellt. 

In traffer Form yuffenbaren dieſe Worte die nganze 
gödie der älteren Arbeitnehmer: man will ſie nicht! 

    

   

    

leat leinen Wert anf Uürbung und Erfahrung, die nus lang⸗ 
jähriger Tütigteit reſult Man ſpart am Lohn im 
Jutereſſe des eigenen Proft eht darummeben nusgeternte      
Lehrlinge vor, und als Endergebnis dieſer menſchenſreund⸗ 

  

     lichen Auſkaffung bleiben die älteren Leute aui Der 
liegen, verzweifelnd in die I3ntunft auend. Dieſer 
ſelle, dem vor dem Gefpenit der Arbe Sloſigleit 
nahm die Sielle zu den von dem „ehrſamen“ 
diktierten Bedingungen nu. 

rô 

    
    

Gearbeitet wurde tägtich durcharhens 12—14 Sts 

Der unch 
dir der 

  

anderen & 
Meiſßter ſolbſt 

Wetöstigung beſtand a 

Klänger war, wie 
yflichtet, die Mahlseiten 
Betrieb einaunehmen. 
warmen Mitrageſſen einmal w öche 
am Sonnabend — ſonſt aber aus & nchen. IIu 
gar in unbeſchränkter Menar“. wie 
ſehr ſtolz e 

icue XMollr. 

       

  

      

    
  

     

Händigte. 
die dem Geſcilen tanglamee n Magenleidcr: 
behtelt der Meiſter m. tlisk tulden als 
ſo daß der Kläger ſchlieklitz den Berrag 
als Wochenlohn 'ezahlt crinelt. Mu 

27.50 Gulden Mochenlokn als Enterli 7 
vnn 12— 11 Standen fag! 

    

    

  

zig gewöhulich zum 
ubekannter Bäcker⸗ 

Aerger 
3 Stück 

die 
jetzt mehr denn je mit dem Pfennig rechnen muß, wird er⸗ 

wahrſcheintich, ohne 
Kalkulations⸗ 

methoͤden dem Bäckermeiſter die Lieſerung der tnuſprigen 
ſie 

ht ſogar genrigt, dem Maune 

  

Die 

  

den 
Tarifjahr 

Vorfttzenben, 
n 

   
Man 

    

Ve⸗ 

ngrante, 

Bäckermeiſter 

   
ieferie, im 
einem 

Ailich 

der Beklagte 

le 

  

  

  

    

    

   

  

bei ciner Ernährung, deren Qualität man — milde ge⸗ 
ſprochen — als unzuüreichend bezeichnen kann⸗ Dieſe Le⸗ 
bensbedingungen ſind alſo das Ziel, das ein arbeitſamer, 
fle er üſch nach Mährigem Arbeiten und Streben 
ſchlirflich erreicht hat. Unter diejen Umitänden freilich avird 

lar, wie ein Bückermeiſter es ermöalicht. ſeine Ware 
zum landläufigen Preiſe zu liefern, ohne an 

   
fit ein; 

Es lam ſihlienlich zu 
und ſeinem Arbeilgeber und zur Kündigung. A 
händigung der Papiere legte die Frau des Bäckermeiſters 
dem Gejellen ein formularmäßig gedrucktes Papier zur 
Unterſctzriſt vor, anf dem ſich der Vermert befand, „daß 
der ÄArbeitnehmer auf alle weiteren An⸗ 
iprüche vergichtet“. Es handelte ſich alio um 

eine Musgleichsquittunn, auf deren Welen und Folgen 
der Ärtteitnehmer ausdrücklich aufmerkſam gemacht 

werden muß, bevor er die Uuterſchrift leiſter. 

Der weſelle beſtreitet, dan dies neichehen iſt; er hat im 
nteil die Rachzahlung des ihm 5 nenden Tariflohnes 

verlangt und auf dieſer Forderung beſtanden. e Eh⸗ 
frau, die als Sen⸗ vernommen wird, „weißeünichteaa 
nau“, ob der weſelle Forderungen erhoben hat, 

alaubtees auch haum“ — dafür aber beünnt ſie ſich 

Differenzen zwiſchen dem Kläger 
Bei der Au 

  

   

    

      

       
     

  

    

    

  

   

   

    

  

    

    

      

  

           

    

  

immt darauf., daß ſie auf die Ausgleichs quittuna als 
he aufmerlſam gemacht hat. was der Ceielle auf das be⸗ 

limimteßte heſtreitet. Einen Vergleich 1 der Bäcker⸗ 
      eſchloͤß nach 

gen hbin zu 
zu bereiten, 

udlich ab. und das 
ran auf ihre Au 

acbien der SZeugin virle Mübe 

    

     

el nachzuiprechen, denn ſie ſank unmittelbar 
danach erſchöpit auf einen Stuhl nieder. 

Wericht mußte jetzt die Klage ad denn 

Ausgleich⸗ uittuna hatte „ Unterichrift unter der v 
— Aniprüche ver⸗ iner auf alle — berechtigten 

zichtet. 

  

   
            

     
   

er Vorſ⸗ ende ———— in der Uint Sbegründung die 
— Väcterm. und 
lirß fe iütung über D Arbei 
arber. ach Durtyblicien. ſrell:e n Geſellen b— 
Jeichnender f » Frau Meiſterin wegen 
Meinei aen, ſofern ein begrün⸗ 
dete r * icnen ſutue. und auf Be⸗        

   
   

  

         

unden zu Ulagen. 
anzugehüren, denn 

uterſtützung durch 
vrganiſierter 

gemußt, was dieſ 
Mit der Unterſchrift 

raichlet man auf alle — 

  

te er wahrich 
nun nelehrt       

         

   
    

      

   

  

     

   

  

Mendseheinfahrt 
cler.Wasserfreunde““ 

    

am Sonnsbend, dem 23. Jull, abends 8 Uhr 

nach Behnsaek 
mit Satundampier „Schwan“ 

     
    

  

Kapelle Carljiude an Bord — Tanz in 2 Lokalen 

    

Preis für Hin- und Rückfahrt inkl. Tanz 1. 25 Gulden 

Vorverkauf: Konsumgeschäft, Tischlergasse Nr. 41 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hufen 
Eingana., Am 20. Juli: Deuticher 9 „Margot, (08), von 
'asberg durch die Vinneugewäſſer, keer, e, Ganskrug.    

  

Kön 

      

      
    

       

Ant 21. Inlic, Dentſcher D. „Forelle, bL855 von Untwerpeu mit 
Gütern, für Nordd. Süuud, Hafenkanal; ſchmed. D., „lva“ Iabs) vun 
Heliingvorg, leer, für . Weſterplatie; ſchwed. „Alma“, (30) 
von Karlskrona, leer, Ganswindt, Weſtexplatt S 

     

    
        

    
   

  

    

   

   

  

Shböniär“ 11ʃ80 von Helſinabora, leer, für zils, Mömenichanze: ů 
S. von Steitin, ieer, für Als, Mecken Weichſel⸗ 

U „Inlland“ 17,/, von CGödingen. beer, für Gaus⸗ 
„Freihafen: däu, S. Thy. ＋ »„peuhagen, leser, 

iür Kolko. Beckei Weichfeimüude: dentſcder Mu ua, liA 
von Köniastzorg, leer, für Bergeys ahmwed. D. 
„Storkors“ 272) von Faaborg, keer, für Wam. Weßt 

Am 22, Juli: Schwed. T. „Guſtafsberg“, 
Lcer. Jür, Arins, Weſterplaßte: Seuticher S. 
mit Heringen ſür, Reinhold, Kiclaraben: dän. M 
von Aarhus mit Gütern für Rein, e mͤ alter Weichj b 
ſcher T. „Amatra“ 194 von Lübeck mit Sals und Gütern für, Leu⸗ 
Czat. Freißezirt: deutſcher MieS. „Gerirud 2“ (107) von Barfebacks⸗ 
bamn, leer, für Bergenste, Weichielmüunde. 

Ausgaang. Um 2l. Zuli: Deutſcher M.-S. „Clga,, (97h, nach 
Gent mit Gutern für Beraenske. Maxinckoblenlager; deutſcher, 

ngda“ (h7t nach Rotterdam mit Holz. Vergenske, Mat ten⸗ 
ez: Prinerç, Inliana“. 61 nach erdam mät Holz 
Kergenste. Marinetohlenlager: ſchwed, „Nordia“ (b0h nach 
holtr mir Kols für Ganswindt, Freihaſen deutſcher 9 

Wiathilde“ Gi nach Groningen mit Hoiß für Vergeuske, Raiſſeifen⸗ 
e: Deulſcher M. S. „Helmut“ (i0) nach Skillinge znit, Kohlen 

ſeuuſt Frrihnf, Heusicher⸗ Di⸗S. „Sug padis“, (550 nach 
en für Beſracht.⸗Gefellſchaft,-5reihnſen: deutſcher 
nach Gent mit Hols ſür Sodtmann, Weichiel⸗ 

D. „Lianu“ i27u½) nach Gennae mit Kohlen für Pam. 
hof: poln. D. „Marta“ (IJlhn nach Lundon mit 

Pam, Weichfelmünde: ſchwed. „Vorahyim“ 
Mache Visbyu mit Sel für Bergenske, Legan: 8. ticher 

nach Nönnebured mit Kohlen, füir Vergeuske. & 
à ů Mocrfk“ 1515) nach Greawarmouth 

    337) pon Lerwick 
„Erna, (115“ 
ahnhoi: deut⸗ 

    
  

    

    

  

  

    

  

    

     

  

   

   
   
   

   

  

     

      

  

  

       

          

  

ita 
Holmhaſen. 

  

  

    

   
    

    

EGut kochen ternen il. der Hüth 
das, alte Sev Win⸗ 
gen“ immẽ 
uench, Aeu 
  

     

   
   

    

       

     jür jede He 
trägt auch, den neuen Vorichnn 
ſenſchaſt Rechuung. Das⸗ 
i0 aenen Tinienduna vunt 10) 

„en, Tx. S, 

  

ien, in ber Ernäbrun⸗ 
„ Buch ſü. wo nicht u⸗        

          

    

ndbinnontrer. Van (itin 11l 
gen. L⸗ iten ſets friich zn baben. Verlange 

te Cutter-Mesentauch. Mu. Urr“ 0 
aren dem Puch auch Näberes 

  

Mbogral „Kiichenwunder“, mit dem man aui 
nue vadein⸗ beuten und rochen kann. 

  

   

          

   

    

Prei bri. Kñührhall und errischen 
SeüK und EL AEGiH ein Silser-Waencdeläisnss? 

Die Hausfrau, welche sich für das leibliche Wohlergehen der Familie verantwortlich fühlt, 

tischt öflers einen guten Oetker- Pudding auf. 
Solch nahrhafter und wohlschmeckender Oetler-Puddine wird von alt und jung gern 

gegessen. Die Zubereitung nach der Gebrauchsanweisung ist sehr einfach- 
Nährwertes kann an anderer Stelle gesdbart werden. 

  

Infolge des hohen 
  

  

  

Oetker- 
heute e nen Versuch. 

räparate sind überall erhaltlich- Etwas Besseres gibt es nicht. 

  

Machen Sie noch 

DL. Aurgaursf GSeinaer- EPIIWE.r 

          

    
     

    

   

       
     

  

   

SEST 
— 

Roman von Christa Anlta ErEck 
Copirigt 1959 Er Steden StDe-VSS H SDen 

     

Mud. 
gan⸗ Vier Monait ſpäter. Ein 

Frühlira mit bohem 
lich in s . 

    

   
   

  

der Erde Erate⸗ Ler — Die 
Hetzerten Der leßten Arbcäitsocken dei Wa 
immcx Drtrdcr Werdcner Mahmrg. 
Mieincs3 äcnst 82 Berkenarn. 

Da üSS Tas 
Haubren, i2 
matericl and dergl⸗ e —— 
vadentlichten Maun LES rt 
Frachtbriesc. Scüon anch drc Tagen War 

Se Kxrbeit, rint icastenhaftt Sesgeitrasg 
Wrn, E 

BDäDAAAnride WAcken, es Dir 

  

    
        

      

   

  

bildung⸗ SeeSercer Eam, Mandi Da⸗, Senat in amet nes *. 
AEEE 

BeMEA dir 
Sen 

UnD ani Das 

vielle ———— 
Dee SxiLehnsng 

t * und Kabanug Sr 
Dembles. Re Aüle — S Ti 
Tero alein rr- EsS Pei Kriner Arben an- 

Eine Sei ArWbende 

   SEDDD Sefis. 

eine gehrkrer 
Zu Sers eet ei Lees cr ech Gb, cäe er Die Gss   

gäkS zu MtiEEr Serp-IiAEung Su, Ieg cahS, Nes ich EhEn 
SEe. 

Düschöosimer 
VETAADelt 

    

  

    

    

Lieien ücsgenr err. 

  

an der das Bewuftfcin ftünen 

  

Soilke zirht Xbrr SDes WIAASS 2 

Daegnez, Der Catel, eAEDIA ED Se- 
er SeührHen mzt. cinE 

     

  

   MLir iSι 88 Anierc ege BeseenuE.    

    

  
ü⸗   
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uche ich verſtohle 
Sumpflickter alit 

2 E kammt 
kahn. wenn er mit aàrupväte 

ine Bade Areicselt, gans zart mit Lem 
Wün er an, ieinen, dickilnſſigen 

Natfen und Schultern 

    

Sui ich ar 
Ich hake 

Miercht. Pianrot 
reinem 

zer wieder gehest jein? 
und er   mn Fuß verlcSt. 

des Bücke 

  

    

   
      

  

    

ad nimnmt, trots meiner 
der den Umwen über 

cifel ricbr. Und ic weiß. daß ich mi⸗ 
nde machen dart, jalange ich Heinz 

    

ꝛ ivenhern. denen 
——9. entronnen 7 rein aleneue 5—* weine meiné „. rüden uuns 

und epsiEDi— 
2 ErL, iDn Laboralnrium E jokgen. 

c„ Seige ihre, crtizchi zunächt äber die Aherwartete 
AnrrrSrechmag meiner Arbril, Die aemurdene Treppe nuch. 
Sder im lisISSc½ Eag ron dhber Treppe Fis zum Lasor 
U Riein Herz an zt zuien. Kaum bin ng Kir deßen 

      

   

  

Senz Kaagrer gebt mir voran in der Dunfelkammer. 
s‚eSc Nas cnge, KEMGLar Such, und afles in Mir fckrert 
— cin LanIESal ncin. 
Ser ichhn ‚ es „äer am mitz Schem bin 8 

EAc- E Axm gxcäft an gir Sosscl. SEun SSlistel= E 
aEE SchIrS. Ich iL pSR D basr 8 8 
var nrrichissener Kerritortär And höre Mxramitts runßeln⸗ 
Dem Aicm EStcins wäird er fih ſ„ärr mich Kürzen. mich 
WHTGeD. AEükr-z- Sesreißrn. Die Vacke enkrse der emlege⸗ 
AC Kahmeer SAh. 
FAWiügrn — 

Jeß ſaesr in Küt, Laß es Heirs Sagser fu. Ich kans 
Srck nachs reären in der Beiligecik ieines freien Geßichres- 

EE,iagt cr,. Fenn feinct unermailet veigkummen 
D KEgiere Slarzen Herderben- 

ESinc äCmarir Birne entzündci hEr ie cit glühen⸗ 
es, Aegc. 

  

   

    

    

     

    

    dSer Sie frreie, erlstende Stimr 
— 2 Sie gicr där Sckalen crkramcn? WSchben Sie mal 
Dre S E ü NES EEi Füisz, She KEK. Vie Lechir 

      

    

  

  

Ich ſchäme mich meiner eiſigen Finger und ſage kläglich: 
„Die linke, ich glaube, ich muß mich erſt umdrehen.“ 

„Mathen Sie keine Geſchichten. Das ſagt ſich ſo leichthin: 
ich muß mich erſt umdrehen, aber warten Sie mal, wir 
werden d ſchon kriegen. So, bißchen ſchlanker köunten 
wir ja beide ſein. 
Bruſt an Bruſt, Knie gegen Knie müßen wir uns au⸗ 

einander vorbeifüämpfen, um hantieren zu können. 
„Alijo nun auigepaßt, Fräulein Brückner. Die Platte 

kommt mit der Schichtſeite nach oben. Um Gottes willen 
nicht die Finger abrutſchen laffen.“ 

Gut, daß dunkel iſt, daß er meine Erſchütterung nicht 
fieht. Ich möchte weinen vor Glück und vor Dankbarkeit, 
vor Scham und vor Reue. Ich weiß jetzt, Daßh, man ſich nicht 
retten kann vor der jchmutzigen Verfolgung. Man wahrt den 
Leib, aber ſie jchändet die Seele, ſic veraiſtet die Phantafie, 
iie zerſtört die fittliche Reinheit. Keine Fran entkommt un⸗ 
gescichnet dem lüſternen Verfolger. Wie dürfte ich ſonſt 
dieiem heiteren, klaren und vornehmen Manne mißtrauen? 

Ich erkenne, an die Finſteruis mählich gewöhnt, die 
leilere Scheibe ſeines Geſichtes. Er arbeitet emſig mit Ent⸗ 
wickler und Fixierbad, die Belebrungen über den chemiſt 
Vergang mit allerlei Schnurren würzend. Ueber meine 
Schultern hinweg hült er prüfend das Negativ vor die 
Glühbirne. Mit Zuſammeng zogenen Branen entdeckt er 
eine ſchadhafte Steile. Die Wärme ſeiner Hant römt über 
meine Waänge, mein Haar wird von ſeiner Berüh brung e an 

    

    

  

   

  

den Ohreu verdrängt. Es geht eben nicht auders. Der 
Raum M minzig. 

Serflixt noch mal. lit ja Licht reingekommen! Und 

  

  

das in ausgerechnet W ſchönſte Aufnahme.“ 
Ich jüble. den irränngen Wunſch, ihm die Hände zu 

künen. Sa groß, ſo gresß ii das Geſchenk diefer Stunde. 
Vielleicht wird man mich a achen. Aber ſo groß, ſo aroß 
iit das Elend der erotiſchen Peinigung im Dienſt. Ich habe 

      

     bintiereinander Warins, Murawfki und Ludwig Wagner 
erlebt. 
SHeinz weis von dem allen nichts. Er iſt viel zu be⸗ 
Ichüftigt- 

„xihfs an der Dand iſt ein Saſſerhahn. L 
Sen ahn füchtkg laufen“ 

Baffer brauß. Lauter hranft meine Frende in mir. 
Danf, V Heins Wagner, taujend Dauk noch hente. Heerſcharen 
Seßester, um die Heiligkeit ihres Frauenerleber beſtohle⸗ 
ner Mädchen inchen den Weeg. auf dem man Ihnen begegnet. 

Laffen Sie mal 

  

Submiga Bagner fängt an, unerirünlich zu werden. Am 
Ende muß ich nicht weniger fonalieren als bei Murawfki, 
nur mit dem Unterſchied, daß jett die Gefahr verhüllter iit, 
Lis zur Unſichtharkeit angepaßt der heuchteriſchen Maske 
Yafriürchaliſcher Ehrbarfeit. (Fortſetn 

rüirtung foigt ) 

 



Durchgreifende Abrüſtung abgelehnt 
Ein Mehrheitsblock gegen alle neuen Vorſchläge 

Ein feſter Mehrbeitsblock von 30 Staaten hat aum Donners⸗ 
tag in der Gencralkommiſſion der Abrüſtungskonferenz jeden 
Verſuch, die am Mittwoch vorgelegte Entſchließung des Büros 
im Sinne eines wirklichen Abrüſtungsergebniſſes zu erweitern, 
abgelehni. Die Erklärungen der einzelnen Länder ſowie 

das Verhalten des Mehrheitsblocts 

laſſen darauf ſchließen, daß dieſe Mehrheit für den ganzen 
Eniwurf beſtehen bleiben wird. 

In der Ausſprache begründete Litwinow eine Reihe von 
praktiſchen Erweiterungsvorſchlägen, die der Entſchließung 
wenigſtens einige Fortſchritte zur Abrüſtung einfügen würden⸗ 
Balbo (Italien) erklärte, die faſchiſtiſche Regierung wolle die 

Einſtimmigkeit nicht ſtören. Sie enthalte ſich aber der Stimme, 
da es mit der Anerkennung von Prinzipien allein nicht getan 

ſei. Die Entſchließung zeige, daß die Arbeit von ſe— Monaten 
wieder vergebtich geweſen ſei. Der deutſche Vertreter Na⸗ 

dolnpv behielt ſich Kritit und Abſtinimung bis zum Schluß⸗ 
urteil über den ganzen Entwurf vor. 

In der erſten Abſtimmung wurde der Text der Einleitung 

mit 30 Stimmen gegen 5 bei 16 Enthaltungen angenommen. 
Damit war Litwinows Äntrag erledigt, der eine 

Herabſetzung aller jetzigen Rüſtungen um ein Drittel 

vorſehen wollte, ausgenommen vei kleineren Ländern mit 

weniger als 30 000 Mann oder 100 000 Tonnen Flotte oder die 
bereits durch internationale Verträge abnerüſtet ſeien. Genau 

ſo wurde mit 29 Stimmen gegen 9 bei 12 Enthaltungen der 
ruſſiſche Antrag auf völlige Abſchafſung der Bombenflugzeuge 

abgelehnt und der Entſchließungstext mit dem alleinigen Ver⸗ 
botl des Bombardements der Zivilbevölkerung aufrechterhalten. 

Im Namen der neun Staaten Dänemark, Schwedeu, Nor⸗ 
wegne, Hollaud, Belgien, Polen, Tſchechoflowakei, Spanien 

und der Schweiz gab Mytia die Erklärung ab, daß ſie jetzt 

für dieſen Teil der Entſchließung ſtimmen in der Hoffnung, 

daß die Konferenz in ihrei ſpäteren Teil 

zum völligen Verbot der Bombenfliegerei 

kommen werde. Auch der ſchwediſch⸗holländiſche Verfuch—⸗ nicht 

nur die Kalibergrößen, ſondern auch die Anzahl der Geſchütze 

berabzuſetzen und zu begrenzen, wurde mit der gleichen Mehr⸗ 

heit abgelehnt, ſo daß der ganze Entſchließungs⸗Abſchnitt über 

die Landrüſtungen ebenfalls angenommen worden war. Die 

Beratung wird am Freitag fortgeſetzt. 

  

  

Die Konferenz von Ottawa eröffnet 
Die Pläne für eine beſſere Geſtaltung des Handelsverkehrs 

Die Empire⸗Konferenz in Ottawa wurde am Donn 

tag im Plenarſaal des kanadiſchen Unterhauſes durch d— 

Generalgonverneur eröffnet. Der kanadiſche Miniſterprä⸗ 

ſident wurde zum Präſidenten der Konferenz gewählt. Er 

umriß in ſeiner Eröffnungsrede die Grundſätze, von deuen 

Kanada bei der Erörterung der in Ottawa zu behandelnden 

Probleme ausgeht: Waren aus England ſollen freien Ein⸗ 

gang nach Kanada baben, ſoweit dadurch nicht Intereſſen 

kanadiſcher Unternehmungen benuachteiligt würden. Kanada 

wolle daher 1. die Liſten der zollfreien Einfuhr vergrößern, 

2. beſtehende Präferenzen zugunſten Englands erweitern 

Und 3. höhere Präferenzen für ſolche Güter gewähren, auf 

deren Herſtellung England beſonders eingerichtet iſt. Als 

Gegenleiſtung will Kanada von England die Beibehaltung 

der beſtehenden Präferenzeu verlangen und ihre Ausdehnung 

auf ſolche Rohſtoffe und Lebensmittel fordern, die England 

importiert. 

Baldwin, der auf die Rede des kanadiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten für das Mutterland England antwortete, erinnerte 
an die freie Einfuhr, die England ſeit ſeinem Uebergang zum 

Schutzzoll allen Reichsteilen gewährt hat. Der Empir 

Handel laſſe ſich aber noch weiter ausdehnen. Von den bei⸗ 

den möglichen Wegen, Erhöhung der Zollſchranken gegen die 

übrige Welt oder ihre Senkung im Handelsverkehr inner⸗ 

halbd es Reiches, ziehe er den letzteren vor; „denn wie groß 
auch immer unſere Hilfsmittel ſind, können wir uns nicht 

von der Welt iſolieren. Keine Nation oder Gruppe von 
Nationen, ſo reich ſie auch ſei, kann ihren Wohlſtand auf⸗ 

rechterhalten in einer Welt, in der Depreſſion und Verar⸗ 

mung herrſchen. Wir glauben, daß durch Wiederbelebung und 

Kräftigung des Handels innerhalb des Empires wir den 

Intereſſen der Kultur dienen und daß wir den beſten Weag 
einſchlagen, um die wirtſchaftliche Erholung zu beſchleunigen, 

die für die ganze Welt ſo notwendig iſt.“ 

   

  

  

Veründerungen in der polniſchen Regierung? 
Der Herbſt ſoll ſie bringen 

Wieder einmal wird in den Warſchauer politiſchen Kreiſen 

mit großer Beſtimmtheit behauptet, daß im polniſchen Kabi⸗ 

nett einſchneidende Aenderungen bevorſtehen. Dieſe ſollen 

im Herbſt zur Tatſache werden, wenn die Miniſter von 

ihrem Sommerurlaub nach Warſchan zurückgekehrt ſein 

werden. Während ſonſt derartige Gerüchte immer den Mar⸗ 

ſchall Pilſudſti in den Mittelpunkt ſtellen und Anordnungen 

über Anordnungen bzw. Neuernennungen von ihm erwar⸗ 

ten, wird diesmal der Staatspräſident Moscicki in den Vor⸗ 

dergrund geſtellt. Es verlautet, das die Verſchärfung der 

Wirtſchaftskriſe den Einfluß des Staatspräſidenten, der auf 

wirtſchaftlichem Gebiet mehr Erfahrungen hat als der die 

Wirtſchaftsfargen vernachläſſigende PMarſchall, ſehr verſtärkt. 

Pilſudſti ſoll angeblich ſeine Tätigkeit auf politiſchem Ge⸗ 

biet ſehr weſentlich einſchränken und ſich auf militä iſche An⸗ 

gelegenheiten konzentrieren wollen. Dem Staatspräſidenten 

würde dann die ausſchlaggebende Stimme vei der Umbil⸗ 

dung der Regierung zufallen. Welcher Art die Umgeſtaltung 

ſein ſoll, wiſfen allerdings die politiſchen Kreiſe und die mit 

dieſem Thema ſich beſchäftigenden Oppoſitionsblätter bisber 
nicht zu ſagen. 

So verſucht man die Nazis reinzuwaſchen 
Falſchmeldnatzen über die Blutuat in Zingſt 

Auf Grund einer Meldung des Woffſchen Telegraphen⸗ 

büros wuͤrde geitru berichtet, daß im Oſtieebad Zingſt der 

dortige Amtsvorſteher Köthur in einer kommuniſtiſchen Ver⸗ 

ſammlung von einem Kommuniſten erſtochen worden iſt. 

Dieſe Meldung dieſes offiztöſen Büros ſtellt ſich wieder als 

völlig unzutreffend heraus. Der Amtsvorſteher iſt nicht in 

einer kommuniſtiſchen Verſammlung und von einem KehPD.⸗ 

Mann erſtochen worden, iondern es handelt ſich um eine 

neue nationalio zialiſtuche Blutkat in einer Hafenkreuzver⸗ 

jammlung. Köthur hatte dieſe zur Ueberwachung aufgeſucht. 

Dort wurde er hinterrücts eritochen. Der Mörder, der etwa 

  

    

  22 bis 25 Jahre alt iſt, hatte in Zingſt Hitier⸗Poftkarten 

verkauft. Da er ſich ſchon ſeit mehreren Tagen Sauſierend 

in Jingſt aufhielt, verbot der Amtsvorſteher dieſen Handel. 

Aus Wut darüber ſtach ihn der Nationalſozialiſt in der Ver⸗ 

ſaminluna einiech über 9* Haufen. Der Täter flüchtete in 

das Zentralhoict. Hier te er ſich: „Nun habt ihr keinen 

Amtsvorſteher mehr. Aber in drei Tagen regiert Hitler, 

  

  

und daunn werde ich begnadigt.“ Auf der Flucht konnle der 
Mörder dann feſtgenommen werden. Die Mordrommiſſion 
hat ſofort die Ermittlungen aufgenommen, jedoch konnte bis 
jetzt noch nicht die Perfönlichkeit des Mörders feſtgeſtellt 
werden, da dieſer jede Auskunft verweigert. 

Die Meldung des Wolff⸗Büros, die die Dinge völlig 
auf den Kopf ſtellte, zeigt, was von deu einſeitigen, auf 
Herausſtreichung der Nazis als Unſchuldslümmer berechne⸗ 
ten Veröffentlichungen der bürgerlichen Preſſe zu halten iſt. 

In die Elbe geworfen 
Die Freunde des Herrn Papen betätigen ſich 

Ein Reichsbannermann, der aus einer Verſammlung in 

Dresden heimkam, wurde von 4 SAl.⸗Leuten und 2 Ziviliſten 
überfallen. Er erhielt einen Schlag gegen den Kehlkopf, ſo 
daß er die Sprache verlor und nicht um Hilſe rufen konnte. 
Dann wurde er unter Mißhandlungen in die Elbe geworfen. 

Nur dadurch konnte ſich der Reichsbannermann retten, daß 

ei ſich an einem Kahn feſthielt. Das Mordgeſindel ergriff 
die Flucht in der Annahme, daß der Reichsbannermann er⸗ 

trunken ſei. 

Grandi iſt Botſchafter in London geworden. Der am 
Mittwoch ſeines Amtes enthobene italieniſche Außenminiſter 
Grandi wurde zum Botſchafter in London ernannt. 

CLetxte Macdhrichten 

Woltenbruch über Niederbayern 
Nürnberg, 22. 7. In der Gegend von Neukirchen aing 

in der vergangenen Nacht ein Wolkenbruch nieder, wie er in 

cinem ähnlichen Ausmaße ſeit 40 Jahreu nicht mehr beob⸗ 
achtet wurde. Länger als eine Stunde hielt das Unwetter 
an. Die Häſer am Unteren Markt flanden in kurzer Zeit 

meterhoch unter Waſſer. Bei Atzlern wurden, Aercker wea⸗ 
geriſſen, Wieſen verſchlammt und die Kartoffeln fortge⸗ 
ichwemmt. 

300 Perſonen an Fleiſchvergiftung erkrankt 

Waſhinaton, 2t. T7. 300 Vergnügungsreiſende ſind 

hier an einer Fleiſchvergiftung erkrankt. Der Zuſtand meh⸗ 

rerer Erkrankter iſt kritiſch; ſie wurden bewußtlos ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

Ein Sägewerk niedergebranmt 
Bamberg, 22. 7. Das Sägewerl Gunreben wurde 

geſtern abend durch Großfener eingräſchert. Zwei Wohn⸗ 

häufer, auf die das Feuer bereits üöcrgeſprungen war, 

konnten nach 1Eſtündiger ſchwerer Tätigkeit gerettet werden. 

Zahlreiche Maſchinen wurden nernichtet. Der Schaden be⸗ 

äuft ſich auf rund 250 D Mark. Die Eutſtehnngsurſache 

des Brandes iſt noch nicht geklärt. 

    

  

  

      

Ver hut dich, du ſchöner Wald .. 
250 000 junge Bäume wachſen zwiſchen Langfuhr und Oliva — Forſtwirtſchaftliche Probleme 

In einigen Jahren werden naturfrohe Menſchen durch 
einen prächtigen Wald von Langfuhr nach Oliva wandern 

und ſich an dem großartigen Baumbeſtand erfreuen, ohne 
guch nur zu ahnen, welche Schwierigketten zu überwinden 
ſind, wenn es galt, kahle Hügel aufzuforſten. Die Probleme 
ſind gelöſt worden. Heute grünen bereits auf den Höhen 

zwiſchen Jäſchkeutal und Oliva. auf dem Gelände des 
früheren Gutes Lobeckshof, etwa 250 (00 junge Bäume, die 

zu durchwandern heute ſchon ein Genuß iſt. Forſtrat Nicvlai 
und ſeine Mitarbeiter führten geſtern mit verechtigtem Stolz 
die Vertreter der Danziger Tageszeitungen durch das von 

ihnen Geſchaffene, nachdem vorher ein Vortraa mit fortwirt⸗ 
ſchaftlichen Problemen bekannt gemacht hatte. 

Die Danziger Forſtverwaltung hat ihr beſonderes Augen⸗ 
merk auf die gaanz einwandfreien Saatgüter gerichtet. Unter 

dem Hunderttauſenden Bäumen der Wälder im Freiſtaat hat 
man einige, auch den böchſten Anſprüchen geuügende 
Exemplare ansgeſucht und und gewinnt von ihnen Saataut, 

das auf Verſuchsfeldern auf ſeine Brauchbarteit hin geprüft 
wird. Einec ideale Kiefer und eine ſpätausſchlagende Buche 

zu ziehen iſt das Ziel der Verſuche. 

Ueberraſchenderweiſe hat die Forſtwirtſchaft im Gegenſatz 

zur Landwirtſchaft erſt etwa um die Jahrhundertwende die 

Wichtigkeit der Herkunft des forſtlichen Saatautes erkannt. 
Neuerdings verſucht man, nach dem Muſter der Landwirt⸗ 

ſchaft Reinzuchten. 

  

   

  

Elitemutterbäume der einzelnen Holzarten werden 

ausgewählt 

  

und deren Samen jährlich geſondert geerntet, ausg⸗ und 

in ſ Entwicklung dauernd beovachtet. Man hofft ſo, 
äume mit vorzüglicher Vererbuna berauszufinden, 

deren Samen in Zukunft nur noch zur Begründung der Be⸗ 

ſtände herangezogen werden ſoll. Da es ſich um völliges 

wiſſenſchaftliches Neuland handelt, werden Fehlſchläge nicht 
ausbleiben, aber die bisherigen Ergebniſſe berechtigen zu der 
Hoffnung, daß das Danziger Sagtaut vielleicht einmal in der 

Forſtwirtſchaft eine gewiſſe Rolle ſpielen kann. (Val. „An⸗ 
regungen zur Individual⸗ und Raſſenzucht, von Nicolai, 

Danziger Verlagsgeſellſchaft, Danzig, Langaaſſe 10. 1 Reichs⸗ 

Die vielen internationalen Bicziehungen 

Danzias greifen auch auf die Forſtwirtſchaft 

über. So war es in der Inflationszeit 3. B. möglich, 

Aſpenſamen⸗ und pflanzen jahrelang günſtig nach Schott⸗ 

land zu liefern. Kiefernſamen und Erfahrungen über 

Dünenaufforſtungen wurden mit Japan ausgetauſcht. 

Gegenwärtig haben ſich ſehr freundliche Beziehengen mit der 
amerikaniſchen Staatsforſtverwaltung in der Saataut⸗ 
zuchtfrage angebahnt. 

     
   

  

Der überalterte Jäichkentaler Wald 

bedarf der Verjüngung, wenn wir nuuſeren Nachkommen. 

einen ähnlich ſchönen Park hinterlaſſen wollen. Es iſt daher 
unvermeidlich, daß zeitweiſe kleinere Flächen für das Pu⸗ 
blikum geſperrt werden müſſen, um bier die Verjüngung 
ungeſtört durchzuführen. Der Zentralfriedhof bei 

Brentau bedeutket eine ſo großzügige Aulaae, die in ihrer 
Naturſchönheit und Zweckmäßiakeit ſicher einmal zu den 

Schenswürdigkeiten Danzi zühlt werden wird. Die 

Vorſtverwaltung darf an der Anlage inſofern mitarbeiten, 

als ihr die Aufforſtung der umrahmenden Berne mit den 

verſchiedenſten Holzarten übertragen iſt, die ſpäter einen 

ſchönen Abſchluß der ganzen Anlage ergeven wird. 

Das Gut Lobeckshoſ iſt ſeinerzeit zur erſten Schaf⸗ 
fung des Grüngürtels und Verlängerung des Olivaer 

Waldes awecks Aufforſtunga gekauft, ſo daß der 

Spaziergänger in Zuknuft von Jäſchkental bis Zoppot 
nach Wunſch uur durch Wald zu wandern brancht. 

Die Aufforſtung wurde nur in zwei Jahren, 1935 und 1926, 

mit Arbeitsloſen durchgeführt und hat ſich, begünſtigt vom 

Wetter, ſo aut entwickelt, daß heute ſchon jedermann ein 
lohnender Spaziergang in dieſem Waͤldteil empfohlen wer⸗ 

den kann. Der Umfang der Aufforſtunasarveiten wird er⸗ 
ſichtlich, weun man bedenkt, daß 100 Kilometer Saatſtreifen 
und über W0 ClE) Pflauzlöcher angeleagt werden mußten. 
Möge das Publikum mit dieſer Anlage möalichit ſchonend 
umgehen und beſonders vorſichtig mit dem Jeuer jeder Art 

ſein. 

      

  

  

Der alte Olivaer Wald 

beſtand früher hauptſächlich aus Buchen mit verhältnis 
wenig Kiefern. Die Vorliebe der Forſtwirtſchaft für 

Kiefer ließ danernd große Flächen kahlſchlagen und dieſe mit 
reinen Kiefern aufforſten. e Wirtſchaft hat ſich fetzt inſo⸗ 
ſern gewandelt, als Kahlſchläge hier überhaupt nicht mehr 
gemacht werden, ſondern die Beſtände nur aufgelockert wer⸗ 
den. Auf dieſen lichteren Flächen beſamen ſich die Bäume 
und beſonders die Buche von ſelber, ſo daß man nach Er⸗ 
ſtarken diefer Inngwüchſen nur die alklen Bäume gansz 

herauszuziehen braucht und ſo auf ugtürlichem Wege kräftige 
junge Beſtände erhält. Dieſes Verfahren hat nicht nur den 

Vorzug der Billigkeit und naturgemäßen Vererbung, ſondern 

erſpart auch dem Beſchauer den unerfrenlichen Anblick der 

Kahlſchläge. 
Die Danziger Forſtwirtſchaft betrachtet es als ihre Auf⸗ 

gabe, den bei der tebernahme durch Kriea und Nachkriegs⸗ 

zeit ſchwer geſchädigten Wald nicht nur zu erhalten, ſondern 

nach Möglichkeit zu verbeſſern in der Hoffnung, daß auch 
ihm einſt beſſere Tage beſchieden ſein werden. 

  

  

  

  

Obergericht hebt einen Freiſpruch auf 
Sthiebung mit einem Motorboot 

Im Februar dieſes Jahres wurde der Lehrer Frauz Wachholz 

vom Amtispericht wegen verſuchten Betruges zu 300 Gulden Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. Wachholz beſjaß ein Motorboot, das ihm beträcht⸗ 

liche Aufvendungen verurfachte. Als er einen chemaligen Schul⸗ 

kameraden traf, den er ſehr lange Zeit nicht geſehen hatte, benutzte 

er die günſtige Gelegenheit und die Wiederfehensſtimmung und 

pumpie den Freund an. Er erhielt 300 Gulden. für die er als 

Sicherheit ſein Motorboot übereignete. Am Rüclzahlungstermin des 

Darlehns konnte Wachholz das Geld nicht zurückzahlen. Der Geld⸗ 

geber wollte ſich nun an dem Motorboot ſchadlos halten. Da ſtellbe 

jich aber heraus, daß der Bruder Wachholz' der Beſitzer des Bootes 

war. Der Bruder ſtrengte eine Interveniionsklage an, um das Mo⸗ 

torboot wieder 'freizubekommen. Das Zivilgericht durchſchante die 

Schiebung, die hier vorgehen ſollte und wies die Klage ab. Mit 

dem Urteil wegen verfuchten Betruges gab ſich der Lehrer Wachholz 

aber nicht zufrieden. Er legte Verufung ein, und die Berufungs⸗, 

inſtanz ſtellte ſich tatſächlich auf ſeinen Standpunkt und hob das 

Urteil des erſten Richters auf mit der Maßgabe, daß Wachholz frei⸗ 

geſprochen wurde. Die 2. Inſtanz war der Meinung, daß Wachholz 

dem Darlehnsgeber bei dem Erwerd des Darlehns nichts vorge⸗ 

ſpiegelt hatte. 

Die Staatsanwaltſchaft legte gegen den Freiſpruch Reviſton ein. 

Geſtern wurde der Fall zum Gegenſtaud einer Verhandlung vor 

dem Obergericht. Das Obergericht wiederum teilte nicht die Mei⸗ 

nung der Berufungskammer, ſondern verwies die Angelegenheit 

zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht zurüd. Noch der 

Meinung des Obergerichts muß der Lehrer Wachholz wegen Be⸗ 

truges deſtraft werden, da aus der ganzen Art der Darlehnsauf⸗ 

nahme der Betrugsverſuch hervorginge. 

  

Gdingen Hämpft um die Eifenbahndirrktion 

Die Verlegung nach Thorn noch in Frage geſkellt 

Die Stadt Gdingen hat die Hoffnung, Sitz der Danziger 

Eiſenbahndirektion zu werden, noch nicht aufgegeben. Sie 

iſt an Verkehrsminiſter Kühn noch einmal dringend vor⸗ 
itellig geworden. Die Stadtverwaltung iſt auägefordert 
worden, einen eingehenden Plau über die Möglichkeit der 

legerneringung der Eifenbahndirektion in Gdingen vorszu⸗ 

egen. 

Wie aus gut unterrichteter Quelle bekannt wird, wird 

während der Sitzung des polniſchen Miniſterrats am heutigen 

Freitag die endgültige Entſcheidung über die Uebertragung 

ſal, polniſchen Eifenbahndirektion aus Danzig nach Thorn 

fallen. 

Danziger SA.⸗Wagen fͤhrt in eine eigene Gruppe 
Die Danziger Hitlerbanden haben ſich wieder einmal „ausge⸗ 

zeichnet“, diesmal in Oſterode in Oipreußen. SA. und ⁵* 

waren aus Danzig herübergefahren, weil dort Ado itler im In⸗ 

tereſſe der oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer eine Schauſtellung gab, 

zu der Eintrittspreiſe von 50 Mark pro Platz abwärts von den in 

eleganten Autos erſchienenen „Naziarbeitern“ gezahlt murden. Die 

Hitlerveranſtaltung ſand auf dem Oſteroder Sportplatz ſtatt. Aus 

der ganzen Provinz waren die Nazianhänger zuſammengetrommelt. 

Die Danziger SA. und SS. perrte den Sportplatz ab. Es war 

klar, daß moch vor Eintrefſen Hitters Blut floß. Drei kommuniſtiſche 

Arbeiter, die auf Fahrrädern vorbeikamen, wurden mit Stlahlruten, 

Koppeln und Karabinerhalen verprügell. Im ſelben Moment, als 

weitere SA.⸗Leute ſich in das Gemenge ſtürzen wollten, raſte der 

eigene Transportwagen der Danziger SA. in die dort prügelnden 

SA.⸗Leute hinein: zwei ſchwerverietzte Sal.⸗Leute mit Bein⸗ und 

Schulterbrüchen und ein Polizeibeamiter mit Beinbruch wurden ins 

Krankenhaus gebracht. Die drei verprügelten Arbeiter fand man 

jchwer verletzt und aus mehreren Wurden, blutend auf. — Das 

waren die Heldentaten der Danziger SA. in Oſterode. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 22. Juli 1932 

20. 7. 21. 7. 

Krakan..... 2.67 —2.76 

Vurichen .2 06 1.00 
rſchau 02 085 

  

    

   

  

20. 7. 
Nomp Sacz P1.29 
Przemuſt .. 2.18 
Wyczlow... .—0 19 

21. 7. 

    

     

Plock.. 41 44 0,49 .0.50 Pultuſt . . 4 40.35 

heute geſtern heute 

Thorn 1. P0 37 40.86 Montauerſpihe . P0,08 40.07 

Fordon 04 00 Piectel....0,08 —0.0, 
Culm. 4 „ 0,8 0.26 Dirſchau . —0,18 —0.19 

Graudenz 11 0,44 0.f42 Einlage. (230 42,24 

Kurzedrack 2 40,%71 0.69 Schiewenhorſt 256 2,58 
  

Kuawug 0 jür die Redaktion: Franz Adoma:; für Iulerote: 
uton Fonken, beide in, Dapai Druck und Verkan, Buch⸗ 

druckerei u. Berlaasgeſellichait m. b. H., Danaia. Am Spendbauts 6. 
     

 



    

   

      

   

   
       

  

    

   
   

         

   

  

  

      

  

   

  

     
     

   

     
   
      

      

       

   

     

   

   
   

     

Ab heute 

besonders 
Woechenend-Fahrten 

unteres Salondampfers 

Sonnabend, den 23. Juli 1332 
Dromensdenfahrten In S8ee 

  

        

    

         
      

  

Haten — Werften — Danaigor Bucht —, Oxhoft— P 
adincen — Küchfahrt nach Dunzig 1 igl 

Eahrtdauer civi 3 Stunüen 
  vom dohannistor: 15.%0 Uhr [Kafféestunde), 

14.5%½ Chr (&bentitahrt) 
7. — G fUr Erwachsene; 50 P für Kinger. 

Sonntan, den 24. Juti 7932 

Senderfahrt nach NMela 
vom Johannisvor 9.00. von Brosen à4s, von 20ppot 

10.15: von lela 18.10 Uhr 
Für die Hinfahrt (.00) und Tur „ie Kückrahrt (18.10 
hat un- dius durch seine Darbietungen im Danziger 

EHKundlunk bekannte 16 Mitzlieder umfassende 

„Bandenlen-Srehester HanzI 
velge, Mitwigaung nus Bordnarglle augeengt 
Ermägister Fahrpreis 2. — C, Kinder .— 0 
Vorverkuuf bis Sannabend nachmmtaf 15 Uhr 

Spaterer Pahrpreis 2.50 (Kinder 1.25 8) leiche 
Fahrhreise fuür Broscn und Zonhot —, Danziger Weisen 
sieh durcb ihren Taß aus — für ReieEsdeuesche und 

'slünder ist eir polnisches Tagesvisum arforderlich. 
rnoprecher 276 18 „Weichsel“ A-C. 

    

In allen unseren Fllialen 

Srohstüekise 

M%uPflaumen 
Originalware 
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beitssemeinſchaſt der gind den, g, befiß iDofüiben e. ———— 

reitag, von [ör. Jen olfeife, 
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Merlamm 1.0 ＋— Alelnfleiich. Flomen. Spitbein. 

Schmidt Lniſonſtraße cke 3 
Sea. Se iſt Pflicht allerGenoſfen, Schlachthof neben Freibank 

vollsäblia und vünktlich Eer Vorfland. Einanna Langgarler Wall. 
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den 223. Auli- Bunter Abend. Wir bitten 
alle Henoffen. xu erſcheinen. 

Süg. Origarnpye Nenkabrwaffer, Freitan. 
den 2; Juli: Koxfrasgabend. Reierent: 
Hen Artur Mittag. AÄnfana pünktlich 
7 Ubr abends. 

Ste, Laugiuhr. Hreitan. 6, Uhr apends, 
iuuſſen alle Hanbballer und Mädels auf 
dem Plaß lein. 

Turn- u. Sportpersin Freibeit. Heubnde. 
Freitag. den 22. Juli. abends 7.0 Uübr, 
amsütunsTleicgont erurde iliSpurden⸗ Zben. 5 
Le S EUrr 24. Jull SUhr — „Lemno. Tempo SAn. Obra. Wilbelm-Viebtuecht⸗Grupve. 

leine. f. neu. billia Shaereeer, Keiten m, Wenig Mieln-. At Miuniprecnts bernhmte 
vom, Seim. Kabireiche Betriliaung er⸗ — 10.5 Wöntelb. wartet A. Kornelien. Was tun? Ob—dSD—el— Wandersdan 

— ————— —— Sütann krengauſlu Svahe ünd Dünen⸗ 
ſtug nach Veui — 

Aloß!. Treſtlpünkt E Uühr, Langgarter 

er Beairksvorſtand. 

billig au. verkanufen. Eurtel Danlitetel. um recht zahlreiches Johannisgaffe 2n. Sensailon uber Sensatlon. Hlerzu ladet ein Srieaſe Mieß wege Gerhard Fieseler fl Halt 2— Ei aHer' Taulthess —— Der Unternehmer 
SuDmfiaseenbuſſe, SpanggsPMiantn Deutscher Kunstflugmelster 1932 
hachmittaas libr. im Fofal Blank: 
Mitaliederverlammiuna. Tortraa des ſliegt Looping nact. vorn, REolle im 2eitlupemempo, Figuren in orkommen Sie bei Kleiner 

wir zuynEinüeenüirgz..Zis temmen cder Rückerlege, vertelliegende Rouenecht, Messerilug, rucleln, Wocherreien Gut mennad Zu vermieten [Wohn.-Gesuche 
inbeitsfromt?“ Beairksange⸗ 
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legenbetlen. Föchertum usw. hehleinung wäsche, Iin fanfen nejucht. S immex⸗] Möblierles Zimmer 
Achinnat Arbsiterſanger. Alle Mitalie i Schuhe, Tentllwaren,] Ing. 1, Vöcge ueſdie Mobnung mit Balk iil ſev, Eingang, 
wirtenpen Weteine 2.ien an Tonniß Frelln Vera v. Bissing Franz Oleschnowitz und Beittedern& — V Ke eleß Leii 
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Saale der .O WSabnweng Maßſencbor⸗ Fieselets Meistorschütetin, die schule kassel. V Tanbeuvavillon und“ Eufenbruch 40• unt. 8831 an Crürb. 
Probe erſchemnen. Der Ganvorſtand. einꝛige Freu, die Loopings nacn ů Phaiselon 105 Aiusicuer, „. 

9 u Ein Spiel mit uem Tode Ang. u. Hiß an FisMöbl. Vordersimm. Suche ab 1. S. 32 Stube 
Konſum⸗ und Spargenoſßenſchaft vom geschossen curchthti. Aus 1500 Mieter Hohe Absprung, Inummmmmntennmuan E Anfon⸗Veöller⸗Wend anm 1. LorfesidS. Soiiie Sancbwiel 

rung- ů — owefem 8 
Vexteilnnasſtellen 7 und S. Schidlis mit tabelheftem Progromm. der Schirm ötinet sich nech vehr preiswert Stellengesuche hl.⸗Geiſt⸗Gaſſe 49. 3 15 anffrii 1.4 Wüit⸗ 
Am Sonniaa. dem 24. Auli D. J. — einem iteien Fahl von 800 Meler nel kleinen Aimmer mit 3 Karthäßſer Strale 113 

＋ E Wochenraten er- — Mã 96ͤ35 Auf Gt. Kinderfeſt im Friedrichshain Conrad- Guben en Deuäüin Den. Weseen. , Seeg geßr, a, Antana 2 Uur nmfteas Fiuglapitãn wW. Stoer Vuote u Pehier, N Bur:L. Ses, Kun, u. Saiee- Wiude vii.¶Süsin Ae,Aime. 
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— Danzig Kunsinugliguren Annaer Schäferbund. damm. Ana. U. 5881[, Lceretz Masnn 

— —— 75. Abspnung aus heber mn stehendem Propeler- icherf. ili ain vert A. S. Srbcb Altiiadt. an. vep. WAAIAi= 
„ — „ bbotz. T. Ana. u. 8879 a. Exr. Rone-Röckenflug. Eahonremm- — Cemeinsamer ů anſche immer. IN Daus 

E as Scnnzbend. 2 Anh. it Salsnäüsmpfer — — Abspru- er drei Falisctirm- n Sod- gen 1 Sonnige Wobt „ Waurmüßlihn „Nogat' nnch PI 7 Sch Dod. aea. Süiemmerbnung in Lekei Riens, LaM-Eapeiie as Bort Sensatinn in 500 Meter ühe! Piücten Geschvsdertluge usee. dan AinSten 15 . Mosts., un güleini Wella““ 
Prels 1.00 euιden 3 3 nert. Iinterich, m Aigünth) Ederaar für. 80 (B. a.] Romple i Sulden 

SM &. br Sparkarse Crane Bruene, en. 40 Lenpelin- Freifflüse Eisseneuf Tarſc. er Drace Kanmteperätegee Eist inissg 2 29.50 Uhr 2b. Henpude Aün Le er — Aubctrnhl. ar. anichs Lr, Stube] Tannenbergſtr. 62. U Post 
mit kostemioser Flugzeug- Hlin- bꝛw. Rückbefôerung auf der fcemaich. all. janb.. u. Küche. Kellex und LEegenuber der Post 

Sirecke Domig-Friednchshefen au verfauſen Lüch, Hler und Pih Are- Kleiber 
Junafernaaffe 35. 1 n. X *werd, jonb, u. ſchnell kemmmmnen zxur ansspleluns —— Aü Sin Crrcd..S1 Aees Aribel. Ke br geite; 

U abuüg. Kerfifo. ——————————— E . 9 ˙ bater⸗ 
1⁰ 1 Sulden 10s nur 1 Sulden Leng Spicael mit beü., ———— Vönite Afler Aaſſe Bochptr. 
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Leitungsausgabe 
Die „Danziger Volkssiimme“ 
— legt jetꝛt 

Danzis-Ssandwes 
La ura Wulf, Materialwaren, 

Sandweg 15 2 
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Bahnsteig-Erfrischungshalle 
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„fal Däkriner Volksstmme ⸗



Tummer 170 — 23, Jahrgung 2. Beiblatt der Hanziget Volksſtinne Sreilag, den 22 3ufl 1932 ö 

    

  

Eerlin am Pennerstas ů Anskünfte der Poltzei 

Am Alexanderplatz iſt es äußerlich ruhig. Im Polizei⸗ 

ä————— ů 

2 2 präſidium zittern die Ereigniſſe des Mittioch noch nach: 
ů an eine ruhige Fortführung der Arbeit iſt noch nicht zu 6 

denken; zu plötzlich hat man den Beamten ihre bisherigen 
Cheis, zu denen ſie großes Vertrauen hatten und deren 

ů 

Polisebeamie und Loyalität ſie rühmen, „entführt“. 5801 
2 7 2 Polizeibeamten haben aus ihrer Auhänglichkeit kein Heh 

Drei Pfeile treffen die Verräter — Spiegelbild der Zeit im Gerichtsſaal nemacht: beim Abtransport von Grzeſinfky, Weiß und Hei⸗ 
ů mannsberg ertönten H 

Berlin hat ein neues Geſicht. Der von der Papen⸗Hitler- um den Ausnang zu erfahren. Ihre Geſichter werden langbat ſich der neue Herr ü 
Regierung verhängte Belagerungszuſtand hat die Republikaner und länger: ſie hatten ſich das nach den Vorgängen desvorgeſtellt. Er klemmte das Monokel ins Auge und las 
in den Zuſtand der höchſten Kampfbereitichaft verjetzt. Jeder 2 wochs ſo vorgeſtellt, daß Weiß aus dem Zuchthaus vor⸗eine allgemeine Erklärung herunter: er beabſichtige, ſeine 
bewußte Kämpfer für den Staat trägt das blinkende Zeicke hrt und nun gleich an den Galgen weitergeleitet würde.] Geſchäfte „als Diener der Geſamtheit, ohne Anſehen der 

  

    
ͤch⸗ und Freiheitsruſe. Inzwiſchen 
Dr. Melcher aus Eſſen, der Preſſe 

  

  
    

    

          

der drei Pfeile. Die drei Pfeile leuchlen weiß von den übera e öffnen das einzige Venkil, das ihnen zur Verfügung Perſon, nach Recht uud Gerechtigkeit“ zu führen. Weitere 
wehenden, wallenden roten Fahnen. Und überall ertönt es it, wenn ſie wütend ſind: ſie ſchreien „Heil Hitler“ und [ Auskünfte wurden nicht gegeben, da ja die Polizei zur Zeit 
„Freibeit!“ Der Gruß iſt ein Gelöbnis. Die erhobene Hand u»nwüſte Drohungen ans. Dann gehen ſie. das Bild der [einem Reichswehrgeneral unterſtellt iſt. Während der Preſſe⸗ 
         ballt ſich zur Fauſt. Die Fauſt ſpricht eine eindeutige Sprache Ernenerer“ rundet ſich meiſtens ſo ab, ihren Kummer in beſprechung lief auch eine deutliche Auskunft auf dem 
Das Voltk von Berlin iſt nicht gewillt, ſich der Dittatur Hitlereeiner Molle ertränken. Hoſ unten ein; ein Poliseiauto, vollbeſetzt mit jungen 
zu unterwerjen. ů Die Mollen ſpielen, muß man wiſſen, in der „Innen⸗ Leuten, Flugblattuverteilern der Kommuniſten. 

politik“ der Berliner Nazis eine ſehr beträchtliche Rolle. initz gꝛimi 
ů ühen enter ſie Mea nicht Su hohen, ſo doch h beſonders Aklivität! Miſsiplin! 

rohen Taten. So kam es am Donnerstagvormittag zu einem Das ie Zujer insbeſf ie Wi ſtr. 
Heberfall von Nazis auf Reynblikaner vor einer Kneipe am iſt belcbtrr S0is: Muf. tieberull Mehen diskufiercnde Gruv- 

Das „Opfer“ 
e Diktatur Hitlers iſt die Herrſchaft der Verleumdung. 

    

    nnerstagmorgen erhielten die Zubörer im Beleidi⸗ Alexanderplatz; am Nachmitktag zu einem ſolchen Ueberfall pen; überoll ſpürt man den Willen zur Aktiv Das b W b D 
— S S‚- ..„.„., ů r e „Serreealeiche Bild in den Arbeitervierteln, auf den Arbeiksämtern.      

Aber, auch das weiß die verantwortungsbewußte Verliner 
Arveiierſchaft, daß im Augenblick vor allem eines nyot⸗ 

— we. Diſsipli Dahlloͤſe Provokationsverſuche der 
    

  

      

      

   

   

   

Nazis fielen auf unfruchlbaren Boden. Die Exkennlnis iſt 
allgemei b tt der Geueralangriff zur Wahl 
am 31 Verteidigung gegen die Feinde der 
Arbeit und ihre brauncörigen Helfershelfer iſt. Die 

  

drei Pfeile ſtoßen in die Front des Gegners vor. 

Die neue Lameiadſchaft 
Eine neue große Kameradſchaft iſt im Worden: die Ka⸗ 

merabſchaft der Frrien. Der Gruß „Freihe in dem ſich 
Bekannte und Unbekannte, Hand- und Kopfarbeiter, Männer 
und Frauenu begegnen, wirkt ein Band des gemeinſamen 
Wyltens. Liuch vor der Univerſität, der Hochburg der Reak⸗ 

ü rt man den Gru— man du erhoͤbenen Arm. 
f t,eine cinzige 

haften Aus⸗ 
r würdig zu halten 

ikaniſchenstudenten haben cinen an⸗ 
L. Sie laſſen ſich nicht propozieren; 

ée Wahl. x 

Vor dem Polizei⸗ Die Waſſenſchmi P aSv, Waffchſchmiede 
Früfidium iu Berlin Belle Ulliance-Plasz, Ee Lindenllraße, iſ im Lanfe 

diꝛ erregten Tage zu einer „Ecte der Republik“ 
Polizeioberſt Heimanns-den. Vom Da⸗ „Sbzialdemotkra en Preſſedi ü 
berg (&J). der bi ge]fweht die rote Fahne; vom „Vorwärts“⸗-Giebel berab grüßen 
Kommandeur der B.— die drei Pfeile das arbeitende Volk von Berlin. Aus den 
Schutzpollzei, wird Motationsmaſchinen des „Vorwärts“⸗-Hauſes ſließen unab⸗ 
MReichswehrſoldaten ins Mi⸗läſſig die Ströme der Zeitungen und Flugblätter, Ströme 
litärgefängnis abgeführt. der Aufklärung über die wahren Verbrecher am Volkswohl. 

Die Partei⸗Buchhandlung rerkauft Stapel des geiſtigen 
maeſ ruhen Sannen Auh ſtark iſt hier auch die Nachfrage 

—ů „ — „ ů „ ů * nach roten Fahnen, Fahnen mit Freiheitspfeilen. Die Ge⸗ 
aungsprozeß Weiß⸗Rook vor dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte Jvor einem nationalſozialiſtiſchen „Verkehrslokal“ in der finnung iſt unferen Freunden leine Sonnkagsangelegenheit. 
einen bezeichnenden Anſchauungsunterricht. Noot ift jener Dindenſtraße. In beiden Fällen waren die Nazis in der [ Sie wollen ſie zeigen, für ſie w Die Parole ſchürt 
Chauffeur, der ſich die von der nationalſozialiſtiſchen Land⸗ Mehrbeit. Sonſt hätten ſie nicht angegriffen. Denn obſchon (das Feuer ihres Eifers: Kampf für die Rechte des Volles! 
tagsfraktlion in cinem Urautrag vorgebrachte Beleidigung ſonſt wütende Feinde der Demokratie, ſind ſie bei Prügeleien Kampf für Republik und Sozialismus! Kampf für die 
gegen die Fran des Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß zu eigen] unbedingt Anhänger der Mehrheit! * Freiheit! * Ego. 
gemacht und ⸗öffentlich verbreitet hat. Der Strafantrag gegen err K 
Rook wurde vom Nebenkläger zurückgezogen, nachdem der —i5ii‚5i‚i.iii—i—i—— — 
brave Nazi Rook einſehen mußte, daß an der ſchmutzigen Ver⸗ 
leumdung auch nicht ein wahres Wort iſt. Der Angeklagte 
ſprach ſein Bedauern aus — nachdem er vorher noch viel 
lebhafter bedauert hatte, daß die nationalſoziatiſtiſchen Zeugen 
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ziſtudenten, deren 
urderung darſ    
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üdic Abgeordneten Kube, Freister, Hinkler), auf deren Wabr⸗ 
heitsbeweis er ſich verlaſſen hatte, überhaupt nicht erſchienen 
waren. Reſigniert meinte Root: „Ich habe gedacht, die Ab⸗ 
geordneten werden doch ſo etwas von den Beziehungen von 
der Frau Weiß zu Krojanker nicht in einem un paß behaupten, 
wenn da nicht etwas Wahres dran iſt. Jetzt habe ich aller⸗ 
dings den Eindruck, daß ich ein Opfer geworden bin..“ 

Die im Zuſchauerraum anweſenden Nazis hatten den 
agleichen Eindruck. Bedrippt zogen ſie von dannen. 

Kube gegen Freisler 
In dieſer Verhandlung erfuhr man noch eine andere in⸗ 

tereffante Tatſache. In dem außergewöhnlich devot abgefaß⸗ 
ten Entſchuldigungsbrief des Nazi⸗Abgeordneten Kube 
diſtanziert ſich der preußiſche Fraktionsvorſitzende der Nazis 
in ſchärfſter und deutlichſter Weiſe von jeinem Fraktions⸗ 
kollegen Freisler, der, wenigſtens nach der Darſtellung 
Kubes, den bewußten Antrag ohne Wiſſen der Fraktion ge⸗ 
itellt zu haben ſcheint. Herr Freisler iſt alſo derjenige, der ů 
den Dreckkübel gefüllt und ausgeſchüttet hat. Herr Freisler 
hat die Beleidigung noch nicht zurückgenommen. Das Wort 
Ehrabſchneider wird in Zukunft in der deutſchen Sprache 
mit dem Worte Freisler identiſch ſein. Die Oeffentlichkeit 
aber fragt ſich: was von einer politiſchen Partei zu hal⸗ 
ten, die einen Berufs⸗Freisler ins Parlament und an die 
Front der politiſchen Agitation ſchickte? 

Nulionalſozialiſtiſche Innenpolitil ——.—.—.—.——.—.——.—.—.—.— 
Die Verhandlung iſt zu Ende. Vor dem Gericht beſtür⸗ Deutſch⸗Nordiſcheg Studententreſfen in Roſtock. Das ] die ſtudentiſchen Vertreter aus Finnland, Schweden, Nor⸗ 

men Wpationeliwsialhteinthe Flugblattverteiler ihre Freunde,! erſte Deulſch⸗Nordiſche Studenkentreffen in Roſtock, an dem wegen, Dänemark, Holland, Belgien, Ungarn, Spanien und 
Deutſchland teilnahmen, wurde geſtern nachmittag eröffnet. 

Ein neues Stratoſphätenfiuggeug: 
In Paris wurde von der Firma Farman das von ihr 

konſtruierte Stratoſphäreuflugzeug dem Divektor der tech⸗ 
niſchen Abteilung des Luftfahrtminiſteriums vorgeführt. 
Das Flugzeug iſt mit einem Motor von 350 P.S. und mit 
drei verſchiedenen Kompreſſoren ausgerüſtet. Die Kom⸗ 
preſſoren können in 5 000. 10 000 und 15 000 Meter Höhe in 
Betrieb geſetzt werden. 

Sie paſſen Herrn 
b. Papen nicht 
Zurückgettetene Staats⸗ 
ſelretäre und Ober⸗ 
präſidenten. Oben von 
linis nach rechts: Die 
Staatsſekretäre: Dr. 
Abegg (Innenminiſte⸗ 
rium), Dr. Weißmann, 
der engſte Mitarbeiter 
des preußiſchen Mini⸗ 
ſterpräſidenten, Dr. 
Staudinger (Handels⸗ 
miniſterium) und Dr. 
Krüger (Laudwirt⸗ 
ichaftsminiſterium). — 
Unten von links nach 
rechts: Die Oberpräſi⸗ 
denben: Haas (9 
Naſſau), Dr. Falk 

(Sachien), Kürbis 
(Schleswig⸗Holſtein) 

und Lüdemann (Nie⸗ 
derſchleſien). 
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9. uin keſtth Das Meer kocht Fiſche 
Ueberall wurde geſchmauft 

Das ⸗Oi ⸗ E 

iſt Der Siib zaßbreicher Lum⸗ Dieſer Tage fand in der Sundaice wieder einmal ein unter⸗ 
muniſtiſcher Organiſatio⸗ ſeeiſcher Vulkanausbruch ſtakt. Während die Inſein jelbſt durch 
nen. — Oben rechts: Ernſt die Erſchütterung kaum in Mitleidenſchaft gezogen wurden, er⸗ 
Thälmann, der Führer der hitzte ſich das Meer durch den Kusbruch ſtellemweiſe bis zur Siede⸗ 

. — Die PHolizei be⸗ ibe. Für die Bewohner der Küſte von Celetes brachte dieſes 
ichlagnahmte vor allem im reiguis eime erfreuliche Bereicherung des Küchenzettels: An der 
Viebkuecht⸗Haus Fingblät⸗ Oßeriläche des Waſſers iauchten Zehntauſende von Fiſchen auf, 
ter. Doch wird die Be⸗ädie vollkommen gekocht waren. Ueberall gab es großes Feſt⸗ 
ſeszung gerüchtweiſe mit ſchmauſen — bis die Regierung einſchritt: Die Fiſcchleichen, die 
den Abſichten in Verbin⸗nicht verzehrt werden konnten, begannen zu verfaulen, und der 
dung gebracht, die KD. Geiant verpeſtete die Gegend. Da man den Ausbruch von Seuchen 
oder zumindeſt den antifa⸗ peht Aerst Dun Sitaarchtn die Srice Wiü bedrohten Ge⸗ 

ſchiſtiſchen Kampfbund zu fübiete Aerzte und Medikamente; die Fiſche felbſt mußten wegen 
verbielen in crer ungsheuren ghl ihrem Schichet nierlaſſen werben. 

        
 



Aur dlem Oatoen 

  

Naubmord im Kreiſe Roſenberg 
In der Nacht zum Donnerstag wurde der 13 Jahre alte 

Hofbeſitzer Otto Jeſchke in Dakau lKreis Roſenbergl er⸗ 
ſchoſſen auſgefunden. Der Erſchvſſene war ledig und wiri⸗ 

jchaftete mit einer jüngeren Wirtin. Seine Angeſiellten 

wohnten größtenteils im Dorfe. Nach Ermittlungen der 

Kriminalpolizei kommt Selbſtmord nicht in Frage. Eine 

Mordfomm un aus Elbing iſt mit der Aufklärung des 

Falles beſchäftigt. Ob ein Raubmord vorliegt, ſteht aber 

noch nicht einwandfrei ſeſt— 

    

Wieder Maſſenvergiftungen in Polen 

In dem weſtpolniſchen Städtchen Margonin ſind unge 

fähr Am Perſanen nach dem tennß von anſcheinend nicht 

unterfuchtem Fleiſch an Vergijtungserſcheinungen erkrankt. 
Bei vielen der Erkrankten beſteht Lebeusgefahr. 

  

  
  

Der MRetter ertrunłken 
Beim Freibaden in der Angerapp geriet ein juns 

aus Inſterburg in die Gefahr des Ertrintens r Unterfeld⸗ 

webel Willi Jaroſch ſprang der um Hilie Ruienden nach und 

muß hierbei einen Herzichlag erlitten haben, denn er verichwand 

ſofort in den Fiuten. Drei Artilkeriten und zwei Reiter ſtürzten 

ſich nun in die Fluten, tonnten aber nur noch dos iunge Mädchen 

rellen. Tie Leiche des Unterfeldwebels wurde fhäler 

    

      

     
     

  

Wulte rj, Kreis H⸗ 
gefundenen Patro 
dierte das Gei⸗ 
und im Gejcht. 
beil gebrachl, woo außerdem noch eine ichwere Aug 
geſtelkt wurde. 

   

     

    

in Leitigen⸗ 
huun feſt⸗ 

Ein Ehepaar vergiftet das andere 
Giftmordprozeß bei Lodz — 35 Jahre Juchttzaus 

Das Am richt in Lowirz in der Lodzer Gegend verhandelte 

gegen das Daar Biedrzys 
der Mutter des Ehemannes das Chepaar 

    

    

          

   
   

Sochaezew im Oktober v. J. durch Arienit 
Lediglich die junge Frau Ai i war gehä    

  

   
   

f ſich, um ihren 
gen peln jedoch alle Ang. 

zu 15 Jahren, ihr Ehemaun zu 12 
Jahren Gefängnis rerurteill wurden. Fra⸗ ncfi hat wüh⸗ 
rond der Uutierſuchungshaft einem Kinde das Leben geichenkt, mit 
dieſem auf dem Arm wanderte ſie nach der Verhandlung wieder 
zurüd in thre Zelle. 

Den Sohn als vermeintlichen Dieb erſchoſſen 
Bei der Kückkehr vom Stelldichin — 

dem 18 jüb⸗ 
Turet. auf 

an durch das Feuſter 

  

  

    

       

    

Sommerurlau 

      

    

   

  

die Wohnung, um ſich in zu vegcben. Als er 
nicgen 1 Uhr na nrüdfehrte und wirder durch da⸗ rſter   
ktettertr, rrmach er Bater. Aus Furcht vor Straje meldeꝛe ſich 
Sicfan nicht, jondern wollte ſchnell ſteigen. Der Vater 
glaubie ober, daß ſich ein Dieb eingrichlichen habe. Er ergriff den 
Revrlper, gubd auf den Sohn einen Schuß ab und töiete ihn aui 
der Stelle. 

Vanern lynchen einen Dieb 
In dem Martifleclen Zarti, Kreis Wielun, mar der auf den 

Wochenmarft gelommene Landmann Jan puai mit dem Ver⸗ 
kuuf ſeiner Landorpdulic beichäfligt, was ſich ein Dirb zunuze 
machte und ihm die Jacke vom Wagen nich die Daß 
ſchaft Muszunſlis im ragr von 10 
würde jedoch von anderen Landieuten 
von ihnen feügenommen uand derart verprügelt, Daß er den Bruch 
veider Häünd er Rippen davontrag. Der Binziggeichlagene 
ronnte nur mi! 2 ven der Polidei a- 

üir veireit und im Zuftande der Agnnir im & 
Sebrach werdren. Dudei meirden auch 2. 

  

  

   

    
    

  

      

    

  

  

    

   

   
       

            

      

      

    

keuet Briefmarten herans, und zwar M-, A und 50⸗-Srechrn⸗ 
Marien. 

8 Wbrr 
W„ID af ef 00 eY Eer⸗ der Jlammen. 

an   
  

3 I. Dworcowa 32777 

Leichter Rückgung der Arbeitslofigheit in Iftpreußen 
ie oſtvreußi Wiriſchaft war in der erſten Julihälfte nur 

ufnahmetä Durch Arbeitsauinahme in der Land⸗ und 

riſchaſt, im Metall⸗, Holz⸗ und Verkehrsgewerde ging die 
itiuchenden um 120 auf 96 000 (Vorjchr 5S 80 

Ciwas ſtärler war die Aufnahmefähigkeit der öffentlichen 

Arbciten. Im einzelnen ging die Zahl der Haupiunterſtütungs⸗ 

empfänger in der Arbeitsloienverſicherung um 120 anf 12000, 
in der Kriſenfürſorge um 240 auf 23 U% zurüc. Insgeiamt 

wurden demnach Prrionen unterſtützt gegenüber 22 600 zur 

gleichen Zeit des Vorjahres. 

     

  

   

   

Löͤwenjagd in Kielee 
Eine Löwin entſprungen — Panik in der Stadt 

Die in Kougreßpolen gelegene Stadt Kielce h ihre Sen⸗ 
ſation. Um 7 Uhr jrüh war aus dem Zirkus Sianiewfti, der 
dert zur Jeit ſein Gaſtrpiel gibt, eine Löwin eutiprungen und 
entlam, durch zwei Straßen laufend, in dem nahen Stadt⸗ 
Park, wo ſie ſich im (erbüich veriteckte. Unterwegs ſtieß fe auf 

ere Paſſanten, denen ſie jedoch nichts antat. In der Sladt 
ſtand eine Panik. Man alarmierte Polizei und Militär. Auch 

war ſeinen Leuten dabei, die entßlohene 
ueinzufang Schließlich gelang es nach langwieriger Jogd, 

ter unveriehrt in einer Schlinge zu fangen und in den 
ücltzubringen. 

          

   
  

  

  

    

  

      
  

Die Geliebte erſchoſſen 
Weil ſic nicht heiraten, aber Alimente haben wollte 

izien fand man die Leiche 
s Mörder wurde ihr be⸗ 
zu der Tat mit der Er⸗ 

unterhielt, das nicht ohne Folgen 
veue wollte, trotz des Drängens fhres 

er nun nach mehrmonatigem 

     

   
   

  

    

  

io daß ſie auf der Stelle tot zuummenbrach. 
dem Gefängnis in Rzeszow zugeführt. 

  

Erſchoſſen nufgefunden 

jährige Molkereigehilfe Hans 

auf dem Treppenflur der Wormditter Mollereigenoſ nichaft, in 

der er beſchäftigt iſt, erſchoſſen auft den. Der Lerzichuß, der 

ihn getötet hatte, it aus uumittelbarer Nätze aus einem Revolver 

abgefcuert worden. 

Klein hatte am Sonntag Streitigteitenen 

Leuten wegen eines Mädcheus. Im Verlar 

er, cinen Revolver zu holen und ſeine G— r zu er. 

aufhin zeigten dieſe ihn bei der Polizei an. Klein ke! 

jeiner Arbeitstätie zurück, und hat ſich nach zvei 

icheinlich jelbſt erſcholſen, 

gwurde     

      
       

anderen jungen.      

   

    

   
  

       

Zuſammenſtöße vor dem Tilſiter Arbeitsamt 

Geſtern vormittag kam es vor dem Arbeitsamt in 

zu einem politiſchen Zuſammenitoß m 
und nationaliozialiſtiſchen Unterſtüaunasempfängern. 

Tilſit 
wiſchen kommuniiti'çen 

Die 

Schlägerei, die teilweiſe recht ernſte Formen annahm, wurde 

durch das Ueberfallkommando unterdrüttt. 

    

Eüdlicher Autsunfall bei Liſſa 

Eine Frau im Straßengraben angeſahren 

Wie aus Poien gemeldet wird, fuhr ein Laſtkraftwagen auf 

der Chauſſee zwiichen Liſſa und Goſtyun auf einen aulen und 

üürzte in den Graben, in dem ſich eine Gruppe Frauen dt fand. 

Hierbei wurde eine der Frauen getötet und mehrere verlett. 

  

   
  

  

Schiebungen der Grubenbarone 

Wie die Direttoren ſich vor den Steuern drüchen 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, ſind die Steuerbehörden un⸗ 
ſauberen Manipulativpnen der Direktoren der großen polniſch⸗ober⸗ 
ſchleſiichen Gruben auf die Spur gelommen. Es war aufgeſallen, 
daß die Direttoren der großen Kohlenlonzerne die bekanntlich bis 
vor furzem noch außerordentlich hohe Gehſälter bezogen, jetzt nur 
ganz geringe Beträge zur Einkommen⸗ und Kriſenſtener angaben. 

Darauf wurde feſtgeſtellt, daß die genannten Direktoren den über⸗ 
wiegend größten Teit ihrer Gehälter durch Auslandsüberweiſungen 

an auslündiiche Baulen erhalten und jo einer Verſteuerung aus 
dem Wege gehen. Das Vorgehen der Kohlengrubendirektoren hat 
unter der oberichleſichen Bevöllerung größte Entrüſtung und Em⸗   pörung hervorgerufſen. Man ſordert ſtrengſte Beſtrafung der 
Schuldigen. 

    

Millisnen ſind verpulvert 
Die Generalverfammlung bei Schultbeiß⸗Patzenhofer 

ua jand in Berlin die Generalverſammlung 
atzenhofer A.⸗G., des Krößten deutſchen 

fatt, die unter den Kasenellenboarn-Skandal 

  

Am Donners 

Braufonzerns 
den Schlutſtrich zichen ſoll. Dieſer Skandal entſtand in der 

Ler Leiter des Konzerns, Ludwig Hauntſache dadurch, daß —   

    

   

Katzenellenbogen, ohne Wiſen des Auffichtsrats Schulthei 

  

Aktien auftaufte und zur ſelben Zeit Schultheiß⸗Aktien ven 
kaufte und durch dieſes, ſebr anſechtbare Geſchäft das II 
ternebmen mit einer Schuldenlaß von einiaen Dutzend M⸗ 
lionen belaſtete. Es beſtand die Gefahr des Zujammen⸗ 
bruchs des Unternehmens. wodurch rund 6000 Arbeiter mit 
25 0000 Angebörigen arbeitslos geworden wären. 

Die Schuldigen am Schultbeisifandal fnd vor Gericht 
milde meggekommen. Man erinnerte ſich aber an die Szenen 
ver dem Moabiter Gericht als am Donnerstag der Leiter 
der Commerz⸗ und Privatbank, Friedrich Reinhart, ein be⸗ 
deutender -teniſcher und nationaler Mann“, der in die 
ganze Alfäræ f‚ark verwicelt war und der mit Lndwig 
Labenrülenbogen ſehr zuſammenhängt, zum zweiten Vor⸗ 
Usenden der Schlnpfrich Generalverfammiung bei Schul⸗ 
eiß⸗Patzenhofer gewählt wuürde. Anch jond kommen die 
Schuldiaen gclinde wra. Der Generalveramminng lag am 
Donnerstas ein Saniernngsprogramm vor, das mit Zu⸗ 
‚Riimmung der geldnebenden Banken durchnefübri werden 
kann. wenn ſeine Exjasaniprüche an die frühbere Leitung 
des Unternräbhmens. dic die Riefenverlufte verichnldeke. ge⸗ 
ſtellt werden. Inm Truſt veriprach die Seitung von Schul⸗ 
tbeiß cine Diridende auf das im Berhältnis ron 5-3 zu 
kürsende Kapital. Die Diwidende iſ alio gerettet. Aber 
duf iur nn5 egiene des bertſchen SchnlthripPffandal 

ür weiütc te 8 i. äriſchaftst 8 
ichlimme Volgen gehabi. hanlehen? 

  

  

  

Meue Pelrsßche Zohvergünfünenen 
Auf der Grundlage der Konmpenfatiun 

Pelniic Finanzminiſfrrinm bat j- die vollſtäandige 
von Saren beransgegeben. Fei Leren . ihEr auπ Polen 

Sitisinbröchetnr aumsgeitrür werden. die nach einem Fejnimmten 
Sculäßel mir für dir einzeincn Saten verichiedenen Prnzenr⸗ 
ſaten ein Anrerzt aui Jehvergüänſtiaungen bei der Einfubr 
von Kelenialarcu (Salfce, Ter nim.], Zitrenrn. Bananen 
und Acnfeln arväheatn. Es bandelt ſich jemit m Ansfuhr⸗ 
FPrämien. dir denmm Jellermäsigungen bei der Einfubr be⸗ 
Rimnutr Saren aniachracht werben, weshalb bieſe Ansinhr⸗ 
— Su als Komprnſarionsansfuhfprämien bezeichnet 
Werden 

    

    

  

    
— Iuhrpräntien, Sie fogenannien 

2 Sbrrä — crteält werben. 1E Tehin Bort 
Dir AnsRIIE Eem XAIS MI 15. Anguj̃t anf.) 

Anißien ians- 
in Süianen 1 

Aumdichr Pferdeäinte in Säitmen. Die mum⸗ 
WärSiNHarläSüDeE SESESiSner — baben Feihleſſen, 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

   

  

   Pferden, namentlich Fohlen, ein⸗ 
zukaufen. Demnäthſt ft in Litauen zu dieſem Zweck eine 
ruſſiſche Einkanfskommiſſion ein. Die Ruſſen beabſichtigen, 
vor allem ſamogitiſche und Memeler Pferde zu kauſen. 

eine größere Anzahl vo 

  

    

          
  

. Zunahme. der volniſchen Schwer nach, Eitland. M BuſamrfüenJang.1, Seit üer Kiecg Wden 0 

  

U kter 
riene und dem däßuuch beöiügten Rückgan Zufuhrer 
gariſchenViehs nach Wien hat die polniſche Schweineausfuhr 
nach Oeſterreich in der letzten Zeit eine ſtarke Zunahme er⸗ 
jahren. 

Das polniſche Kartell der Kaffer⸗ und Teeimportenre. Der 
polniſchen Vereinigung der Kaffee⸗ und Teeimporteure, die 
durch die Erweiterung der visherigen Vereinigung der Kaffee⸗ 
importeure entſtanden iſt und pauptſächlich Warſchauer, Dan⸗ 
ziger und Gdinger Imporieure umfaßt, ſind in der letzten 
Zeit mebrere Firmen in Krakau und anderen größeren Pro⸗ 
vinzfädten beigetreten. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 21. Inli. Telear. Auszablungen: Reuvort 
1. Dollar 5,299 — 5.13%1, Warſchau 100 Zlvtn 57,11 — 57,55: 
Paris 100 Franken 20,0924 — 20, „ Banknoten: 100 Zloty 
5²,5 — 57,57.k 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
121,70 Geld und 121,91 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 21. Iuli. Belgien 123,80 — 
124.11 — 123,40; Holland 359,60 — 36050 — 3.8,70; Kopen⸗ 
hagen 170,00 — 170.85 — 169,13; London 31.78—77 — 31.94 

31. Reuyorf 8923 —.89ʃ3 —. 8,903 euvork Kabel) 
8.948 — 8,908, Paris 3498 — 2 34,89;, Praa 

— 163,18: 
1 428 — 173,12. Im Freiverkehr: Berlin 
Tendenz uneinheitlich. 

   

   

   

      
     

      

      
211.95. 

Warſchauer Effekten vom 21. Anli. 

  

k Polſki 71350. 
     

      
  

Tendens bebauptet,; Inveſtierungsanleihe 96,u6, (Serien] 
— 5pros. Dollaranleihe 5,½½: Jproz ollaranleihe 

47,0, ‚proz. Stabiliſierungsanleihe 18—4.3—88. Tendenz 
uUneinheitlich. 

Pofener Effekten vom 21. Juli. Konverſionsanleihe 35.50 
Dollarbrieje : Poiener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 
(geſtempelte) 2.00—240: Aproz. Inveſtierungsanleihe 92.50. 
Tendens Anveründert. 

ů An den Probuktem⸗Börſen 
In Dauais am 19. Inli. Weizen, 128 Piund, 13,85; Ryg⸗ 

gen. alt. vhne Handel, Roggen, neu, Kynjum, 11.00: Roggen, 
neu, Exporti. 1050, Gerſte, alt, 12,70, Wintergerite, neu. 11.S0, 
Rütbien 1900—20,75, Raps 17,60: Roggenkleie 7.75; Weiszen⸗ 
Kleie 7.75. 

In Berlin am 21. Juli. BSeizen 245—217, Roggen — 
Futter⸗ nnd Induſtriegerſte 161.—122, Hafer 151—165. Wet⸗ 
Szenmeßt 75, Roggenmehl 21,75—26.50, Seizenkleie 
1160—1190, „Nogsgenkleie 10.5—10,0 Reichsmarf ab mär⸗ 
LSſchen Stationen. — Handeisrechfliche Lieferungsgef 
Deizen: Iui 250 Sortag 27), September 22732 . 
Sktuber 232— 425), Dezember 2075—230%½% Bri : 

Kuoggen: Juli 181 1183), September 176—177 1.Kl. Orf⸗ 
tober 16—17574 (177), Dezember 179—1797%% (180), Hafer: 
Iuli 173½175 (10), Sepiember 150 (—). 

BPyofener Prränktenbericht vom 21. Inli Al, 
Gichtpreiſe) 2000 —20,50, Tendenz rahin- Seden zishis 

  

        

  

  

  

2250, ruhig: Sintergerſte 16,50—17.50, ruhit 1955 
Bis 20.51 Eühig: Noggenmehl 33.2—34,25, ru Seises⸗ 
mehl 2—2-. Tuhig;: Koggenkleie 12.2B—12,0; Keizenkleie   10—41, grobe 11—12. NAUs 5—2, Lupinen blün 12—13, gels 16—L. Kuüaemeintendens ruhis. 8 ö
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Kube und die „Giſtkröte“ 
Beſchimpfungen eines Staatsanwalts 

„Im Berliner Felſeneck⸗Prozeß beantragte der kommu⸗ niſtiſche Verteidiger Dr. Litten Ausſetzung Ler Verhandlung bis zum 30. Juli, da die ungeklärten ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe in Preußen eine ordnungsmäßige Durchführung der Berhandlung zur Zeit unmöglich mache. Dr. Litten 
führte aus, daß im Augenblick zwei preußirae Regierungen 
nebeneinander beſtänden. Eine ordnungsmäßige Prozeß⸗ 
durchführung ſei erſt dann möglich, wenn geklärt wäre, 
welche Staatsregierung zu Recht beſtehe. Es ſei juriſtiſch 
zweifelhaft, ob die zur Zeit amtierenden Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft die Staatsregierung rechtswirkſam ver⸗ 
treten. Es ſei z. B. zu bedenken, daß der Führer der Land⸗ 
tagsfraktion der NSDAP., Abgeordneter Kube, in einer Rede am 8. Zuli den im Felfeneckprozeß amtierenden 
Staatsanwaltſchaſtsrat Stenig einen „Lumpen“, eine „Gift⸗ 
kröte“, einen „Burſchen“ und einen „Provokateur in Perſon“ 
genannt habe. Kube hätte fernerhin ſein Bedauern dar⸗ 
über ausgeſprochen daß es wegen der Anweſenheit der 
Juſtizwachtmeiſter den nationalſozialiſtiſchen Angeklagten 
nicht möglich ſei, dem Staatsaunwalt die Knochen zu⸗ lammenzuſchlagen. Auf die Partei des Herrn Kube aber, 
jo führte Dr. Litten aus, ſtütze ſich der Reichs kommiſſar heute hauptfächlich. 

Das Gericht lehnte den von der Vertetdigung geſtellten 
Antrag ab, weil nach ſeiner Meinung die Beamtenſtellung der in dem Prozeß auftretenden Gerichtsfunktionäre durch 
die Aaatsvpolitiſchen Aenderungen in Preußen nicht berührt werde. 

  

Ein Schuß auf den D-Zug Hannoper⸗Verlin 
„Auf den D⸗Zug 30 Hannover—Berlin wurde geſtern 

mittag auf der Station Königslutter bei Braunſchweig von 
einem unbekannten Täter ein Schuß abgegeben. Das Ge⸗ 
ſchoß zertrümmerte ein Fenſter des Speiſewagens. Rei⸗ 
ſende wurden nicht verletzt. 

  

Wie Batas Flugzeng abſtüszte 
Das Ergebnis der amtlichen Unterſuchung 

Die Kommiſſion des Miniſteriums für öffentliche Ar⸗ 
beiten in Prag hat das Ergebnis ihrer Unterſuchung über 
die Flugzeugkataſtrophe veröffentlicht, bei der Thomas Bata 
ums Leben kam. Auch die Kommiſſion hat die Urjache des 
rätſelhaften Unfalls nicht klarſtellen können. Der Bericht 
ſpricht von zwei Möglichkeiten, die als Urſache für die Ka 
ſtrophe in Frage kommen könnten. Die größte Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat die Annahme, daß der Pilot im dichten Nebel 
jegliche Hrientierung verloren hat. Bei dem Verſuch, ſich 
dem Erdboden zu nähern, hat er dann im Nebel die Höhen⸗ 
lage ſeines Apparates falſch eingeichätzt und iſt mit Bollgas 
gegen die Erde geraſt. 

Als zweite Möglichkeit für die Urſache des Unfalles gibt 
der Bericht einen Steuerungsdefekt an. Bata hatte beim 
Start zum Todesfluge neben dem Piloten Platz genommen. 
Der Bericht hebt hervor, daß dies zwar nie Batas G. 
pflogenheit geweſen war, vielmehr habe er ſtets den für 
den Fliiagaſt beſtimmten Plat eingenommen. 

Beünutigam auf Pump 
Ein gutes Geſchäft 

Einem fungen Mädchen in einem kleinen Neſt in Miſſeuri war 
von einem ſpleenigen alten Omtel eine Ewichaft in Höhe von 
900000 Dollar unter der Bedingung zugefallen, daß ſie innerhalb 
eines Jahres ſich verheirate. Da die Ehekandidaten des Dorfes vor 
ihren Augen keine Guade ſanden, ſchrieb ſie an den Bürgermeiſter 
von Chitago und bat ihn, für ſie einen paſſenden Mann auszu⸗ 
ſuchen. Dieter, galant und geſchäftstüchtig zugleich, erwiderte poſt⸗ 
wendend, er werde ſich bemühen, wunſchgemäß ernen Bräutigam 
ousfindig zu machen, falls ſie der Stadt, die ſich betannelich ſeit 
Monaten in chryniſchem Dalles befindet, einen Teil der Erbſchaft 
borgen würde. 

   

   

  

Eiſenbahn führt auf Sträaßenbahn 
14 Perſonen gerötet 

In Mexiko⸗Citu wurden bei einem Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ichen einem Eiſenbahn⸗ und einem Straßenbahnzug 14 Per⸗ 
ſonen getötet und ebenſoviel ſchwer verleßt. 

  

Im Poligeigefängais getötet 
Poliseifkandal in Amerita 

In Naſſau (U1USA⸗Staat Neunork) wurden vier Polizei⸗ 
beamte des Totſchlags, ſieben der ſchweren Körperverletzung 
beſchuldigt. Die Beamten ſollen einen jungen Mann im 
Polizeigefängnis getötet haben. 

  

Eine ſchwere Unwetterkataſtrophe ſuchte die Umgegend von Bautzen heim. Es wurden überall die Arbeitsdienſtfrei⸗ 
willigen in Bautzen zu Rettungs⸗ und Notſtandsarbeiten eingeſetzt. Unſere Bilder zeigen links die Wiederherſtellung⸗ 

  
ven ſächſiſchen Uebeeſch 

den 22 Juli 1932 

            

Ein 17 jühriger Möürder 
Drei Menſchen getötet 

Bom Großen Jugendgericht ürnberg wurde ein ſiebzehn⸗ 
jähriger Knecht aus Floß wegen dreifachen Mordes zu zehn 
Jahren Gefängnis verurteilt. 

500 Cholernopfer in China 
In den letzten Tagen ſtarben über 500 Chineſen in 
Shanghai, Nanking und Tientſin an Cholera. 

  

Stener für Teinker in Mexiko 
Auf der Suche nach einträglichen Steuerauellen iſt die 

mexikaniſche Finanzbehörde auf eine Trinkerſteuer verfallen. 
Dieſe entſpricht jedoch nicht etwa unferer deutſchen Getränke⸗ 
ſteuer, ſondern iſt etwas komplizierter. Alkoholiſche Getränke 
dürfen nämlich nur an ſolche Perſonen zum Ausſchank ge⸗ 
langen, die ſich mit einer beſonderen „Trinkerſteuerkarke“ 
ausweiſen kö 

  

wemmengsgebiet 

arbeiten an einem zerſtörten Haus; rechts: Aus einem Bachbett werden angeſchwemmte Steine und Schlammaſſen ent⸗ 

Weißt Du wieviel Meundfunkhörer 
Zahlreiche Erwerbsloſe 

Am 1. Juli 1932 waren in Deutſchland 4 119 öat Rund⸗ 
funkteilnehmer angemeldet, Darunter befauden ſich 1112 177 
Arbeitsloſe, Blinde, Schwerkriegsbeſchädigte, denen die Zah⸗ 
lung der Gebühren erlaſſen iſt. Im Juſammenhang mit die⸗ 
ſen neueſten ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen dürfte die Frage In⸗ 
tereſſe finden, wieviel Rundfunkhörer es heute in anderen 
Staaten gibt. In den einzelnen Ländern verteilen ſich nach 
den letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen auf: 

Dänemark 474 411, Großbritannien 4732 043, Italien 
259 000, Japan 1 103 548, Jugoflawien 52 206, Niederlande 
125 885, Polen 300 000, Schweden 585080, Schweiz 187 (80., 
Ungarn 337 462 Rundfunkhörer. 

Im vergangenen Vierteljahr hat ſich übrigens die Zahl 
aller deutſchen Rundfunkteilnehmer um 18 909 vermindert, 
dafür hat aber die Zahl der gebührenfreien Rundſunkan⸗ 
lagen um 55 340 zugenommen. 

  

Gronan wartet auf günſtiges Wetter 
Der Dornierwal, mit dem der Ozeauflieger von Gronan 

nach Amerika ſtarten will, liegt abflugbereit vor Liſt 
(Weſterland). Gronau wartet günſtiges Wetter ab. 

   

  

Weniger Geſchlechtskranbheiten in Deutſchland 
Die Inſektionsquellen werden beſſer erjaßt 

Ueber die Auswirkungen des jetzt fünf Jahre beſtehenden 
Rei— ſetzes zur Belämpfung der Geichlechislrankheiten berichtete 
kürzlich der Mediziner Dr. Röſchmann. Bei den ſeit dem Jahre 
19027 vorgenommenen neuen Zählungen ergibt ſich ein ſtarker Rück⸗ 
gang der Kranlheitsjälle. Die Beralnngsſtellen werden häufi 
aufgeſucht als früher und die Kurpfnicherri iſt ebenfolls zu 
gegangen. Mit ſe des Geſettes konnten auch die Injektions⸗ 
quellen beſſer erßaßt werden. 

Man ſchöpfie ſich voll 
Bierkanaliſation in Lancaſter 

In Lancaſter (Paſadena) wurden bei einer Alkoholrazzia bei 
der Kolumbusbrauerei 200 000 Gallonen Bier beijchlagnahm!. Das 
Bier ſollte durch die Kanaliſation ungenießbar gentacht worden, 
in die man es goß. Drei Stunden lang floß ein Bierſtrom in die 
Abflußrahre, und während dieſer Zeit hatte ſich der Vorgang 
herumgeſprochen. Die Bevpölkerung von Lancaſter erſchien, mit 
Eimern und Kübeln bewaffnet, am Ausgang des Abflußlanals 
und „ſchöpfte ſich voll“. Als ſie „voll“ war, der Bierſtrom aber 
ümmer noch weiter lief, vergnügte man ſich damit, ſich ſeitig 
nmuit Kanaliſationsbier zu „taujen“ und eine große Bierſpritzſchlacht 
zu inßzenieren. Dabei kann einem ſchon der Appetit vergehen! 

    

      

    
   

    

  

— ———————...————ñññ...—— 

Der Sohn des Korſen 
Napoleon II. 

Am 22. Juli 1832 verröchelte in Schönbrunn bei Wien 
nach ſchmerzvoller Krankheit ein Einundzwanzigjähriger, 
der in den Liſten des k. u. k. Inſanterieregiments Prinz 
Guſtav Waſa Nr. 60 als Oberſt geführt wurde; er hatte nicht 
niel Bemerkenswertes an ſich außer dem einen, daß er der 
Sohn Napoleons war. 

Die Geſchichte hat ſich bemüht, in das unnütze Leben und 
grauſame Sterben dieſes jungen Menſchen einen Sinn hin⸗ 
einzubringen, und hat ſogar mit einem franzöſiſchen Hiſtori⸗ 
ker darin eine Sühne für den „Frevel“ erblicken wollen, daß 
er ſchon in der Wiege den pompöfen Titel eines „Königs von 
Rom“ führte, während der „rechtmäßige“ Beſitzer Roms, der 
Papſt, von dem Franzoſenkaiſer enteignet und eingeſperrt 
worden war. Aber für nicht päpſtlich geünnte Gemüter ent⸗ 
behrt dieſe Deutung der überzeugenden Kraft, und in der 
Tat birgt ſich ein anderer Sinn hinter dem Schickſal dieſes 
Napyleoniden. Der General Bonaparte war nicht nur der 
größte aller Revolutionsgewinner, als er ſich 1804 eine 
Kaiſerkrone in die Stirn drückte, ſondern auch noch immer 
bis zu einem gewiſſen Grade der Teſtamentsvollſtrecker der 
Revolution: Im Junern als Bürge einer der gewaltigſten 
Beſisverſchiebungen der Weltgeſchichte, des Uebergangs der 
geiſtlichen und abligen Liegenſchaften in die Hände der bäuer⸗ 

    

  

  

   lichen und Serlichen Käufer der RNationalgüter, nach 
außen als tederleger des Feudalismus und Wesbereiter 

  

der bürgerlichen Geſellſchafts⸗ und Rechtsorbnung. Aber in 
den Jahren 1809 und 1810 bebentete die Trennung von ſei⸗ 
ner kinderloſen und anſcheinend unfruchtbaren Gattin Jo⸗ 
jephine, die Ehe mit der Tochter Franz II. von Oeſterreich, 
die Einheirat in das älteſte Herrſcherhaus Europas, die ent⸗ 
ſchiedene Abkehr von der Revolution und den faſt kläglichen 
Verſuch, ſich in der Reihe der „legitimen“ Monarchenfami⸗ 
lien einen Platz zu ſichern. Als ihm am 20. März 1811 die 
Habsburgerin Marie Luiſe einen Sohn gebar, kannte die 
Freude Rapoleons keine Grenzen: war er ſelber Kaifer von 
Volkes Gnaden und durch das Recht der Revolntion, dieſcr 
ſein blauängiger und blondgelockter Sproß ſylite einſt Kaiſer 
von Gottes Gnaden und durch das Recht der dynaſtiſchen 
Legitimität ſein — wie alle andern Herrſcher auch. 

Kaum drei Jahre währte der Kraum, als er furchtbar 
zerrann: Napoleon geßürzt und nach Elba verbannt, wußte 
den Erben ſeines Namens ſamt ſeiner Marie Luiſe in den   Händen der Oeſterreicher. Vergebens ließ er ihn 1815 nach 

nach ſeiner zweiten Abdankung feierlich als Napoleon II. 
zu ſeinem Nachfolger ausrufen. Die Mächte, die ſich gegen 
den erſten Napoleon verſchworen hatten, kannten keinen 
zweiten Napoleon. Für ſie war er als Kind ſeiner Mutter, 
die man in Italien mit einem habsburgiſchen Herzogtum 
abgefunden hatte, nichts als ein Prinz von Parma, Piacenza 
und Guaſtalla, und damit der Gekürchtete nie anf einen noch 
ſo kleinen Thron Anſpruch habe, wurde er 1818 vollends in 
einen ganz farbloſen, neutralen Herzog von Reichſtadt ver⸗ 
wandelt. Die Erziehung aber des Heranwachſenden war vom 
erſten Tage an eine düſtere Haupt⸗ und Staatsaktion, über 
die Kaiſer Franz und ſein Kanzler Metternich. argwöhniſch 
wachten. Denn um die tauſend Donner nicht zu wecken, die 
in dem Namen Navoleon ſchliefen, mußte zugunſten der 
dynaſtiſchen Nutznießer der infamen Ordnung, die der Wie⸗ 
ner Kongreß verewigen wollte, in dem Knaber ſyitematiſch 
alles abgetötet werden, was ihm von Vaters Seite überkom⸗ 
men war. Er bieß nicht mehr Napoleon, ſondern Franz, 
ſprach nicht mehr Franzöſiſch, ſondern Deutſch, war nicht 
mehr von Pariſer Erzieherinnen umgeben, ſondern von 
öſterreichiſchen Militärs, und lernte, wenn überhaupt, die 
Geſchichte ſeines Erzeugers nur in tauſendfacher Verdün⸗ 
nung und Verzerrung kennen. Wie in einen Käfig geſperrt, 
auf Schritt und Tritt beſpitzelt und belauert, Tag für Tag 
leidend unter den Verſuchen, ihm ſein moraliſches Rückgrat 
zu brechen, wurde der Herzog von Reichſtadt früh reif, ver⸗ 
ſchloſſen, zurückhaltend, mißtrauiſch, menſchen⸗ und wahr⸗ 
beitsſcheu. Daß man vor ihm die wirkliche Hiſtorie Napo⸗ 
le·ns in den Gijtſchrank verſchloß, ſtachelte ſeine Neugierde 
bis zur Krankhaftigkeit. In wirren Fieberträumen wähnte 
er ſich zur Größe, zur Nachfolge ſeines Vaters bernfen, ur⸗ 
teilte mit verſtiegenem Selbſtbewußtſein und unjunger 
Superklugbeit über Gott und die Welt und übte ſich auf dem 
Exerzierplatz in der weißen Montur des k. u. k. Heeres für 
ſeine künftige Feldherrurolle. Aber all das waren nur 
Zuckungen eines überreizten und unklaren Geiſtes in einem 
zerbrechlichen Gehäuſe. Denn zu dem habsburgiſchen Erbteik. 
das ſich immer ſchärfer bei ihm ausprägte, gebörte auch die 
Tuberkuloſe; beizeiten befreite ſie die legitimen Herrſcher 
des Erdteils von einer immerwährenden Furcht; die Sektien 
der Leiche des Herzogs von Reichſtadt ergab, während noch 
lange geglaunbte Gerüchte von einer Vergiftung fabelten, 
daß der ganze rechte Lungenflügel in Eiter übergegangen 
war. 

Wenn Metternich gelegentlich mit dem Gedanken ſpielte, 
den allzu „revolntionären“ franzöſiſchen Bürgerkönig Ludwig 
Philipp mit dem Schreckbild eines von Oeſterrxeich Iosge⸗ 

den Hundert Tagen, nach der Kiederlage von Waterloß und l laffenen und unterſtützten Napoleon II. einzuſchüchtern, und   
    eiſenau gar den macchiavelliſtiſchen Plan nährte, durch 
Förderung ſeiner Thronprätendentſchaft Frankreich zu zer⸗ 
ſtückeln, ſo blieb der blafſe, hochgeſchoffene Jüngling bis zu 
feinem frühen Ende die Hofinung der franzöſiſchen Bonapar⸗ 
tiſten. Unter den Bauern und in der Armec hatte er ſeine 
meiſten Anhänger; manche Verſchwörung gegen die Bour⸗ 
bonen bediente ſich, um zugkräftig zu ſein, ſeines Namens; 
auch auf den Barrikaden des Jahres 1830 erklang der Ruf: 
„Hoch Napoleon II.!“ und im Auguſt 1832 vermeldete Hein⸗ 
rich Heine in ſeinen Pariſer Briefen: „Man hat keinen Be⸗ 
griff davon, welchen Eindruck der Tod des jungen Napolcon 
bei den untern Klaſſen des franzöſiſchen Volks hervorge⸗ 
bracht. Sogar junge Republikaner ſah ich weinen.“ Aber im 
Grunde war die Furcht der Dynaſtien vor dem Lebenden 
ebenſo gegenſtandslos wie die Trauer der Revolutionäre um 
den. Toten, denn der Jüngling, deſſen erſte Regung bei der 
Kunde vom Ausbruch der Julirevolution die Abſicht war, 
dem legitimen König Karl X. ſeinen Degen zur Nieder⸗ 
werfung des „Pöbels“ anzutragen, war kein Napolevnide 
mit der Tradition des Erben der Revolution im Blut, nein 
der war nur ein Habsburger. Hermann Wendel. 

Kulurbonſerenz in Moskau 
Dienstag abend begann die vom Staatlichen Plana⸗ 

ſchuß einberufene Konferenz jür Fragen des kulturellen Auf⸗ 
baues im Zuſammenhang mit der Durchſübrung des zweiten 
Fünfjahresplanes. Die Konferenz wird ſich ſowohl mit Fra⸗ 
gen des Schulweſens und Schulbau⸗ mit Angelegenheiten 
des Theaters und der Kunſt, Preſſefragen, Radio uſw. wie 
auch mit dem Problem der Beſchaffung der Mittel zur Durch⸗ 
führung der Pläne befaſſen. Die Vorarbeiten zu dieſer 
Tagung haben ſich recht ſchwierig geſtaltet, ſo daß der erſte 
Termin der Einberufung ſallen gelafen und die Konſerenz 
dann auf den 19. Juli verſchoben werden mußte. An der 
Konferenz beteiligten ſich neben den Vertretern des Staat⸗ 
lichen Planausſchuſſes Delegierte der Bildungskommiſa⸗ 
riate der Allruſſiſchen Sowjetrepublik und der Ukraine, ſer⸗ 
ner Vertreter aller Teilſtaaten der Sowietunion und des 
Zentralrats der Gewerkſchaften. 

  

    

  

  

Spinoza⸗Woche im Haag. Zu Ehren des Philoſopßen 
Spinoza wird vom 5. bis 10. September im Haag anläßlich 
ſeines 300. Geburtstages eine „Spinoza⸗Woche“ ſtattfinden, 
die u. a. einen Philoſophen⸗Kongreß vorſieht. Der deutſche 
Kurator der Spinoza⸗Geſellſchaft, Dr. Karl Gebhardt in 
Frankfurt a. M., Auf dem Mühlberg 14, nimmt Anmeldun⸗ 
gen entgegen. 
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   Woriſetzung. 
„Ich muß es erzählen, damit die Zujammentätige liar 

werden. ieſe Muth Waan war, wie man jo ſaat, ein 
Tierchen, iimer freundlich und licb, nur anſchauen brauchle 
man ſie, um ſie läckeln zu ſebe⸗ Ein ſo güliges Lächeln, ſo 
lieb, ſo mütterlich. Immer hilfsbereit, iimumter aufmerkiam. 
Ein ſeltener Menſch, werwoller als alle die anderen Mädchen, 
die gleich ihr lätig waren. werwoller als die Männcr, die 
na, ihr wißt ia ſchon...“ 

„Laß die lauge Mede, mich kümmert nur Inarid“, fährt 
ihm Olaf ins Wort—. 

„Mithig, das weiß ich. Aber das andere muß auch klar⸗ 
geſtelt werden, das muß ich der Reipe nach erzahlen. Alio ... 

ich halte ſie tiebgewonnen d wenn ich an Laud fam, aina 
ich nur zu ihr, unt bei Caſtbera mein (ield zu verbringen. 
Daun ſagle ſie mir vit — Cle, hauſe nicht ſo unünniguinit 
dem Gelde, bedenke, wie gut davon eine Familie leben konnte. 

      
   

   

  

    

  

  

      
     

      

  

  

Eine Familie? Lachreiz für mich, Kaunlic, Häuslichteit ver⸗ 
achtete ich — das Schiff te as Schiff und die Kameraden waten mir 
Familic und Häuslichkeit ...“ 

„Das gehört hier nicht her“, unterbricht ihn Nils heſtig, 

  

„was haben Ingrid und ich mit deiner Vergangenbeit zu 
ſchafſen. Und mit dir? Ich will mit Jugrid abrechnen“, er 

     machte eine Bewegung, ſich auf ſie zu flürzen, Auag paeckt 
ihn mit ſeiner mächtigen Hand vorn an der Vruſt und ſchiebt 
ihn Nirpt 

„Nicht anrühren, Kapitän, das iſt mieine Frau...“ 
„Sie iſt meine Schweſter, ich beſtimmce ...“ 
„Nichis veſtimmiſt du, ich bin ihr Mann, das Gefe 

Ole Guldrup miſcht ſich ein, Jugrid verantwortet ſich. aue 
reden durcheinander, kein Wort iſt zu verſtehen und es bat den 
Anſchein, als wollten die erregten Menſchen in der ennen Koje 
ieden Augenblick handaemein werden, da überbrüllt Olaf 
Vaag die Streitenden: 

Jugrid — iſt mcine Frau 
geheiratet — baſta!“ 

Schreit Nils: „Dein Wort — uur deine Frau — nicht dein 
Mäüdchen:“ 

„Selbſtverſtändlich — nur meine Frau:“ 

Gut — dann menge ich nnich nie i 
„Das hälte auch leinen Aureck, 

von ihr.“ 
Ole Guldrup ſähri auj 

berechtigt zum Trauen, in es weit — 
meer mit ſeiner Gejahr iſt um uns trüur ſic. damite i 
Paar vor Gott und den Menuſchen ünd, wenn ein 
geſchehen ... 

„Id, Kupitän, m uns zuſammen, damil der Bumüabe des 
ctzes zu ſcinem Rechie komme.“ 
Nils iſt vouig überraſan durch die Wenduma. 

Ganze mitmeinem Male uimmt, ats Inarid jei: 
„Tu es, Nils, binte, im es“, biltei ße mit 

Augen. 
Unwilllürlich enezieht er itr ſeine Hand. blict ſie böie ai- 

uD ich zürne. Ich wollie nicht, dar 
jedermann * 

Vaag ſtößt ihn beiſeite: „Inagrir wird meine Nenn. 
Vergangenbeit kümmer! NAupitän, ac 1 
Ihre Kainte, trauen 2 
mein“, er reißt I 
Mund niit & 

In Oie 
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    uDrut Augc ichimmert e⸗ j. 

        

     

ſich ab. zürnt fich f Pärte er uL70 
c„ iest drr blonde Marid inti. 
Mädchen noch, D. D     
gegangcn. 
   12“, jant er m- 

  

„Ich deuic. Bennôger bai dic Wa⸗ 
„Wennöger! Kant Seunöger?“ Lanern 

ſind in Ole Guld Fraar. 
& Ueberreich     

  

     

  

„Er bat mich dach geweckt“, plast Nils beras IE er 
jeßt die Geſichter der anderen fiebi, weiß cr ane diet 

  
alle 

„Der Irsd, 2 EeLlommtzä“, anir! — 
Guldrup und fant dic Flinic des Kapitäns frürr, Dir cr immer 
noch in der Hand häl. 

Ingrid bot ſeine Bcocgung geſeben. 
Darſſt ihm nichts tun. Er bai unjict Eläid berdei 

geftbrt. 
„Sor Iind wic leicht wäre in Tod getorden. Mänc 
„Ole, den wallte es ſichrer Aicht.“ 
„Erx Defontutt fein Teil“, und daämiit i; 

Tür auf, tritt aus der Kojc, ſchaur 
niemand. 

„Sache“, brülli cr, 
dröbnt, Wache! 
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SIfchrodcn. cr Wectgäclr Dir Sardbe- 

„Eo daßt Du gehrckt-, brülli Cle Sunlbrap ihn an. ar 
har der Seuntgcr varhiu fir dich Baurch ScA 
Abisßer äe Je kammi1 ehes, als auie tr zer 8 Mh cπιf: Ded 

jen. iri 12 S Wir M XXT Krie *D 
nücht ichawicn SnErä⸗ p * n 

„Er Iel bald ſchla'ca-, Fäßt Sie Galstrr irnt Reues 
und irin Gelich ED 3ů1H FürESAIID CMHAEEH.— 

In der Kaiie des Kafäins iim Fr iczz. Xus er Das 
Sosabnch enincicsvnen a den Siich Keleat., Reardes Bir 
Bibel wei Erensnende Kerzen BrScE IIQAEE E Tiur 
*D SrDer Deit ScgäSbach. 

VPear. Aai veſſen jounrne,Eui Scßchcert SchiE AeL 
ilackernden Kerzn gteuc Sicher und Fatc Schärr Raazz. 
Eim eiscnarfiges BiD c? E Neß cngen Aaltnr. Dir iE 

SsbuinTur Alric. Eim ſcirrlichrr. ernser XEt iEH VSADUE 
werden as vir Teälaächmennen and is dar A2E fgAIAED gc⸗ 
ichnc. ECAi. SVerDrase MK iErr Bäar 
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MEICSBu, Mur i8r Seäicts Bicht felffem ab in iräinrt SeeAAcher⸗ 
voen den erCfι1 , Drarn De x⸗ MADESOAEDE 
EWäiIDerEGY Hearr uD Sür riu grSEEE Srür REEA AD 
„e ale Ee ie ä EiTie i Aüigrenbr SiSis cigrL2- 
Dasß eüner Dakar Denks,., Pir bei 12n ürlE Sarhasrr Sen3 
SberltAiPSe Sche IEf S Legr2 ů 

      

   

      

    

    

     

  

   

    

   

    
  

Nils ſpricht ju dem Brautpaar nur wenige Worte, die auf 
deu Ernit der Stunde hiuweiſen. Schon einmal hat er eine 
Traunng voll ogen, an Vord der Oucen Victoria. Er muß 
daran dente ie ſehr ſich jene Trauung von der heurigen 
Unterfchied. ort Bluümen, ſeſtlich gekleidere Menſchen und 

i ner von zwolf Gängen, eine Meiſterſchöpfung 
bier eine mutffige. enge Nabine. Trandunſt 

und abgeftandener nlte, welche 
durch die Veptankuna in die Koje ber— kriechen ſcheint. Als 
Feſturahl mor— für die ganze Mannſchaft Konferveujleiſch, 
Toddy und Mianuluchen öhnender 

nach ven narmenika. Und 
Eis und im s der lauernde Tod. 

      

  

    

  

     
    

      

   

        

„Stenermann Baaa — willn du Inarid Sellegaard zn 
deinem Weibe nehmen?“ 

     ie üblichen Fragen an Olaf Eaaa: „Du, Sicuer 
mann OStoi Xaag. ic frage dich. lviln Bu Iuarid Hellegaard 

lichen b35 ſchaft zu deinem Weibe nebnen, willit 
ren und licben, beichüßen und ernäbren, ihr die Treue 

vrie.“ 
ui und ſreudig der bivnde Riejr- 
ich, Inarid nnard. wiuit dire Dieſen Siaf 

inem Ebemann nehmen, iEn chren und lieben, ibm 
. ihm dienen und arhorjam ſcin. jo anrworie.“ 

G tlingt ſo jen und aus tiefftem 
t auf inrem Genict. Sie 

     
  

  

  

            

   

  

      rien kommend und ein Lächeln 
iſt alücklich. kit nanz 

inde auf ie Mibel und geiobet, daß ihr das 
ichlich halten wo., was ibr eben veriprechen habt.“ 

eat die Hände auf die Bibel. 

   

  

  

  

und deutiich Sle Guldrup. Und 
„üiin treiet nüäher 

Die grösnte Sensatien SeIiKAndt 
  

und jetzet eure Namen: hier unter das von, mir Geſchriebene. 

— Henie am 15. Auguſt 19 .. habe ich den“ Steuermann Olaf 

Vaag und Ingrid Hellegaard zur ebelichen Gemeinichaft ver⸗ 

bunden. Dieſes bezeugen durch ibre eigenhändige Umerſchrift 

— nehmet die Feder und ſetzet hier eure Namen hin,“ 

Slaf Vaag beugt ſich über das Loggbuch und krakelt lang⸗ 

ſam und vorſichtig aber mit großen jeſten Zügen feinen 

Namen auf das Papier. Als Inarid ſchreibt, blicken alle auf 

ihr blondes Haar, auf dem der Kerzenſchein rote Lichter auj⸗ 

blitzen läßt. Tann unterſchreibt Nils, ihm jolgen Ole Guldrup 

und Raul Bölſfert als Zeugen. Mi⸗ ſtümmem Händedruck 

wünſchen die Männer das Paar, Ole Guldrup nimmt 

gend das Vild der Smuk Aſta von der Wand. das einit 

Hellegaard mit Aquarellfarben gemalt hat und das jetzt 

über dem Lager des Kapit hängt, zeigt es den Neuver⸗ 

möhlten, deutet auf die Unterſchrijt: „In der Todesnot hilf 

uns Herre Gott!“ —— ů ———* 

Laut kieſt er die Worte vor und nichts ſetzt er hinzu. Ingrid 

   

  

    
  

  

  

  

aber, überwältigt von dem Augenblick, greift nach dent Bilde, 

preßt ihre Liphen auf das blinde Glas. 

„Nater — ſieb auf dein Kind“, flüſtert ſie faſt unhörbar. 

dann vichtet ſie ſich auf, trin zu ibrem Gatten, nimmt ſeine 

Mechte und preßt ſie gegen ihre Bruſt. 

„Ich vin dein“, ſant ſie einjach. Ni aber wendet ſich er⸗ 

ert ab und jerdrückt eine Träne im Auge. 

Zo hat einſt Karin vor ihm geſtanden 

Laugc nach Mitternacht iſt es und noch ützen Nits, Ole 
Guldrup, Ingrid und Claf Vaag bPeifantmen. plandern, 

rauchen und ſprechen dem Weine zu, den Nif voracholt 

har Jon Averijen hat ietzt die Wache, Vökſert iſt länaſt unten 

ul der Noje und weidet ſich an der Wut des Wennöger, dem 

er all narklein erzählt, was ſich vor ſeinen Augen abgeſpielt 

bat. Auckt, daß Cle Guldrup ſchiehen wollie und daß e⸗ Ingrid 

verhindert hatie, verichweigt er ibm nicht und Kuut &. K 

weiß nun einen Todfeind an VBord, einen gekäyrticheren als 

den gaurmütigen Claf Naag.— 

In der Kapitäustajüte hal Ole Guldrup weiter erzählr von 

der Mutter des Slaf Vaag, die er einſtmals heiraten wollte. 

die aber ablehnte und ſagte — Ole, ein Mädchen wie niich 

beiratet man nicht — — Da iſt er dann fortgezogen, verbittert, 

verärgert, und als er wieder nach Trom, kam, war Ruth 

Vaag nicht mehr in der Caſtbergſchen Kneipe und man ſagte 

ihm, ſie ſei zu einer Schweſter nach Trontheim gegangen. Da 

riß er die Erinnerung aus ſeinem Herzen und wollte Ruth 

Vaag vergeſſen. Aber einmal übermannte ihn voch eine Schn⸗ 

incht, er bejand ſich gerade in Drontheim, ſuchte dieſe Schweſter 

auf und erfuhr von ihr, daß Ruth Vaag an der Lungenſucht 

verßtorben fei, einen Knaben aber binterlaſſen babe, den die 

Schhnwcjter jetzt aufziehen müffe. Und dann wareir Jabre ver⸗ 

gangen, als er endlich einmal in einer Matroſenſchenke den 

Slaſ Baag tennen lernte und aus deſſen Erzäblung erfuhr, 

daß er Ruih Vaags Kind ſei. Da ſiel dem alten Ole Guldrup 

die Aehnlichteit des jungen Menſchen mit ſeinem eigenen 

Jugendbilduis auf und er kam zu der Ueberzeugung., ſeinen 

Sohn in ihm zu ſeben. 
.. . und dieſes Geheimni⸗ abe ich ſelbſt vor ihm bi 

jetzt pewahrt, ich begnügte mich, Lauſe der Jahre ſein beſter 

reund zu werden. Als aber Pils heute um ein kleines 
Uinbeil anrichtete, da mußie ich mich zu erlennen geben. Und 
neun, Olaf, weißt du, daß ich dein Vater vin.“ 

„Das will mir gar nicht in den Kopf“, meint Olaf Vaaag 
ungtäubig, da ſtreichelt Ingrid ſauft die auf der Tiſchplaute 
liegende ſchwere Tatze des Ole Guldrup. 

„Ole, mich wundert es nicht, denn ich babe mehrmals 

Aehnlichkeit zwiſchen euch beiden gefunden und ich will 

chrlich geſiehen, dieſe Aehnlichkeit hat mich für Olaf cin 

genommen.“ 
Oie Guldrup lächelt. 
Dann haſt du mich doch ein wenig gern gehabt, Inarid?“ 

„Ein wenig?! Das wil ich nicht ſagen, es kann mebr ge 

weſen ſein.“ 

„Aber meine Frau wollteſt du doch nicht werden: Ich war 

dir zu häßlich. Sage nichts, ich weiß, was in dir vorgegangen 

iſt. AÄber das iſt ja auch ganz gleich, haft du nicht den Vater 

tratet, ſo nahmſt du doch den Sohn und Vater und Sohn 
ind eins.“ 

„Hoho“, macht Slaf Vaag ſcherzend. 
Ole Guldrup aver blinzelt ihn neckend au, 

ichüttelt den grauen Kopſ. — 

  

ſch. 

    

    

       
    

  

    

    

   

    

  

  

  

lacht und   Forijetzung folgt) 

  

Der Präſidentenmörder vor Gericht 
Man will ihn zum Tode verurteilen — In der Mörderzelle Nr. 9 

Krankreich ſeir der 
Aerb. 

die es in       

  

   

     

    Daß er hit 
       U mäan mird 

Aicdten muchen und den Epileg möglichh 
n binwünſcht-: auf 

11 cinia Tnia girrel 
  

nictht vic 
     

für dir geriß Sbanteüfiiche Preijc geboter werden. 
G äae- cS Frähbentenmörders, der Xrcchtsanmalr 

SErEED, Ner icE Salihfes getan., m irinem Klienten das 
verkängerk. Ss war ichon 

zAermin änseiagi Worden, ader Sor⸗ 
Darch fcincx VSerteidiarr die Suicfügkeit. 

EuE ſsich endgültis auf den 21 Inli geeinigr. 
Tage danach mird an dem Serürieilitn 

dice Srrae vhρι3ue Eerürg- 
Gorarzzm verbring ſeise Tage immer nr ichreivend 

ziS Lerend E² Der Perhcziisten Morderseue & Des Sanie⸗ 
Weisnaniäcs. Es ik ein bisten fill um den Atientäter 
Screrhen. Tie Seit ià aunc nber Sicie Sepiatien ſchnel hin⸗ 

8 CE, EnD E. Ver vburh erπeE Mennerichah5 
EEIIFIEDEE EETDEA mar- 

*IE iüben hah mirber in Sergeßenbrit nerinmnfen- 

Daen feixen Aersircn geriEricht er fßüdt picl. Er hoiit einen 
Verlcger Su Fnen. Ar. ens er aad kem Sannrar zauhten 
Sir?, t r niaens Rie SebensrcrknrEEgen drnär. 
Die es Leißt. Srben aber die Bexzahnmnasssebörsen einen 
Stric Dund Seraslest Mernung niachen Sctse Meuviren 
Serren reints emals Nas Sefäsgats verlaßen ang 
* Er iE DEE Ar,cehren verbleiben 

In Den EsSen Sochen bat Man rirc Sanbirg f. — 
Daltæz des Märders feäegen uren In en fersen 3 Daben 
Ear Er EE uIA auf ꝛeine Tat. Seis Besang exr, De 3u 
Lerenẽen., UAED A S er hα ehriach den Serin ier⸗ 
Mcn, Seh DDnh Seiemox9d der Straie zu entzichen⸗ 
Aas Lren Smie des maäan auch der Srau srs Atten⸗ 

    

      

   

   

  

    

  

  

  

          

    

    

  

Dieies Wanae Durchmucs- SEner 
Sae Saßserastet Seatas, Heht Wren Haßßen vacßei 

Dades de ſun ver Ven àn 
D2g Tag begehri fie Einlaß 

Taa für Tan muß man ſie mit Gewalt abweiſen. 

Dirſe Trau iſt vielleicht ein größeres Rätſel als der Mörder 
Sie kennt die Vergangenheit Gorguloms, ;ñ. i5 

er mehriacm verheiratet war, daß 
Biaamie darſtelt, aber ſie liebt ihn noch immer! Sie iſt 
nuch als Zeugin in dem Prozeß vorgeladen. doch es heißt, 
daß ſie die Ausiage verweigern d. Wer etwas Inter⸗ 
efantes über das Familienleben des Mörders bei der kom 
menden Eerichtsverhandlung erwartet, wird darnm nicht 

U Kyſten kommen. 
wird der Prozeß auf e möglichtt kurze 

Dauer zurückgeichranbt werden. Man wird ſich hüten, auf 
problematiſche Fragen einzugehen und nur Tatſachen hier⸗ 
bei ſprechen laßen. 

Auf dieſe Weiſe will man dem Attentäter die Möalich⸗ 
keit nehmen, wegen irgendeiner Formalität Reviſßon 

einzulegen. 

um ſeine Lebensszeit zu verlängern. Spätetens im Monat 
September foll der Scharfrichter einen blutigen Strich unter 

die Afläre gezegen haß 
Gorgunlow ſelbit weiß. was ſeiner barrt. 

Moörder. zum Beilpiel Haarmann, ver 
lich vor dem Tede nicht fürchtc. Er wünſche 
bald dem Scarfrichter ausgeliejert zu werden. 
aber Coranlom im Rückenmark punktierte., um 
ſteckende Krankheit feſtzußellen, verſpürte er L2ine Todes 
anat. Er ſchrie Iant um Hilfe, er bat um Gnade; es tat nur 
etwas weh — aber vor dem Tode fürchtet üch cin folcher 
Mann nicht! Dic grauſamſten Tyrannen ſnd immer die 
fjeignen Menſcken gemweien. 

Die wichsiant Rolle ſpielt bei dem Prozeß das ärztliche 
Gutachten. Gorgnlow wurde von Fahlreichen Autoritüte⸗ 
auf jeinen Geiteszußand unterſucht und von allen für 
normal beiunden. Drei amtliche Gutachten liegen be. 
box. Sie ‚nd angeblich nnautiaſtbar. Aber dennoch will e 
der Verteidiger verinchen. dieje Gurachic anzugreifen. Es 
fehlt ihm aber an Zengnißen. Kein Arzt hat ach bi⸗ 
Leinnden, der Gorgnlom= Zur sfähigkeit bezweifeltc. 
Damit ißt das Schickſal dießt Attentäters entſchieden: 
SSn 
In Paris mariet man nun auf die große Verhandlung. 

Die Polizei und die Gerichee werden dafür ſorgen, daß ſich 
da nnangenehme Schanſpiel möglichit raich vollzieht. Ind 
rines ſchönen Tages wird man es in den Jeitungen leſen: 
Hente früß wurde in aller Stille die Hinrichtung vollzogen. 
Sie fand uhne Zwiichenfälle ſtatt. Mord wird in biefer 
-Sriſtlichen“ Selt nach immer durch Mord gefühnt! — Uns 
Nuch einige Bochen, dann wärb auch dieſes grauſige Kapitel 

Ser Zeitgeichichte der Vergehenheit angehören. 
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Bamaiger Macfüricfffen 

Nenteich nach dem Rudzinſti⸗Mord 
Das Unnjormverbot aufgehoben 

Aus Anlaß des Mordes an den ſitialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Gruhn durch den Sturmführer der 

Bauunternehmer Rndzinfki, der bekanntlich 
em Danziger Gericht freigeſprochen bzw. zu zwei 

i verurteilt wurde, erließ der Landrat des 
Kreiſes Großes Werder ein Uniform⸗ und Betätigungs⸗ 
verbot gegen die Nazis für die Stadt Neuteich und Neu⸗ 
teichsdorf. Dieſes Verbot iſt nunmehr aufgehoben, und zwar 
ſoll das am 13. Juli geſchehen ſein. Die Veröffentlichung 
erjolgte jedoch ert am 20. Juli. Wie die Herren Nazis jetzt, 
wenige Wochen nach dem Tod des Stadtverordneten Gruhn, 
in Nenteich hauſen dürfen, davon wird uns aus Neuteich 
berichtet: 

Am Donnerstag, dem 14. d. M., machte ein Trupp 
von etwa 40 Mann Laufſchrittübungen auf dem Marktplatz 
und begab ſich öaun nach dem Neuteicher Naziſtützpunkt 
„Hotel Deutſchen Ha zun ihrem Herrn Graef, auo ſich 
auch der Mörder Rudzinſki damals verſteckt hielt, wie in der 
Gerichtsverhandlung gegen R. ſeſtgeſtellt wurde. 

Am Sonnabend, dem 16. d. M., gegen 19%½ Uhr, kam 
ein Trupp von etwa 

50 Mann ſtark mit Gegröhl 

nor demſleben Lokal anmarſchiert, machte Schwenkirbungen, 
„Richtung“ und „Haltung“ nehmen wurde geübt, brüllende 
Kommandos wurden gegeben, die Front abgeſchritten uſw. 
Rach einiger Zeit zog dieſer Trupp dann wieder mit Ge⸗ 
brüll ihrer aufreizenden Lieder aus Neuteich heraus. 

Am gleichen Abend, eine Stunde danach, verſammelte 
fich vor dem „Deutſchen Haus“ wieder eine große Anzahl 
unijormierter Nazis, um mit großem Hallv und Geſchrei 
zwei Laſtautos zu beſteigen und daun ebenſo mit Gebrüll 
fortzuſahren. 

Am Moutag, dem 18. Juli, frühe 7 Uhr, wurde die Be⸗ 
völkerung Neuteichs wirder durch Kommandos in ihrer Ruhe 
geſtört und provoziert, da Laſtautos voll unitormierter Nazis 
wieder vor dem „Deutſchen Haus“ hielten, abſtiegen, ſich 
jormierten, Kommandos entagegennahmen. „Heil Hitler“ 
brüllten und ſich dann in Neuteich zerſtreuten. 

Am Mittwoch, dem 20. Juli, waren im „Drutſchen Haus“ 
wieder eine Anzahl Na, bis nachts um 12 Uyr verſam⸗ 
melt und gröhlten bei ofſenen Fenſtern aufreizende Lieder, 
jo daß die Bevölkernna in ihrer Nachtruhe geſtört wurde. 
Während die Mehrzahl weiter gröhlte, kam ein Trupp von 
elwa 10 Mann um 11 Uhr abends, darunter drei Mann auf 
Fahrrädern, aus dem „Deutſchen Haus“ heraus, bewaſfnet 
mit Kleiſtereimer, Pinſel und roten Plakaten mit Haker⸗ 
kreuzen geſchmückt, und 

    
  

           
    

      

    
   

    

      

   

beklebte jüdiſchen Kaufleuten und ſonſtigen. als 
Zentrumsleuten bekannter Perjonen der Stadt die 

wenſter, 

Türen. Fenſterläden, Schilder uſw. mit diejen Plakaten. 

Die geſamte Bevölkerung Neuteichs iſt über dieſe Zu⸗ 
ftände, die jetzzt während der Am it des Herru Staats⸗ 
tommiſſars eingeriſſen ſind, auf das äußerſte empört und 
fragt mit Recht: So dürfen ſich Leute venehmen., deren Au⸗ 
führer nur kurzer Zeit erſt einen angeſebenen, ruhigen Bür⸗ 
ner Neuteichs erſchoß. 

    

  

Deutſchlund erwaͤche! 
Der geſchmähte Wimpel 

Wie „ernſt“ es unſeren Hitter⸗Leuten mit ihren ſchwülſtigen 
BVeteuerungen an die Adreſie der vom Reiche getreunten 
Gebiete iſt. wie ſie ich gar nicht die Mühe nehmen, etwas 
von unſeren Auslandsdentſchen zu erſahren, zeigt ein be⸗ 
zeichnender Vorfall, den die „Berliner „Voſſiſche Zeitung“ 
zu berichten weiß. Zum Bundestag des Arbeiter⸗Rad⸗ und 
⸗Kraftfabrerbundes „Solidarität“ in Halle waren drei Rad⸗ 
jahrer erſchienen, die ſich bitter darüber beklagten, daß ſie 
bei ihrer Fahrt durch Deutſchland Gegenſtand wüſteſter Be⸗ 

icthimpfungen waren, weil ſie an der Lenkſtange einen roten 
Wimpeli führten, der zwei übereinandergeſtellte Kreuze und 
eine Krone in Weiß zeigte. In Pommern ſeiſes losgegangen 

r Drecklappen“, Judenfahne“, Marriſtenfalne, be⸗ 
den Srädten habe man ſie bedroht, tagelang hätten 

ſie ihre Wimpel verſtecken müſſen, in Mitteldeutichland war 
es dann wieder veſonders ſchlimm, und auch bei der Einfahrt 
nach Halle häabe es wilde nativnalſozialiſtiſche Beſchimpfun⸗ 
dnen als Begrüßung gegeben. Und überall habe die Auf⸗ 
klärung, die die Radfahrer gaben, gar nichts genützt, daß der 
geichmähte Wimpel ja nichts anderes iſt als die Stadtfahne 
von — Dunzig. 

Krebs durch MNuuchen? 
Eine alte Streitfrage 

Der Chejarzt des Krebs⸗Spitals in London, Dr. J. W. 
Cook, machte kürzlich Ausführungen über das Ergebnis ſei⸗ 
ner Unterfuchungen, die darauf ſchließen laſſen, daß das 

Rauchen einen gewiſſen Einfluß auf die Krebsbilbung hat. 

Eine der Hauptürſachen der Krebsbildung entdeckte Cook in 
einem Teerbeſtandteil — einer Hydrokarbonſubſtanz — 
worauf die Vermutung auftauchte, ein Zuſammenhang zwi⸗ 

ſchen dem Prozeß des Rauchens und dieſer Subſtanz müſſe 

irgendwie veſtehen. In erſter Linie dachte man dabei an den 
häufig auftauchenden Zungen⸗, Lippen⸗ und Keblkopikrebs 
infolge allsuſtarken Rauchens. Nun infizierte man Mäuſe 
mit dem Extrakt des Tabaks, jedoch zeigte nach längerer 
Behandlungsdauer nur eine einzige Maus leichte Krebser⸗ 
ſcheinungen. 

Dadurch wird die Theorie, daß die genannten Krebsarten 
durch ſtarkes Rauchen entſtanden ſeien, recht unwahrſcheinlich, 
immerhin kann man einen Zufammenhang doch nicht ganz 
von der Hand weiſen. Nach neueren engliſchen Forſchungen 
werden die Raucher indes verſichert, es beſtehe durchaus kein 
erund zur Beunruhigung, da weder Zigarren noch Zigaret⸗ 
ten noch Pieifen irgend einen nachweisbaren Einfluß auf die 
Bildung der Krebserſcheinung hätten. Es beſteht alſo ein 
Gegenſatz zwiſchen den Ergebniſſen der dentichen und der 

  

    

  

   

   
      

  

  

    

  

  

  

156 Gulden Belshunng. Aus einer Kohnung in Neu⸗ 
hrwafger iſt folgend beſchriebene Uhr geſtohlen worde 

nkerremontoiruhr mit Sprunddeckel, Fa⸗ 
Fréres Nr. 280 585. Die Ubr hat ein 

komyule Schlagwerk und einen Stoppzeiger. Die Deckel 
der Uhr ünd glatt. Der Rückendeckel trägt ein Monogramm⸗ 
wappen. Auf der Innenſeite des Rückendeckels befindet ſich 
das Reparuturzeichen X 11060 E. W. Die Uhr hat einen 
Wert von 1500 Gulden. Der Eigentümer der Uyr hat für 
die Wiederbeſchaffung der Uhr obige Belohnung zugeſichert. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Di zügliche Mitteilungen, 
die auf Wunſch vertraulich behandelt werden, nimmt der 

Kriminalbesirk Neufahrwaßer eutgegen. 

    

  

     

Das Erhebnis unſeres Preisausſchreibens 
Unſere Leſer wartken gewiß ſchon mit Spaunung auf das 

Ergebnis unſeres Preisausſchreibens, deſſen Bedingungen 
wir am erſten Tage nach der zweimonatigen Verbotszeit der 
„Danziger Volksſtimme“ veröffentlichten. Nun iſt es ſo weit. 
Wir veröffentlichen heute die mit einem Preis gekrönten 
Arheiten. Es war nicht leicht, unter den Tauſenden von Ein⸗ 
ſendungen die richtige Auswahl zu treffen. Das Preisgericht 
ſah ſich vor eine ſchwiexine Aufgabe geſtellt, hat dann aber 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die Auswahl vorgenommen. 
Viele, allzu viele glaubten eine angemeſſene Löſung zu 
finden, indem ſie uns lange, häufig vier Seiten füllende 
Abhandlungen einreichten. Darunter ſind anffallend viel 
aute und brauchbare Gedanken, und auch der Fleiß iſt beacht⸗ 
lich, aber mit der geitellten Aufgabe waren dieſe intereſſauten 
Schreiben nicht in Einklang zu bringen. Faſt die Hälfte 
aller Einſendungen ſind BVerſe. Das Preisgericht war er⸗ 
ſtaunt, welch eine Fülle von dichtenden Talenken im Ver⸗ 
borgenen blüht. Leider war es auch hier ſo, daß vielſach 
ſehr hübſche und durchaus gute Arbeiten vei der Auswahl 
zurücgeitellt werden mußten, da irgendwo und irgendwie 
die Dichter „vorbeigehauen“ hatten. Wenn nun das Preis⸗ 
gericht ſich entſchloſſen hat, die Preiſe den nachſtehenden Ein⸗ 
ſendern zuzuerkennen, ſo darf man ihm glauben, daß es erſt 
nach ſehr reiflicher Ueberlegung geſchehen iſt. Es liegen be⸗ 
itimmt nuch eine Anzahl durchaus gleichwertiger Arbeiten 
nor, bei denen manchmal nur eine Kleinigkeit haperte. Aber 
bei der endgültigen Auswahl mußte eben das weniger Voll⸗ 
koͤmmene hinter dem Vollkommeneren zurückſtehen. 

Da die Fülle der Einſendungen über Erwarten groß 
geweſen und die Eutſcheidung dem Preisgericht ſo überaus 
ſchmer gefallen iſt, hat ſich der Verlag entſchloſſen, noch acht 
weitere Einſendungen mit einem Troſtpreis zu verſehen. 
Allen anderen E⸗ dern, die diesmal leer ausgegangen 
jind, ſagen wir für ihre Mühe beſten Dauk und vertröſten 
ſie auf ein andermal. 

    

* 

1. Preis (20.00 Gen) 
Als die „Volksſtimme“ fehlte in unſerm Haus, 
da ſah es öd und traurig aus. 

„Wir ſteht's bloß mit der Politik?“ 
fräant Vater oft mit böſem Blick. 
Auch Mutter nur ſchwer warten kann 
auf die Fortſetzung von dem Roman, 
der doch ſo ſpanneud. zum Verſchlingen, 
wie andere Blätter ihn nicht bringen. 

Und Fritz, der Sportsmaun, ſchimpft gar ſehr, 
daß die „Volksſtimme“ traf dies Malheur; 

wo gerade in Danzig mit Kraft und Fleiß 

Arbeiterſportler ringen um Sieg und Preis. 

Was mag bloß unſer Ricardo machen, 

der ſonſt immer ſchreibt die hübſchen Sachen? 
Doch jetzt iſt die „Volksſtimme“ wieder da: 
Veranügt lind Sohn, Tochter, Mutter und Papa! 

A. Schulß. Tapeziermeiſter, 
Torun, Mate Garbary 15. 

* 

2. Preis (18.00 Cnben) 
Liebe „Volksſtimme“! 

Du haſt uns allen gefehlt! Deine pplitiſchen Artikel 

baben wir in den zwei Monaten am ſchmerzlichſten vermißt. 
Du ſagſt es nicht trocken und kalt im Tone einer Grabrede 

— geiſtloͤſes Gewäſch zu fabrizieren überläßt Du anderen. 
Aus Deinen Zeilen ſprüht Witz und Ironie, Du haſt 

„esprit“, wie es der Franzoſe nennen würde. Damit triffſt 

Du unjehibar den Kern einer Sache. Du nennſt die Dinge 
beim richtigen Namen; was Dir mißfällt, ſprichſt Du ehrlich 
und deutlich aus — zu deutlich manchmal für die Gegner. 

Wo wären wir heute, wenn niemand den Mut hätte, auf⸗ 
richtig ſeine Meinung zu bekennen? Zwei Mynate lang haſt 

Du uns gefehlt und doch haſt Du uns nach Deinem Wieder⸗ 
erſcheinen für alles entſchädigt: „Der Kampf geht weiter!“ 
Bravo! 

H. Jesfe, Jetau (Danziger Höhe). 

* 

5. Preis (10.00 Gher) 
An der „Danziger Volksſtimme“ hat mir immer das am 

beſten gefallen, was ihr charakteriſtiſches Merkmal iſt, und 
ſie voun den bürgerlichen Zeitungen untericheidet, nämlich 
daß ſie überall. fei es im politiſchen Teil, bei Tagesneuig⸗ 

teiten oder im Feuilleton, die Grundurſache jeder Erſchei⸗ 
nung aufdeckt, indem ſie jeden Vorgang aus den jeweiligen 

jozialen und damit ökonomiſchen und pfychologiſchen Ver⸗ 

hältnißßſen erklärt. Hans Gayer, 
⸗Geiſt⸗Gaffe 121II. 

  

Danzig, Hei    

Acht Troſtpreiſe (Zee ein gutes Buch) 

Ob Politik, ob Inſerat, 
Ricaroͤd nud Lokales, 
Ob Unterbältung, Handelsblatt, 
Kurzum, mir fehlte alles! 

Paul Rodmaun, Auſtreicher, 
Danzig⸗Schidlitz, Unterſtraße 36, Hof. 

* 

Ich nermißte der „Volksſtimme“ politiſche Klarheit 
Und Ricardo's herzerfriſchende Wahrheit! 

Bettu Matſchoß, 
Zoppot, Pommerſche Straße 251I. 

* 

Die „D. V.“ will den Leſer fragen, 
Was er vermißt in jenen Tagen, 
Da unſere hochverehrte Polizei 
Die „D. B.“ verbot auf Monat zwei. 
Bermißt hab ich die Politik. 
O weh, es mar fürwahr kein Glüct, 
Kehrt heim ich von der Arveit matt, 
zu Haus nicht fand das „D. V.“⸗Blatt. 
Hatt' ich das Blatt auch aus Berlin, 
So war doch da nicht alles drin. 
Denn: Erſatz iſt niemals ein Genuß, 
Man nimmt ihn nur, weil man es muß. 
Drum wünſch ich, liebe „D. V.“, dir, 
Daß dir es nicht nochmal paſſier 
Und dich verviet't die Polizei, 
Vielleicht ſogar auf Monat drei. 
Jetzt wünſch ich, daß die Abonnentenzahl 
Verdopple ſich noch vor der Reichstagswahl. 

Paul Gehrmann., 
Heubude, Siedlungsſtraße 18. 

* 

  

   

Ihr fragk, was uns am meiſten gefehlt, 
nerehrte Redaktion, hier ſei's erzählt, 
Gewiß fehlten Politik, Plandereien, Skizzen, 
Ricardo mit ſeinen Geiſtesblitzen; 
Lokales, Nachrichten von Land und Meer 
(die gab zum Teil ja der „Vorwärts“ herh: 
Doch die Zeitung des Volkes, das vſſene Wort, 
das Sprachrohr der Arbeit, ſie war fort! 
Der Freund, der gbereiter in Kampf und Leid, 
der ſehlte während der langen Zeit. 

Fridel Dettlaf, 
Schidlitz, Rothahuchengang 17. 

* 

  

   

    

Es fehlte in dieſer Zeit der Noiverordunungen und Er⸗ 
mächtigungsgeſetze die Wiedergabe der Gedanken und Gefühle 
des werktätigen, ſchaffenden Volkes, Kurz gefagt: Die 
„Volksſtimme“., Die tapfere, unabhäugige, für Wahrheit und 
Necht kämpfende Zeitung. 

Mobert Selow, 
Danzig⸗Langfuhr, Hermannshofer Weg 4.8 

* 

   
     

  Was ich vermißte, bedarf keiner Frage. 
Die „Volksſtimmce“ ſeblte mir die ganzen Tage. 
Warum? Der audere Blätterwald, o Granen, 
Der iit doch nicht mit Moſtrich zu verdauen. 
Nun wird man wieder hör'n in alter Friſche, 
Wo's gibt mitunter faule Fiſche. 
Drum kurz geſagt, wer dich erſt richtig kennt, 

Der wird beſtimmt „Volksſtimme“-Abönnenk! 

Frieda Kaninſki, 
Danzig, An der Schneidemühle 1. 

* 

   
   

Zwei Monate lang habe ich mit Schmerzen auf die „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ gewartet. Sie fehlte mir, als ob ich 
jemand aus der Familie vermißte. In dieſer Zeit fehlte 
mir die Wahrheit und Gerethtigkeit der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“. Vor allem vermißte ich die lokalen Nachrichten, 
die ſchönen Romane und hauptfächlich die Artikel von Ricardo. 
Als ich am 7. Juli die „Danziger Volksitimme“ wieder in 
die Finger bekam, lebte ich mit meiner Familie wieder auf 
und wir wollen die „Danziger Bolksſtimme“ auch weiterhin 
ſtets ehren und ihr treu bleiben. 

Fran V, Rubinſki, 
Danzig, Am Leegetor 10/11. 

    

* 

Das zweimonatige Fehlen meiner langjährigen Haus⸗ 
zeitung war für mich wie ein Stich ins Herz. Die Zeitung 

  jehlte mir wie ein Stück Brot im Hauſe. Sie bietet mir 
das Beſte, Reichhaltiagſte und Wahrheitsgetreue auf jedem 

Gebiete. Frana Wooßmann, 
Danzig, Am Stein 56, part. 

* 

Die Geldpreiſe gehen den Gewinnern durch die Poſt 
zu; die Troſtpreiſe können während der Zeit von 8 bis 
18 Uhr in der Geſch elle der „Danziger Volksſtimme“ 
abgebolt werden. 

    

Die Arbeiter⸗Sänger in der Oſtbahn 
Für die Opfer des antifaſchiſtiſchen Kampfes 

Wie ſchon vor einiger Zeit in der „Danziger Volts⸗ 
ſtimme“ bekanntgegeben wurde, veranſtalten die Danziger 
Arbeiterſänger am Sonntag, dem 21. Juli, nachmitlags 
4 Uhr, in der „Oſtbahn“ ein Saal⸗ und Gartenfeijt 
unter Mitwirkung des „Danziger Blas⸗ und 
Streichorcheſters“. Leitung: Kapellmeiter Reinhold 
Carlinde. Das Chorprogramm für Maffen⸗ und Einzel⸗ 

chöre enthält ſozialiſtiſche Bekenntnischöre und Volkslieder 
jür Männer, Frauen und Gem. Chor. Die Leitung der 
Maffenchsre liegt in den Händen des Gauchormeiſters Wil⸗ 
belm Brennert. An den Einzelchören ſind die Chormeiſter 
Guſtav Klingenberg, Oskar Sach, Adolf Müller, Paul 
Buchna, Bernhard Pier und Wilhelm Brennert beteiligt. 

Neben dem muikaliſchen Teil iſt auch noch für andere 

Unterhaltung Sorge getragen. So findet eine Verlofung 
von Wirtſchaftsgegenſtänden ſtatt. Unterhaltungsſpiele und 

ein Fackelzug für Kinder ſind ebenfalls vorgeſeben. Die 

Tanzluſtigen werden von 8 Uhr ab im Saal und auf der 

Freilufttanzfläche gleichfalls auf ihre Rechnung kommen. 

Der Eintrittspreis beträgt für den Garten 030 G., für 
Garten und Tanz 0,70 G. Kinder haben freien Eintritt. 
Für Tanz allein iſt ein Eintrittsgeld von 0,0 G. zu zahlen. 

ů   Da der Reinertrag für die Opfer des antifaſchiſtiſchen 
Kampfes beſtimmt iſt, kann der Beſuch dieſer Veranſtaltung 
nur wärmſtens empfohlen werden. 

  

Eine Sonderfahri nach Hela, für die zum erſten Male 
in dieſem Jahre der Salondampfer „Paul Beneke“ 
Verwendung findet, veranſtaltet die „Weichſel“ A.⸗G. am 
Sonntag, dem 24. Juli. Die Sonderkahrt erhält dadurch 
ihre beſondere Note, daß das durch ſeine Darbietungen im 
Rundfunk bekannte 16 Mitglieder umfaſſende „Ban⸗ 
donion⸗Orcheſter Danzig“ ſeine Mitwirkung als 
Bordkapelle zugeſagt hat. Ueber Abfahrtzeiten, Zwiſchen⸗ 

ſtationen (Bröſen —,. Zoppol) und Fahrpreiſe gibt die An⸗ 
zeige der „Weichſel“ A.⸗CG. in unjerer heutigen Ausgabe 
Auskunft. — Am Sonnabend finden im Rahmen der be⸗ 
liebten Wochenend⸗Fahrten zwei Promenaden⸗ 
fahrten MNachmitt und Abendfahrt) ſtatt. Auch hier⸗ 
über enthält die erwähnte Anzeige nähere Angaben. 

  

Danziger Standesamt vonr 21. Juli 1932 
Todesfälle: Kaufmann Franz Knaak, 77 J. — Witwe 

Pauline Müller geb. Muttke, 81 J. — Amtsgerichtsrat i. R. 
Georg Raettig, 64 J. — Schloſſer Paul Raabe, 29 J. — Ehe⸗ 
frau Meta Kannowſti geb. Werner, 18 J. — Witwe Julianna 
Kops geb. Czerwinfki, 99 J.     

  

 



  

Wenn man nach Amerika fährt 
„Mach einen hübſchen Knicks, mein Kind, wenn du drüben ankommſt!“ 

Am Sonnabend ſind alſo die deutſchen Teilnehmer an der 
Rekordolympiade in vos Angeles in Neunyork ein⸗ 
getroffen. Fünfundachtzig aktive Kämpfer aller Sportarten 
und an die 30 „Offizielle“, die die Aktiven nach allen Regeln 
der Kunſt, zu der auch die der Fütterung gehört, betreuen 
werden. 

Eine Senſationsſportpreſſe weiß gar viel zu vermelden. 
Da ſind die kühnen Olympioniken während der Uleberfahrt 
auf dem Luxusdampfer „Europa“ in einen heitigen Sturm 
geraten, ſo daß einige — den Kopf über Bord hängen laſſen 
mußten! Weiter wird berichtet, daß Erzellenz Dr. Lewald, 
Staatsſekretär im wilbelminiſchen Staat, in ſpäter Stunde, 
als ſich die See und die Eingeweide der Reiſenden wieder 
beruhigt hatten, die ganze Mannſchaft zu einem General⸗ 
appell verſammelt hat, bei dem ausführliche Anweifungen 
für die kommenden und, wie ſich ergab, ſehr ſchweren Tage 
in Neuvork gegeben wurden. Es wurde — nach einer Sport⸗ 
korreſpondenz — nachdrücklichſt auf die Wichtigkeitein⸗ 
wandfreien Benehmens auf amerikaniſchem Boden 
hingewieſen! 

Das war alſo bei Leuten nötig, die ſonſt eigentlich recht 
geringſchätzin auf Arbeiterſportler herabblicken. Dieſe haben 
es aber nicht nötig, ſich von Gouvernanten die Naſe putzen 
zu laſſen; als Arbeiterſportler vor einem Jahr nach 
Wien zur Weltolympiade fuhren, da haben ſie mit ihren 
Genoſſen einen kräftigen Händedruck gewechſelt, haben ſi.) 
ein „Freundſchaft“ oder ein „Frei Heil“ gewünicht 
und — — den beſten, allerbeſten Eindrua binferlaſſen. Aber 
das waren, wie geſagt, nur Arbeiter ſportler! 

In Neuvork hat ſich, nach weiteren Berichten, altes um 
die deutſche Expedition geriſſen. Das iſt gut ſo, denn nach 
den Verſicherungen der Führer ſollen ja drüben für Deutſch⸗ 
laud neue Freunde geworben werden. Hoffentlich hült die 
Freundſchaft auch bis zu den Wettkämpfen vor, denn wenn 
man ſich bei der Eroberung und Berteilung der güldenen 
Medaillen ebenſo in die Haare gerät, wie das bei früheren 
großen Wetttämpfen der Fall war, dann hat auch der 
ſchönſte Empfang bei Jinenyp Walkers, dem populären Bür⸗ 
germeiſter non Neuvork, keinen Zweck. Im übrigen ſind Kla⸗ 
gen über nicht einwandfreies Zenehmen der Sportler nicht 
laut geworden — die Ermahnungen auf der „Europa“ haben 
aljo gut vorgehalten 

Olympiamedaillen! Man meldet; 
„Wie ſehr die LNinnen von ihrem Lönneu überzeugt 

ſind, darüber gibt ein Artikel Aufſchluß, den einer der nam⸗ 
hafteſten finniſchen Sporkiournaliſten im Hinblick auf die 
Olympiſchen Spiele veröſſentlicht Er ſagt, daß die Ahköpfige 
finniſchc Truppe nach peinmihiſcher Berechnung minde⸗ 
ſten 34 Olympiamedaillenentführen wir d. Er 
dürfte damit nicht ganz unrecht Saben. In der Leichtathletik 
erwartet man 3 goldene, 4 fülberne und 3 bronzene Medail⸗ 
len, im Turunen 5 erſte, 3 zweite, 4 öritte Plätze, im Ringen 
mindeſtens zwei Sicge, 5 zweite und 3 dritte Plätze, im 
Boxen eine ſilbernc. im Schwimmen eine bronzene Medaille. 
Beſonders in der Leichtathletik crjolate die Schätzung ſehr 
vorſichtig. Nur über 5ʃ00, 10 0%0ο Meter und im Speermer⸗ 
ſen werden üchere Siegeschaucen ausgerechnet. Im Zetzn⸗ 
kumpf gibt man ſogar dem Teutichen Sievert vor dem Letten 
Dimza und Achilles Järvinen die erſic Chance, während 
Yrjölä als zu alt bezeichnet wird, um noch für einen Platz in 
Frage zu kominen.“ 

Da wird ſich ja die deutſche Exprdition ordentlich heran⸗ 
halten müffen, menn ſich der nanziellc lund der ſportliche! 
Aufwand rechtfertigen ſoll. Wenn Finnland für ſeine 10 
Teilnehmer allein 34 Medaillen beanſprucht, dann werden 
jür die anderen kaum noch welche übrig bleiben. Oder ſind 
die netten blanken Dinger in ſo verſchwenderiſcher Fülle an⸗ 
gefertigt worden, daß das Verlangen nach Deforation voll 
befriedigt werden kann? Das wird ja cinen netten Erz⸗ 
tiansport in dic verſchiedenen Heimaten geben. 

Sie ſtent es übrigens mit dem o Inmpiſchen Reis“, 
mit dem früher Sieger ausgezeichnet wurden? 

* 

Die deuiſche Olumpiacxpedition iſt inzwiſchen in Los 
Angeles angetommen. 

Aus der Schule geplaudert 
— Um Nurmis Star: 

Kurz nachdem die finniſche Olympia⸗Mannſchaft in vas 
Angeles eintraf, gab es die eriten Auseinanderſeszungen 
mit dem Amerikaniſchen Olumpiichen Lomiter in der Ange⸗ 
legenheit Rurmi. Es fam ſchließlich dazu, das der finniſche 
Führer exfläric, jeine Mannichaft zurüdzuzicehen, wenn 
man den finniſchen Standpnntt nicht reſwekticrc. 

Amstenk, Mie niete,ver Selgefeen-25 Peßiee, wie le amexifani * 
Olympiateilnehmer. 

Der Finne muß es wiffen. Der vlumpiſche Eid wird in 
bunderten Fällen ein Meineid sein. denn wirkliche Amatenre 
wird es auf der Olympiade in Los Angeles wenige geden 

Dus neme Deuiſchland an hritter Stelie 
Dee Trilnaheme au ber Agheene 

Nach den zeim Organiiazinsansſchus in Lrs Axgeles ein⸗ 
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Ter Internationale Luftjahrt⸗Verband hat nunmehr für der⸗ 
artige Unternehmungen einen für Flugzeuge und Luirſchiffe offenen 
Weltbewerb geſchaſſen, deſſen Gewinner den vom Vorſitzenden 
der FuJ., Prinz Bibesco, geſtifteten Wanderpreis erhöält. 
Zwei Bedingungen werden geſtellt: einmal Retordzeit, zum 
ouderen Einhaltung einer beſtimmten Route, auf der Zwangs⸗ 
landungen in Karachi (Vorderindien), Tokio, San Fran⸗ Neu⸗ 
york ſowie in einer curopäiſchen Großſtadt, Berlin, Paris, London, 
Rom oeder Bulareſt, zu erſolgen haben. Ein von Berlin aus auf 
der angegebenen Rouse durchgelhrter Rundſlug un die ganze 
Erde Furüct nach Berlin würde über eine Geßamidiſtanz von 
31 130 Kilometern führen. 

Von den Handballfeldern 
Arbeiterhandball: F. T. Zoppot gegen F. T. Oliva 9:2 (3: 1) 

Oliva war keine ſieben Tore ſchlechter. Die unverſtändlichen 
Entſceidungen des Schiedsrichtie der eine ſehr ſchwache 
Leiſtung zeigte, machten die O r Mannſchaft mit Fort⸗ 
ichreiten des Spieles immer mutloſer. Der Sieger. Meiſter 
der zweiten Klaſſe, wird ſich bei der ric in der erſten Klaſſe 
mit der augendlicklichen Spielweiſe nicht behaupten können. 
Die Deckungsarbeit weiſt zu große Lücken auf In der An⸗ 
griffsreihe mũüſſen die Sologänge einer verſtändigen Kom⸗ 
bination Platz machen. Das laute Ruſen iſt eine taktiſche 
Untlugbeit und macht den Gegner nur auf freiſtebende An⸗ 
greifer auſmerkſam. 

F. T. Langfuhr II gegen S. V. Bürgerwieſen 1I 10:1 (4:1) 

Die noch junge zweite Vürgerwieſener Mannſchaft war den 
in der erſten Klaſſe ſpietenden Lunginhrern weit unterlegen. 
Tanaſahr ſiegte nach Betieben, begnügte ſich aber mit 10: 1 
Toren. 

Für heute, Freitag, ſind ſolgende Spiele abgeſchloſſen: 
Vorwärts I gegen Danzia I, 18-3½%½ Ubr (Extelpiatz): Bürger⸗ 
wieſen I gegen Abdler, 13.30 Uhr (Bürgerwieſen); Fichtc 11 
gegen Vorwärts 11, 19 Uhr (Obra). 
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Danzig gewiunt die erſten Punkte 
Der erſte dies jährige Serienkampf der Arbeiter⸗ 

Leichtathleten 

Gleich bei der Eröffnung der Serienwettkämpfe für die 
Leichtathleten mußte geſtern der vorjährige Klaßſenmeiſter, 
Schidlitz, eine empfindliche Niederlage einſtecken. F&. Danzig 
brachte die beiſere Beſetzung heraus und ſicherte ſich in allen 
Konkurrenzen den Sieg. Abgeſehen von Feiſt, Danzig. der 
im Diskuswerfen die 36⸗Meter⸗Grenze üverſchritt, und Dora 
Kaſten, die ihre, vor kurzem aufgeſtellte Beſtleiſtung im 
Weitſprung auf 4,78 Meter laußer Konkurrenz 485 Meter) 
verbeſſerte, waren die übrigen Leiſtungen ſehr mäßig. 

Wechſelvoller als die Sportler, kämpften die Sportlerinnen. 
Im Kugelſtoßen, als erſten Kampf. führte Schidlitz mit 
knappem Vorſprung, mußte dann aber den 100⸗Meter⸗Lauf 
und den Weitſprung an Danzig abtreten, ſo daß dieſe in 
der Geſamtwertung mit 5D0 Punkten vorauslagen. 

Mannſchaftswertung der Sportler (5 Kämpfer) 

100m Weitſpr. Hochſpr. Kugelſt. Distus 
FT. Danzig 317 P. 308,27 P. 350,50 P. 263,88 P. „88 P. 
3 T. Schidlitz 222 P. 303,02 P. 336,50 P. 200,13 P. 216,16 P. 

Geſamtwertung: FT. Danzig 152253 Punkte., FT. Schid⸗ 
litz 1380,11 Punkte. 

Sportlerinnen [3 Kämpferinnen) 

    

     
100m Weitſpr. Kugelſt. 

FT. Danzia 22ʃ/ P. 225,190 P. 171.07 P. 

FT. Schidlitz 185 P. 22,18 P. 173 58 P. 

Geſamtwertung: FT. Danzig 619,26 Punkte, F. Schidlitz 
56ʃ,76 Punkte. 

Einzelleiſtungen der Sportler: 100 Meter: Zygowit!, 
Danzig, 12,5 Sekunden, Weitſprung: Engler, Schidlitz 5,59 
Meter: Hochſprung: Stein, Danzig, 1,½1 Meter: Kugel⸗ 
ſtoͤßen: Stein, Danzig, 9,.15 Meter: Diskus⸗ Feiſt, Danzig, 
30,03 Meter. ů 

Sportlerinnen; 100 Meter: 14,0 Sekunden: Weitſprung: 
4,78 Meter: Kugelſtoßen: 734 Meter, alle Kaſten, Danzig. 

  

   

Als Genner für Schmelina ſucht der Neunvorker Madiſon 
Square Garden in mehereren Ausſcheidungskämpfen, wobei 
der Verlierer jeweils ausſcheidet, den geeigneten Mann, 
der den letzten Kampf mit Max Schmeling beſtreiten ſoll, 
bevor der Gegner zum Titelkampf mit Sharkey ermittelt 
iſt. — Zugelaſſen ſind bisher neben der amerikaniſchen   

  

   

Spitzenklaſſe Paulino, Carnera. 

  

Ueber den Wolten 
Momentbild von der Tour de France, dem 
größten und ſchwerſten Radrennen der Welt. 
Ueber die höchſten Berge, an ſchwindelnden 
Abgründen vorbei geht der Weg, ſelbſt die 
Wolken lafſen die Fahrer unter ſich. 

* 
———.——.......—.—...—...—..—..—..— 

mehrere Male ſeinen Titel mit Erfolg verteidigt hatte, 
konnte ihn am Sonntag in Rotterdam vor zahlreichen Zu⸗ 
ſchauern der italienijche Meiſter und frühere Olympiaſieger, 
Vocatelli, über 15 Runden entthronen. Der Italiener trug 
einen klaren Punktiſieg davon. 

  

Arbeiterſchwimmfeſt in Stolp 
Köslin am erſolgreichſten 

In Stolp lam ein gut beſuchtes Arbeiterſchwimmjeſt zur Durch⸗ 
kührung, bei dem folgende Leiſmungen erzielt wurden: 

Reſultate: 

nertnFnungsaapenfafiel. 3950 Meter: 1. Kolberg 
in 2.22. Brufiichwimmen für Frauen. 

J. Behling, Stolp, 1:00,2; 2. Jäcel, Köslin, 
el für Männer. 49450 Meter: 

7) 3. Stolp 1. Mannſchuft 3:23 immen für 
Jugend. 50 Meter: 1. W. Ervert, Köskin, 044,2 Min.; 2. Knop, 
Köslin. 0.-48. — Kraulen für Männer: 50 Meter: I. Holdſchneider, 
Duisburn. 0. 2. Steinkrauß, Kolberg, 037,4 Min. — Beliebig 
für Schüler. 50 Merer: 1. Banfenburg Köslin, 0.42,4; 2. Gumke, 
Köslin, 102,1. — Bruſtſchbimmen für Männer. 100 Meter: 
1. Jods, Kolderg, 1.35,1; 2. Jaſter II, Kolberg, 1-40. — Streden⸗ 
tauchen: 1. Kammrafh, blp, 49 Meter in 50 Sek.; Sudom, Stolp, 
28 Meter in 29,3. Waſſerballiviele: Köslin 2. Mannſchaft — 
6„ s bichant 1-3 für Kolberg. — Köslin 1 — Stolp 1 

:1 M Köslin. 

II Sahre Freie Turnerſchaft Schidlitz 
Iu Beginn der Werbewoche, die die Freie Turnerſchaft 
Schielis vom 24. bis 31. Juli anläßlich ihres 11jäührige.: 
Beſtchens veranhaltet, tragen die Leichtathleten am Son' tasg auf dem Sportplatz Zigankenberg ihre Vereinsmeiſter⸗ 
ſchaften ans⸗ „Vormittags LUhr beginnen die Einzel⸗ und Wannſchaitskämpfe der Spieler und Spielerinnen. Dieſe werden durch Freiübungen, Geſellſchafts- und Reckipiele 
ergänzt. Nachmittags 2 Uhr ſtartet die Jugend⸗ Frauen⸗ 
und Mannerklane öu den Hauptfämpfen. Die Ansichr. 
Enngen enthalten Kampfarten in allen Lauf⸗, Wurf⸗ Stoß⸗ und Syrungfonkurrenzen. Für den Abſchluß iſt die Turnerinnen⸗Handballmannſchaft des Sportvereins Triich 
anf- Troul und die 1. Fußballmannſchaft des Svortvereins Bürgerwicien verpflichtet worden. Der Eintritt in freĩ und bietek ßedem die Möoglichkeit, ein vieffeitiges Sporwrogramm 
in Angenichein zu nehmen. 
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Ballſvirl⸗Werbetag in Leufähr 
Der Arbeitertportverein Einigkeit Neuiäbr verunſtaltet am 24. Inli in Venfahr einen Ballſpier⸗Werbetag. Zaßtreiche Spiele End abgelchloſfen, als Hauptiſpiel, ein Fußballtreffen   

  

Nenfähr und der Besirksklaßfenmannſchaft von Stern. Für die Abendſtunden iſt ein Feſtball vorgejehen. 

  

 


